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Borrede, 


[8 id) in meinens zwanzigſten Jahre, zum 

erftenmal vor dem Publikum als Schrift 

fieller auftrat, fühle’ ich eine gewiſſe Dreiftigfeit, die 
fich fünf Jahre fpäter in Beſcheidenheit, und ſeitdem 
gar in Furchtfamfeit verwandelt hat. Ich waͤre Das 
her der Verlegenheit gern überhuben, der Vorreduer 
meiner Gedichte zu ſeyn, wenn ich nicht einiges ſagen 
müßte, das ſich in Verſen nicht gut ſagen läßt. Doch 
will ichs kurz machen. oz | 


Diefer Band enthält bloß Epiſteln. „Außer 
einigen, die hier zum erfrenmal erſcheinen, find vorhex 
son ein paar andern, ald Manufeript filr Sreunde, 


nur 20, oder 30. Eremplar gedruft geweſen, Die ben 


I wenigften 


— — 
* 


wenigſten Leſern werden zu Geſicht gekommen ſeyn. 
Dieſe leztern hab ich im Regiſter mit einem *, die 
erfiern aber mit zwey * * bemerkt, 


Die altern, welche zuerft in den Mufen Ale 
manachen, dem dentfchen Merkur, Muſeum u. ſ. w. 
geſtanden haben, find zwar hin und wieder beurs 
theilt worden , aber nur immer, fo viel ich weiß, 
nach ihrem Werth im Ganzen, Ich habe fie folgs 
lid) Bloß nach eigenem Geſuͤhl verbeffern muͤſſen. 
Wenn mic) dieſes getrogen hat, fu ift nichts Schuld 
daran , als daß unter ung die Kritik welche die 
einzelnen Theile zergliedert, zu fehr vernachlaͤßigt 
wird. , 


Da diefe Epifteln alle, ohne Ruͤkſicht auf 
das Publikum , gefchrieben wurden, fo hab ich fie 
fo gelaffen, tie fie waren, und. felbft an den Uber 
ſchriſten (ein Paar weggebliebene Namen ausgenoms 
men ) nicht geändert, um ihnen alles das vertrau⸗ 
liche zu laſſen, das vielleicht ihr größtes Werdienft 
ausmacht. Manches wirde daher in diefen Epi— 
= ſteln 


— ⸗ 


ſteln gar nicht, und manches anders geſagt ſeyn, 
wenn ſie gleich damals fuͤr das Publikum und nicht 
für Frennde allein geſchrieben waͤren. Daher koͤmmt 
es auch, daß ich die Art ihres Entſtehens zuweilen 
durch eine Note anzeigen mußte, wenn ſie einem 
dritten verſtaͤndlich werden Er 


Ich erinnere mich, daß ein Kunſtrichter, Ei⸗ 
nem unſrer guten Dichter verwieß, die Namen ſeiner 
Freunde genannt zu haben, an die zum Theil die 
Gedichte gerichtet waren, „weil unbefante Namen 
das Publikum nicht interepirten.,, Ich muß gefle 
ben: Eh ich mir das Vergnügen verfügen wolte, 
meiner Sreunde Namen auf das Eleine Denkmal zu 
fchreiben , welches ich ihnen gerne Hinterlafen mög, 
te, lieber wolt ih felbft auf die Ehre, von dem 
Yublifum gelefen zu werden, Verzicht thun; denn 
das Publikum ift für einen Mann in meiner Lage, 
was der Anblik einer Landſchaſt von Dietrich, und 
der Sreund, mas der Harz mit allen feinen Schön 
heiten ifl. 


2 Auſſer 


x 


Auffer der aaten Epiſtel, die zum Theil eine 
Nachahmung des KHora iſt, gehoͤrt der Stof zu 


den uͤbrigen mein. 


Drer zweite Theil wird noch einige Epiſteln, 


vermiſchte Gedichte und Epigrammen enthalten. 


Eine unangenehme Erfahrung hat mich vorſichtig ge⸗ 
macht, über die Zeit, menn er erfcheinen ſoll, 
nichts: gewiſſes zu beſtimmen. Ellrich, den ıten Ju⸗ 
nmius 1780. | J ni 


Zuſchrift 


Zuſchrift 


an den 


Koͤnig von Siam. 
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ru diefe Dedication, 
Durch Schiffer Peter Nils von Emden, 
Nah Wunſch, vor Eurer Hoheit Thron, 
Und laßt Ihr dann fie uͤberſetzen; 
So ſeyd Fein Kind, umd. dent nicht glei, 
Daß Deutſchland , weil ein Deutſcher Euch 
Beſingt, fo ſehr Euch muͤſſe ſchaͤtzen. 
A3 Zeerbrecht 


— 
Zerbrecht Euch, Sir', auch nicht das Haupt 

Daruͤber, wie Ihr zu der Ehre 

Gekommen ſeyd? Wenn Ihr 's erlaubt, 

( Ihr habt ja nichts zu thun!) erklaͤren 

Wir Euch das Ding ganz kuͤrzlich ſo: 

Die Dichtkunſt driſcht bey uns nur Stroh, 

Die Kunſt zu ſchmeicheln aber Aehren. 


Nun iſt bey uns ſo der Gebrauch, 
Von Aehren, nicht von Stroh, iu leben. 
Drum lernen wir Poeten auch 
Die Kunft, fie andern auszudreſchen; 
Das beißt: Den Durft nach Schmeichelein 
Loͤſcht der Poet, den Durft nach Wein 
Muß ihm dafür der Andre loͤſchen. 


Glaubt, 


Pe - 

Glaubt, Sire, wolt' id manchen Herrn, 
In unſerm Welttheil, fo Befingen, 
As ich wohl Ein: : ex ſezte gern 
Sep einer Arbeitleeren Stelle, 
Auf feine Koften, mich in Ruh, 
Denn jeder hat ein Haus dazu, 
Dan nennt es: Eine Zitadele, 


Und doch befang ich niemals fie. 
Warum? Das tan uch dichte verfchlagen, 
Doch waͤr't Ihr duͤmmer als ein Vieh, 

Geruhtet Ibr daraus zu ſchließen: I 
IH legt' Euch dieſe Zuſchrift, vol 
Von Eurem Ruhm, als einen Zol, 
Der dem Verdienſt gebuͤhrt, zu Füßen, 


7 Ihr 
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Ihr ſeyd vielleicht ein. fhlechter Held? 
Das thut nichts! daſuͤr ſeyd Ihr Koͤnig! 
Wenn mir es ſonſi einmal gefält, | 
Euch Preußens Friedrich gleich zu ſtellen: 
Mer darf in Siam ſagen: Peſt! 
Wie luͤgt der Schurke!, Denn mer läßt 
Den Kopf fih gern vom. Rumpſe ſchnellen? 


Ich aber, Sire, bin kein Thor, 

Mit Riſico zu creditiren. 

Nein! Zug um Zug! Ihr muͤßt zuvor 

Mir dieſe Zuſchrift baar verguͤten, 
Sonſi wird ſich der Verſaſſer ſchier 
Vor Eurem Lobe, ſo wie Ibr | 

Bor einer Miten: Schlange huͤten. — 

| Es 





(H Sie iſt die geſaͤhrlichſte von allen indianiſchen 
Schlangen, und in Siam zugleich die haͤufigſte. 
Ihr Biß iſt tödtlih, wenn man nicht auf der.Stel: 
le ein Mittel dagegen gebracht. S. P’Hift. du 
royaume de Siam par M. Turpin. T. I, p. 343. 


Es thut vieleicht Euch wenig leid, 
Ob Siam Euch nicht. liebt? nur fürchte? 
Wenn Ihr indeg kein Faulthier ſeyd, 
Muß für den Ruhm bey Nationen, 
Wo jeder Bettler, ungeſcheut, 
Kuch preifet und vermaledeit, | 
Doch wohl ein Wunſch noch in Euch wohnen? 


Soll ich den Wunſch erfüllen? Top! 
Shift mir nur einen Elcphanten ! 
Sir Euer Gold fann ich, Gottlob! 
Weil ich8 entbehren lerne, danken ; 
dein, ein Thier zum Reiten, kann 
Mir Dienfte thun; ich kranker Mann 
Sang ziemlich früh ſchon an zu wankın. 


F A5 | Der 


m 
Der Here Profeſſor Pauli () Has 

Zwar ausgelobt, doch Euer Leben 

Schreibt knirknar gern an feiner Statt, 

Wenn ich das Reitthier ihm vermache; 

Denn, ſeyd Ibr gleich uns hier zu Band’ 

Auch nach dem Namen unbekannt, 
“So thut das doch nicht viel zur Sache. 


u: 
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&*) Verfaffer des Lebens großer Helden. 
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Epifteln. 
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I. Epiftel. 
An Soldhagen, in NS 
1771. 


Mn ich dein Her, — mein Meal 
Der Tugend! — wenn ich die Talente, 
Die Du vereinigſt, -- mir din Stral 
Zum Ziel des Ruhms! — belohnen koͤnte: 
Du ſolteſt nicht in Werther (*) ſeyn. 

| DSDoch 





CH) Soldhagen war damals noch Prediger zu Klein⸗ 
Werther. Mit Vorwiſſen ſeiner edeldenkenden 
Kirchenpatronen, führte er hier, neben dem ge 
woͤhnlichen Gefangbuche, die Berlinſche Samm⸗ 
lung geiſtlicher Lieder ein, woraus aber fuͤr ihn 
manche Verdrießlichkeiten entſtanden. Hierauf 
bezieht ſich das fulgende. _ 
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BR 


Hoch ſtellt ich dich, mit deinem Strale 


Die dicken Nebel in dem Thale. - 
Des Aberglaubend, zu gerfireun. 


St, lieber Freund, da dich, verſtekt 
In einem Doͤrſchen, die Kabale, , 


’ Weil du zu hell noch leuchteſt, nekt: 


Sit kan ich nur in dir den Weiſen 
Bewundern, und mein Schiffal preifen, 


Das dich zum Freunde mir geſchenkt. 
Denn, ſeit ich ſah, wie dich — des Stückes 
. So werth! — fein Schlag des Mibgeſchidet, 


Kein Pfeil der dummen Bosheit Fränft: 
Verging mir ſchnell der Eigendünkel, 


Fuͤr hart geftraft mich anzuſehn, 


Daß id auch, hier in diefen Winkel . 
Geworfen, mich fol müde ſtehn. 


Wenn 


” 
— — 
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Wenn aber auch der Mann von Geiſt, 
Bir du, im dunkeln Thal verborgen, 
Die Ketten, die die Hand der Sorgen 
Um feine. Weisheit legt, eerreißt ; 
So kennt er dennoch feinen Werth! 
Iſts Wunder denn, wenn er begehrt, 
Was er verdient, und Thoren haben? 
Der Weiſe koͤnte bey den Gaben | 
Des Gluͤks, mehr als ein Koͤnig ſeyn; 
Denn, Freund, für Krieg iſt er zw Bein, 5 
Wenn Thoren nun dies Gluͤk vergraben, 
Und öfter noch, den beffern Dann, 
Bloß, weil er beffer iſt, zu quälen, 
Dies Gluͤk gebrauchen : Sprid, wie dann? 
Sich wie ein Hoͤfling zu verhelen, 
And mo nicht das, ein Engelherz 


Gehoͤrt dazu, dies ohne Schnery; 
= | Und 
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und ohne Swijtiſch drauf zu ſpotten, 

Und ohne Wunſch, es ſchnell ſo ſchoͤn, 
Wie man's im Kopf bat, auszurotten, 
So Tag für Tag mit anzufehn. 


Laß ung denn immerhin geftehn, | 


Wir haben auch in jüngern Jahren 
Nach unfrer Lage das erfahren, 


Was Slaccus vitæ modos nennt; 


Uns oft gekreuzigt und gefegnet, | 
Daß Faum man Brod dem Weiſen gönnt, 
Indeß es Gold auf Narren regnet; 
Daß Einfalt oder Eiteei, 
Genies, Maulefeln gleich, befrachtet, 
Und darob ihre Wenigkeit, 
Wer weiß wie groß, wie wichtig achtet! 
Bir berilig haßt' ich fonft den Mann, 

i 0. Der 
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Der nichts, als feine Peitfche ſchwingen, 
Beyhergehn, ſchreyn und fchlagen Eann. 
Mich izt zum Haſſe noch zu zwingen, 
Kann der nicht, der mich ſelbſt wohl ſchlaͤgt. 
Ich laſſe gern die Thoren gelten, 

Wofär das Gluͤk fie ausgeprägt; | 


Was huͤlf' auch wohl mein Spott, mein 
’ Schelten? 
Genug iſts, wer fuͤr ſich ſie waͤgt. 


Nehm' ich, nach aͤuſeren Seflalten, 
Die Drittel Ephraims für voll, 

So weiß ich bey dem allen wohl, 
Was fie an innerm Werthe halten. 
Mer gar zu eigenſinnig iſt, 

Nach dieſem Muͤnzcours ſich zu achten, 
Der dauert mich! Der Mann vergißt, 


Die goldne Regel zu betrachten: 
B Nimm 
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Bei 


MNimm dieſe Welt fo wie fie if! 


Nach ihrem inneren Gehalt 

Die Welt voll Narren umzuprägen: 
Iſt das in menſchlicher Gewalt ? 
Heraus zu wandern fieht ung frey; 
Doch geb? ich wohl zu überlegen, 
Was für den Weifen beffer ſey: 

Die Welt wie NXorik mit zu nehmen? | 


Nach Königen, wie Diogen, 
Sich Feinen Fuß breit zu bequemen? 
Wie Hersklie nur da zu flehn, 


Und fi vom Herzen fatt zu grämen? 
Eich wie Pythagoras dem Spleen 
Mit Leib und Seele zu ergeben ? 


In oͤde Wälder hin zu fliehn, 
Wie Sanct Anton, und da das Leben 
In ein Gebet zuſammen ziehn? -- 


Du 
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Du ſiehſt, es giebt der Wege viel, 
Von ſeinem Plaz im Poſſenſpiel 
Der; Welt, aus Aerger wegzugehn; 
Doch giebt's auch Gruͤnde, ſtehn zu bleiben, 
Den Narren ruhig zuzuſehn, 
Und ſeinen Spott damit zu treiben. 
Geh weg, zu weinen; bleib, zu laden; 
Zu beiden braucht's nicht Gold, noch Gunſt. 
Wer Geiſt beſizt, beſit die Kunſt 
Was ihm gefällt, aus ſich zu machen. 


Das ift der Grund, warum fogat 
Diogenes in feinem Faſſe, 
Und wenn er gleich aus Menfchenhaffe 
Zuerft hineinkroch, gluͤllich war. 
Das iſt der Grund, warum die Stille, 
Das Land, das Kraͤuterſuchen nicht, 
B2 Den 
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Den Zorn des Genfer Buͤrgers bricht; 


Was bricht ihn endlich? ſeine Grille! 
Zwar kan ſich leicht ein Mann, das Haus 


Des Diogen, zur Wohnung weihn, 
Doch, kroch der Mann als Narr hinein, 
So kriecht er auch als Narr heraus. 
Philippus großer Sohn, verloͤre 
Nicht einen Schritt um dieſes Haus, 
Und fiel ihm ja die Neugier ein, 

So rief er wenigſtens nicht aus: 

Wenn ich nicht Alexander waͤre, 

Sp moͤgt' id) dieſer Mann wohl ſeyn! 
Ob das die Praͤdilection 

Fuͤrs Sonderbar', ihm eingegeben, 
(Mir deucht, die hatte Philips Sohn) 
Ob nicht der Werth von einem Leben, 


Das 
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Das bloß der Geift, dem Gluͤk zum Hohn, 
Wiewol der Welt zum Spott, errungen, 
Ihm dieß Bekaͤnntniß abgezwungen, 

Das weiß allein Philippus Sohn. 

War jenes; nun, dann ſolt' ich meynen, 
Es ſey, was bey dem großen Geiſt 

Ein Steckenpſerd, und bey dem kleinen, 
Zumal, weun gern er's jener Einen 
Nacäffen mögte, Narrheit Heißt. J 
War dieſes; Großer Alexander! 

Behalte du dein ganzes Gluͤk, 

Und deine Siege mit einander! 

Sieb mir dafär ben Augenblit | 

Bon deinen Ruhmbeladnen Tagen, 
Der Welt ald König vorzufagen: N 
Der Weif’ in einer Huͤtte ſey, 


B 3 Wenn 
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Wenn fie die Weisheit aufgefchlagen, 

Bey Brod und Waffer, groß und frey! 
Indeß, was liegt denn und daran, 

Aus melden Duell der Spruch gequollen? 
Doch, Gluͤk und Ehre hängt daran, 
Aus welchen Quelle, lieber Mann, 

Wir unfee Weisheit fhöpfen wollen, 


Sag, ift es nicht ein drollig Ding, 


- Wenn und das Gaukelſpiel der Welt“ 


Nicht mehr, (wer weiß, warum?) gefällt, 
Aus Rache, fih den Sonderling 
Zu feiner Rolle auszuleſen? 


Um, wenn man nicht beglüft geweſen, 


Doch wenigſtens bemerkt ja feyn. 

Bahr ift es, einer großen Seele, 

Bleibt diefe Schwachheit zu verzeihn, 
Denn 


— 2 
Denn cher ſtuͤrzt ſich in die Hoͤle 

Der Peft, ein Curtius hinein, 

Als länger, mit dem Stol; der Seele, 
Mas jeder Andr’ ift, auch zu feyn. 

Nie gab es große Dränner, nie, 

Die nicht auch Sonderlinge waren; 

Denn, Freund, den Hang sum Sonderbaren, 
Fuͤhlt grad’ am flärkften ein Genie, 

Dankt das dem Släde; ihr Genies! 

Das diefe Wolthat nicht vergeffen, 

Und für den Neid Euch Futter wieß; 
Sokrat, der lang’ ihn hungern lich, 

. Ward endlich felbft von ihm gefreffen. 
fein, ihr Leute von Genie, 

Kat die Natur zu Sonderlingen 

Euch (hen beſtimmt: Wozu die Min, 


B4 Sich 
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Sich mit Gewalt dazu zu zwingen? 

Euch felber werdet Ihr bey Nacht, 

(Nicht, wie die Maintenon, (*) ber Welt,) 
Ganz 
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6 Sie oflegte in den Saften bisweilen nichts als 


Huͤlfenfruͤchte zu eſſen, wenn indeß die übrige Ger 


ſellſchaft an der Tafel Herrlich ſchmauſete. Geſchah 
bas vieleicht aus einer Art von Andacht? „Ich 
Fan mich nicht ruͤhmen, Chat fie nach der Zeit ger 
fanden) daß ic) es bloß um GOttes willen gethan 
habe, fondern.ich wolte geachtet feyn. Die Bes 
gierde, mir einen Namen zu machen, war meine 


herrſchende Leidenfchaft, und Niemand hat viel; 


leicht die Sache fo weit getrieben. Diefer Stof; 


bewog mich, mir tauſend Martern anzuthun, ins 


dem ich mir allerhand Zwang auflegte; und vwiels 
leicht hat mich GOtt zur Strafe fo hoch erhoben, 
und im Zorne zu mir gefagt: Du wilft Ruhm und 
Ehre haben; num wolan! du folft fie haben, big 
L, did zu un druͤcken. 9 
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Ganz offenherzig eingeſtehen, 

Daß Ihr den Sonderling nur macht, 
‚Weil Euch der Sonderling gefäht; 
Gefällt, weil Leute nach ihm fehen, 
Nehmt Euren Pfad auch noch ſo Frumm; 
Den Pöbel hintsrher zu ziehen, 

Und, um gefehn zu werden, fliehen, 

Iſt leicht; der Weile ſiehet ſtumm 

Dem Gaukler nach und laͤßt ihn ziehen; 
Der Denker lacht und dreht ſich um. 
So wolte ſelbſt im Diogen, 

Nicht immer, Plato, nur den Weiſen, 
Zuweilen auch den Gaukler ſehn, 

Und dieſer, umgekehrt, Athen 

Im Plato, wohl nichts beſſers weiſen. 
Alein geſezt: Die Klugheit legt | 


Bd5 Die 
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Die Schminke fo geſchilt daruͤber, 
Daß ſelbſt der Weiſe ſtuzt, und fraͤgt: | 
Iſt das nicht bloß Natur? Ey Siebert 
Sprich, mas gewinnft du wohl dabey ? 
Vielleicht den Titel eines Weifen! 
Doch, wirft du dich im Stilen, frey, 
Und glüflich in dir felber preifen? 
Frey, biſt du nie bey Heuchelein! 


Zwang, ift der Freyheit Sift, ift Tod! 


Und bift du gluͤklich? Nur zur Noth! 
Ganz aber Eönteft du es feyn; 


Doch, wer in Thaten und Geberden ' 


Die Augen nur durch falſchen Schein 


Derblenden will, wird nie es werden. 


WÄhl’ unter Alexanders Thron, 
Und Diogens verſchmaͤhtem Faſſe! 


Was 
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Was ich mir waͤhlte weiß ich ſchon; 

Wenn er fo gluͤklich war, als ſchien, 

So nähm’ ich gleich das leere Faß, 

Und lieſe Thron und Monarchien 

Dem Sohne der Olympias. 

Iſt aber, unter unfrer Sonne, 

Ein Weifer, wohl fo weiſ' und kuͤhn, 

Zu ſeyn, in unfers Griechen Tonne, 

Mas diefer war, zum mindften fchien ? 

Ich zweifle! Sromine Schwaͤrmerey, 

Und Menſchenhaß, ſpricht zu den Kranfens | 

Fort, fort! in ein’ Einfiedelen! 

Doc), fey gefund, und weiſ' und frey: 
Wirſt du file dieſes Gluͤk nicht danken ? 

Was hat man von der Schwaͤrmerey, 

Daß man die Welt befeufst, beweint? 


Denn 
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Denn kurz, mich duͤnkt ſo lang die Sonue 
Der Froͤlichkeit im Herzen ſcheint, 
Kriecht man gewiß in keine Tonne, 
Bey Brod und Waſſer ſich zu ſpeiſen; 
Und juſt an dieſer Sonne, Freund, 
Erkennt man doch den aͤchten Weiſen. 
Weisheit im Kopf iſt nur ein Mond 
Auf dieſes Lebens dunkeln Reiſen, | 


um den fihs kaum die Muͤh belohnt, 


Ihn, ohne jene, viel zu preiſen. 
Genie) iſt vollends nur ein Stern, 


Bey dem man oft die Bahn verlieret, 


De gern zu Gluͤk und Ehr’, und gern 
Zum Ungluͤk und zur Schande führet. 


Laßt aber alle drey zugleich 
Auf Euren Pfad des Lebens fcheinen: 


Feneiden 
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Beneiden werden Tauſend Euch, 

Ihr aber? Sicherlich nicht Einen! 
Und dieſe Sonn' und dieſen Mond 
Hervorzurufen, hat der Weiſe 
Gewalt; allein die halbe Reiſe 
Wird immer faft zuruͤkgelegt; 

Eh’ er. mit wahren Ernft, nur leife 
Die Lippen ihrethalb bewegt. 

Da drängt er an die bunte Bude 
Des Gluͤckes, ſich wie rafend hin, 
Und flarret, (wie ein Wechfeljude 
Den Klumpen Silber , den für Zinn 
Sein Finder hält, ) die Feverhüte, 
. Die Stern’ und Ordensbaͤnder an, 
Wagt feine Ruh und Zeit daran, 
Zieht, aber immer — eine Niete! 


Menn 


— 
Wenn er den legten Reſt verloren, 

Geht er mit Schimpfen auf die Thoren, 
Die blind Gewinne griffen, fort; 

Und Hat er denn fi) fatt geſchmaͤlet, 

So denkt er erft das große Wort: 
Der Thor Hat auch, mie du, gefehlet! 


Dann hält er in der Einfamkeit, 


Ein kranker Pilgrim! Duarantaines 

Er weint um die verfpielte Zeit | 

Und Ruhe, fich durch manche Thräne 
Die Augen far, und fehnell erhellt 

Der Weisheit Sonne, Bud’ und Bühnen, 
Zur Farce wird das Spiel der Welt, 

au Meßingblech, was Gold geſchienen. 


Den Thoren, weil er's ſelbſt erſt war, 


Lernt er bedauren, ſtatt zu haſſen; 


—— Bey 
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Bey feinem Flitterſtaat, fogar 

Bey feinem. Stolz, bleibt er gelaffen ; 
Lernt endlich, feinen eignen Werth . , 
Zu feinem ganzen Gluͤcke madhen, 

Und halt er ja ein Stecfenpferd, 

So iſt es dieß: Der Welt zu lachen! 


Wer diefe Quarantaine bält, 
Der halte männlich ganz fie aus. 
Geht er zu früh in eine Welt, 
Wo Narren gluͤklich find, hinaus: | 
Was Wunder! Wenn ihn bald von neuen 
Ein Gallenfieber überfäht ? 
war fol und muß er fi) zerſtreuen! 
Nur wie? das macht die Weisheit aus, 
Arm fey mein Pilgrim, arm an allen, 
Was dieſe Welt vol Narren preiſt, 


Doch 
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Doch gut von Herzen, ftark von Geiſt: 
Sprich, wie kaun Er der Welt gefallen? 
und ihm die Welt? Das erſte, war 


uUnd wird and) wohl unmöglich bleiben ; 


Das leste, (was au Humen ſchreiben!) 
Kar Sternen möglich: Iſt's nicht tar, 
Es werd’ auch Andern möglich bleiben? 


| Verſteh er nur fo feinen Pfad 
‚Mit Herzensfreunden fortzuſchleichen, 


Und, wie der Mann im Faſſe that, 
Begluͤkten Thoren auszuweichen! 
Wenn Ihr von Narren nichts begehrt: 
Was kuͤmmern denn die Narren Euch? 


Sind ſie nicht arm? ſeyd Ihr nicht reich? 


Seyd ſtolz auf Euren innern Werth, 


(Stolz, fag’ ih, doch allein für Euch!) 


Dann 


Dann gelten Euch, am Meinen Heerd 
Der Freiheit, Fuͤrſt und Bauer gleid), 


Die Fuͤrſten, find ein Schlag von Leuten, 
Der warlich gut genug noch fällt, 
Doch, was find die, die tief verficht, 
Um ihre Gunſt fich haͤmiſch ftreiten ? 
Die ſchlimmſten Thiere in der Welt) 
Seil, ift ſchon oft für wenig Geld, 
Ihr Geiſt, zu Niedertraͤchtigkeiten, 
Ihr Leib zu einem Affentang; 

Ihr Studium iſt Firlefanz, 

Und ihre Kuͤnſte — Albernheiten. 
Nicht jeder Fuͤrſt iſt Dionyß, 
Doch VPlato, hieß' an jedem Hofe, 
Thor! wie er Thor an jenem hieß. 
Sieht ſcheel er einmal tur die Zofe, 


€ Den 
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Den Laͤuſer und den Schooßhund ans“ 
So mag der Vogelfreie Mann 
Bald nach dem Schloßthor' um fich ſehn 
fein, wer hieß ihn denn nad) Hofe 
Von feinem eignen Heerde gehn? | 
Wer Durch bie Weisheit nichts , als reich 
An Gold zu werden ſucht, der frohne 
Den Großen diefer Erden, gleich 
Dem Fleinen Weiſen von Cyrene. 


Das war ein Mann fuͤr Dionyßen! 


Er fraß den Staub von feinen Fuͤßen, 


Und ließ, wenn Seine Hoheit ihn 
Uus uͤbler Laun' einmal beſpien, 
Sich dieſe Laune nicht verdrießen. 
Der Ariſtippen gab es viel 


An Hoͤfen; aber auch Platonen? | 


Die 
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Die erſten hatten da gut wohnen; 

Sie ſpielten ſelbſt gut Taſchenſpiel. 

Allein die lezten? Zeig mir doch 

Nur zehn Platonen, die mit Ehren, 
‘Und fr ; auch felbft am Hofe noch, 

Am Hofe grau geworden wären, } 

Augufte hat es felten nm, 

Alfonf? CH hingegen oft gegeben s 
Doch fan man, Dank fey der Naturk_. 

Auch füglich ohn Alfonfe. lehen. 

Wer war begläfter? Wars Kacine, 

De für den eitlen Cudewig, 


Bey jedem zweifelhaften Steg, | " 
Zür Jahrgehalt, die Narrenbüßne 


ia De 





CH) Wie der Herjog Alfonfus von Ferrara, Taf 
ſo's Gönner und Tyrann. 


= 


Der Schmeicheley, wie wild beſtieg; 

Doch, als ſein Abgott ihn beſchaͤmte, 

Zu Bette troch, mit einmai ſchwieg, 

Und kindiſch ſich zu Tode graͤmte? (*) 
Wars nit Ronflenu? der, wenn dieNoch 
Ihn gleich. ins fechfte Stolwerk führte, 

Ganz ruhig, um das trofne Brod, 


Der 
— — — — ——7;e— 
*) Er hatte, aus Befälligteit gegen die Frau 
von Maintenon, eine Schrift über die damalis 
gen Zeitumftände aufgefest. Diefe Fam dem Ks 
nige in die Hände, der fein Mifvergnügen dar⸗ 
über bejeigte. „Glaubt er, fagte der König, weil 
er gute Verſe macht, daf er alles Fan? und will 
er gar Minifter feyn, weil er ein großer Port 
‚2, Raeine, der fehr empfindlich war, gräms 
te fich darüber fo fehr, daß fein Tod dadurch 
beſchleunigt ward. | 


. — | 37 

Der Stümper Noten felbft, copirte, (*) 
Und Hundert glänzende Piſtolen, 

. Die Madam Pompadour, dem Staat 
Der ihre Sünden trug, geftolen, 
Mit einem edlen Stolz verbat? 
Zwar durfte noch der Genfer. nicht, 
Wie jener, an die Gattin denken, 
Doch ſchwerlich Hielt er's auch für Pflicht, 
Die goldne Freiheit wegzuſchenken, 
Um, denn von Liebe lebt man nicht,) 
Sich bey dem mageren Geſicht 
Der Gattin und des Sohns zu kraͤnken. 
Wer ſeine Freiheit ſo verliert, | 
Der hat auf ewig fie verloren; 

| eg Allein, 


(*) Man wird fich erinnern, daß Rouſſeau ſelbſt 
ein ftarker Tonkuͤnſtler war. 


\ 
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Allein, nicht wahr? Der Juͤngling ruͤhrt 
Dein ger ‚ ben Liebe fu verführt? 

Ach! ſelbſt aus mat fie Thoren. 


Dient nicht dem Fürften , dient dem Staat! 
Doch, was heißt oft dem Staate dienen? 
Der Mann, der nicht auf krummen Pfad 
Die Gunſt von feines Fuͤrſten Phrynen 
Erſchmeicheln, bey des Fuͤrſten Rath 
Nicht tief gebüft um Gnade betteln, 

Und fein Verdienft mit Bancozetteln 
Dem Guͤnſtling nicht belegen Faunz | 
Das ift vieleicht ein meifer Mann, 


Mer aber wirds dem Fuͤrſten fagen ? 


Wer ſtellt ihn dem Minifter vor? 
Iſt er ein Autor? -- zu beklagen! 


| Ein Autor ift am Hof’ ein Thor. 


Ein 
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Ein Höfling lieft aus Langerweile; 
Aus Eitelfeit? das iſt ſchon viel! 
Doch tanzet Faber (X) auf dem Seile, 
Zeigt Coq Sinefifh Schattenfpiel: 
Dann ift, vergöttert Faum, la Farr' 
Mit allen feinem Wis — ein Narr. 
Des Autors Ruhm ift eine Brücke 
Zur Etvigfeit, doch nicht zum Glide, 
Die fauren Schritte auszufpahn, 
Die diefer that, will's ſcharfe Blide, 
Und mancher Fürft kann gar nicht ſehn. 
Uud folch ein Autor, und im Staat 
Zu keinem Poften brauchbar? Wäre 
Dat möglich? Oder iſts Chimaͤre? 


4 Iſis 





() Ein bekanter Drat⸗- und Seiltänger, 


Iſts Unfinn? -- Unfinn in der That! 
Allein verlaugft du, weiſer Mann, 
Juſt in den Kreiß geſtellt zu werden, 
Den Deine Sonn’ erhellen kann? 

O ſieh dich in der Welt erſt um, 

Bis dich Erfahrung überführt, 

Daß diefen großen Kreiß der Erden 
Wie Norik fagt, ein minimum 
Don Sapientia regiert, 

Sieh! wie der Principal mit Schreien, 
Wie ein Laquai, den König ſpielt: 


Indeß ein Garrik (*) im Laquaien, 


Des 





( Er mußte Anfangs die niedern Rollen im Schau⸗ 
ſpiele uͤbernehmen, weil der Principal die Haupt—⸗ 
rolle für ſich behielt. Garrik mußte ſich indeß 
darin zu finden, und war Garrif, jener, Prin— 

- tipal und Stümper. 


| — — — 


Des Königs ganze Rolle fühlt; 
Izt aber, ungeflört vom Schreien, 
Auch den Laquain vertreflich fpielt, 


So dient ein Mann von Geiſt, wo fchier 
Kein Geiſt zum Dienſte noͤthig iſt. | 
D Mann! wohnt Sälly’s Geiſt in dir? 
Sey Sülly, und — doch unbeſchadet 
Der Freiheit! — ſey dabep Copiſt! 
Du biſt doch Suͤlly! Aber ladet 
Das Gluͤk dich ſelbſt ans Ruder ein, 
Dann ſey der Welt, was du allein 
Dir im verborgenen ijt biſt. 

Die Kunft indeß ift nicht fo Flein, 

Ein Dann von Geiſt, und Subaltern 
Ton einem großen Ordensflern _ 
Und einem Fleinen Herzen, ſeyn. 


€; 0 Schu :, 


42 


— — — 
—1 


Gehorchen will ſchon Niemand gern, 


Nun noch dem Dummkopf oben ein! 


Ach! zu bedauren iſt der Weiſe, 
Der vor der Gattin, den Verdruß 
Erſticken foll, und dienen muß. 


. Ber ledig ift, iſt auf der Reife; 
Er bleibt, fo lang’ es ihm gefällt: 


Wo nicht? — fo viel ald dann der Weile 
Gebraucht r hat jeder Ort der Welt. 
Zwar, ob wie Curius man Ruͤben, 

Ob wie Lucull, Muraͤnen ſpeiſe? 

Iſt keinem von uns gleich ‚ihr Lieben! 
Doch, wer Muraͤnen haben kann, 


And nur nicht haben will, nimmt Ruͤben, 


Wie Curius, mit Wohlſchmak an. 
Und dieſen ſtolzen Eigenfinn, | 


Ahr 


— | “3 

Ihr Thoren! moͤgt ihr immerhin, 
Wie billig, unbegreiflich finden. | 

£ Ein folder Sonderling zu feyn, 
Ift Ehre! Gold und Schmeichelein 
Erfaufen nie fein Her; zu Sünden. 
Wer gegen Gold und Schmeichelen, 
Und Adelsbrief’ und Ordensbaͤnder, 
Und Pferd’ und Wagen, und Gewänder 
Empfindlich if, iſt niemals frey. 
Doch wer genug an ſeinem Herzen 
Und Geiſte hat, kann nichts verſcherzen, 
Darf nichts befuͤrchten, nichts beneiden, 
Und für fein kleines Mittagsbrod, 
Und feine Huͤtt' und feine Sreuden, 
Niemanden dankbar feyn, ald GOtt. 





en 
TI. Eviſtel. 


PZ 


x 


— — 
ee 


II, Epiſtel. 


An Erter in Zweibrüden. 
Im Day 1772. 


Tan ich fah, wie big zur Erde 

Sich ein Schmeichler oft vor Schurken buͤkt, 
Wie mit freundlicher Geberde, 

Argliſt ihre Worte ſchmuͤkt; 

Wie die Dummheit mit dem großen Bauche, 
Dem Verſtande grob befiehlt, 

Wie der Reichthum an dem vollen Schlauche, 
Keines Armen heiße Zunge kuͤhlt; 

Und der Stol; mit dem Verdienſte, ſchier 
ie mit feinem Ordensbande fpielt: 


D mie vielmal dann in mir 


— 45 
Der vergebne Wunſch erwachte: 
Wäre doch mein Exter hier, | 
‚Daß er mit mir feufjte, oder lachte! 


Wenn ih in des Harjzes Eichenhainen, 
Ganz. allein umher nach Kräutern lief, 
Selfenberg’ erftieg, und. da mit Weinen 
In mein Herz die Stille rief, 

Ploͤzlich aber auf der Spitze, 
Uber einer Landſchaft ſtand, 
Die ich ſonſt im reichen Witze 
Arioſts, nur moͤglich fand; 

Wenn ich dann mich auf dem Raſenſttze, 
| Wie aus einem Traum erwachend, wand; 
Ach! was iſt mir, rief ih, alles nuͤtze? 
Drüft mir Exter wohl die Hand? 


Und 
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Und nun feh’ ich bald dich wieder? 

Und nun wirft du wieder mein? 

Sagt’ ichs nicht: Sein Herz iſt bidet, 

Und er läßt dich nicht allein? — 

Komm denn an die naßgeweinten Wangen, 


An die Bruſt, die vor Verlangen 


Hoch dir ſchon entgegen ſchwillt, 


In die Arme, welk von Kummer, | 
An das Herz, dem felbft der Schlummer, 
Nachts, die Seufzer nicht mehr ſtillt. 


Aber neunmal bat nun Philomele 


In dem wälderreichen Harz geklagt, , 


Seit nad) dir, du Hälfte meiner Seele! 


| Schon ein Wunſch den andern jagt. 


Werd ich dir auch noch wie ſonſt geſallen? 
O! was aͤndert nur ein Jahr! 
| And 
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Und verändert hab’ ich mich in allen; 
Doch mein Herz ift wie es war. 

Zwar ich kante al? die ſchoͤnen Kiffe 
Zu Gebäuden hohen Erdengluͤks; 
Aber, aber! Taufend Hinderniffe 
Sand ich in dem Willen des Geſchit, 
Einen Pallaſt mir darnach zu bauen: 
Darum baut' ich nur ein Huͤttchen mir, 
Und in dieſem ſolſt du dich beſchauen. 
Doch du findeſt freilich hier 

So viel Stih’ und Anmuth nicht, | 

\ Als uns in den Scäferhikten, 
Geßner füß genug verfpricht; 

Dom Erhabnen der Palläfle, 

Wie zum Beifpiel Seneca, | 
Nur im Grunde nicht recht ſeſte, 


Bauen 
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Bauen fol , iſt auch nichts da. * 
Dennoch möge’ ich, troz dem Weiſen 
Und dem Dichter! dir beinah 
Meine fimple Bauart preifen, 

Denn die Welt Fanft du durchreifen, 
Und du wirft, genau beſehn, 


Auf des Nömers folgen Höhn, 


In des Schweizers ſtillen Gründen, 


Weder den Pallaſt fo ſchoͤn, 


Noch ſo ſtill die Huͤtte finden. 


Wie ich hier in meiner Huͤtte, 
geh und denke? --- D heraus, 
giebes Herz, heraus! und ſchuͤtte 
Dich in feinen Bufen aus! 


Nicht dem Dinfel unterehan, | 


Such ich, ferne von dem Wahn, 


Daß 


| — 4 
Dasſ das Gluͤk im Range liege, 
Rang nur in der Geiſterwelt. 

Hier erwirbt Verdienft die Siege, 
Nicht des Schmeichlers feine Luͤge, 
Nicht das fonft allmaͤchtge Geld. 
Nichte dem Gaumen unterthan, 
Blik ich, ſerne von dem Wahn, 
Daß das Gluͤk im Auſwand liege, 
Froher als ein Großſultan 
Seiner Schuͤſſeln ganze Züge, 
Sein beſcheidnes Näpfchen an, 
Denn daran hab’ ich zur Gnuͤge. 
Dir, o Gold! nicht unterthan, 
Sieb dich, wem du wilſt, betruͤge 
Weiſe ſelbſt durch eitlen Wahn; 
Ich, wenn ich mich nur vergnuͤge, 


DD Ziehe 
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Ziehe jeden Freund dir vor; » 
Denk vor deinem Schimmer, ſchmiege 


Sic; der Bettler und der Thor. 


Kurz und gut, ich folge froh 


Meinem Lehrer Salomo. 

Brauche, ſagt er, deines Lebens, 
Mit dem Weibe, das du liebſt F 
Wenn du ſorgſt, und dich betruͤbſt, 


Graͤmſt du dich und ſorgſt vergebens. 


Eitel iſt dieß Schattenleben, 
Eitel, aber dennoch gut! 

Brich — ohne hraͤnenſut, 
Was dir GOtt an Brod gegeben, 
Leer dazu mit frohem Muth, 
Deinen kleinen Becher Wein, 
Und auch dieß wird eitel ſeyn . 


J Aber, 


nun; SI 
Aber, was iſt mehr hienieden 
Dir zu deinem Theil befchieden? 


Dieſe Weisheit auszuüben, 

- Dürfen wir die Tugend nur 

Feurig wie ung beide, lieben; 

Und der Vater der Natur 

Wird uns, warlich! nie betruͤben. 

Alles was wir von ihm flehen, 

Sep, mein Lieber, dieſes nur: 

Wie die Sonn' auf meine Flur, 

So auf uns herab zu ſehen. 

Wie bey Frühlings s Sonnenſchein 

Ein Paar Tauben auf dem Dache, 

Und das Reh im jungen Hain, 

Und der Schmerl im warmen Bache, 
Wollen wir der Welt uns freun. 


D 2 | Jede 
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Jede Grille zu vertreiben, 

Das ſey unſte Sorg' allein; 

GoOtt iſt Vater, darum bleiben 
Alle andre Sorgen ſein. 

Wenig, wenig laß uns hoffen, 
Fuͤrchten — nichts! denn deſſen Ohr 
Der der Tugend Huͤlſe ſchwor, 
Steht für unſre Seuſzer offen. 
Eitle Wuͤnſche ſollen nie 

unſer ſtilles Herz verfuͤhren; 


Laß der Thoren Phantaſie 


Sich den Augenblik verzieren, 
Der noch kommen ſoll; Genuß 


Iſt das wenig, denn er muß 


Den, der da iſt, erſt verlieren. 
Fliehen laß und vor dem Pracht, 


Weil 
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Weil er gute Sinnen ſchnell verwoͤhnet, 
und das beſte Herz ſo launiſch macht, 
Daß es immer ſich nach Wechſel ſehnet. 
Nicht im Golde von dem Gallakleide, 
In dem Herzen fist der wahre Ruhm, 
Und der Wiederſchein der Freude, 
Iſt des Poͤbels Augenweide, 
Doc die Freude felbft, ein Eigenthum 
Bon zufriednen Seelen, wie wir beide. 
Dem Bedauren und dem Neide 
Sind wir Feine Lofung zum Geſpraͤch; 
Ungefehen, ſchleichen wir den Weg 
Unfers Lebens, bis sum Grab herab; 
Keinen Schritt breit weih’_er ab, . 
Weder zu der Hütte, wo ber Mangel 
Size und feinen Ddem haft, 


D 3 Noch 
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Noch zum laͤrmenden Pallaſt, 


Wo der Uberfluß, den goldnen Angel 


In das Meer der Freude haͤngt, 
Aber nichts als Ekel faͤngt. 


Weich ein Leben, Freund! Allein 
Werden wir nicht Sonderlinge 


Bey der Welt der Mode ſeyn? 


Tanzet ruft fie, tanz und ſpringe 


Mit in unfern bunten Neihn, 
Oder bleib filr dich allein! — 
Das ift billig! Aber, wagen 
Moͤgt' ichs nicht fo gleich mit ihr, 


Sagt fie ja! fo fanzen wir, 
Sagt fie nein! fo wird und zwar 
Spott der Welt ind Dunkle jagen, 


Laß uns erft die Meisheit fragen: 


Uber 
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Aber diefer wird fürwahr! 

Befier, als ihr Lob behagen. 

Leere Köpfe, leere Herzen, 

Wiſſen nicht vergnuͤgt zu ſeyn, 

Wenn nicht bey dem Glanz von hundert Kerien, 
Beym Gewuͤhl von zwanzig Livereyn, 
Und dem füßen Dampf von fremden Siften, 
Und dem Sprudeln von Champagner «Wein, 
Und dem Huffa! in erſchroknen Lüften, 
Dreyßig Stimmen durch einander ſchrein. 
Sie herechnen das Vergnuͤgen 

Nach des Auſwands Summe nur; 

Alle Reize der Natur 

Laſſen ſie veraͤchtlich liegen. | 

Heißt daß, nach dem Epicur, 

In der Freude ſich berauſchen? 


D 4 Thoren! 
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Thoren! wuͤßtet ihr doch nur, 
Daß er ſchier die ſtilſte Flur 
Wuͤrd' um euren Laͤrm vertauſchen. 


Fuͤhrt das Ohngeſehr uns Hin, 
Wo die dumme, plumpe Freude, 
Dit dem Wanft, nicht mit dem Munde, lacht, 
Und im fieifen Sonntagsfleide | 
Uns die Etiquette zehn Befcheide 
Uber eines Tages Wetter made: 
Dann jo wird die Langeweile - 

Uns erinnern, fill davon zu ziehn, 
Um dem giftbeftrichnen Pfeile . 
Des Verdruffes, zu entfliehn. 
Zehnmal räumlicher wird dann 

Unfer Stuͤbchen dir beduͤnken, 

Wo vor Zifhen, Sragen, Winfen, 


| Ohr 
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Ohr und Auge ruhen kaun. 
Silberner wird mein Klavier, 
Wenn ich dann es ſpiele, klingen, 
nd von ſelber wirft. du mir 
Hillers füße Lieder fingen, 
Dover mich durch Kuͤſſe Dingen, 
Zu den füßen Träumerein, 
Plato meinen Mund zu leihn, 
| Wie wird dann der große Seher 
Unſre Wangen immer höher 
Mit der Tugend Purpur ſchminken, 
Bis, verloren in der Welt 
Seiner Schöpfung, mir die Stimm entfaͤllt, 
Dir im Ange Zahren blinken, | 
Jeit wir Blicke wechſeln, jest 
Leiſe Seufser, und zulezt 
In die Arm' einander ſinken. | 
DE. oe 
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Edler Ente! () fo gluͤklich dich 

Miele taufend Brennen preiien, 

Henn du deinem Sriederich 
Einfchenkfi aus dem Duell der Weifen, 
Bis die Königs « Sorgen fi) 

Aus dem Labequell beraufchen, 

Moͤgt ich doch mit dir nicht taufchen ! 


Wird die Kraft des Denkens überfpannt: 

Weg mit Weisheit! bis gelinde Freude 

Wiederum den Geiſt ermannt. 

Komm! begleit an meiner Hand * 
Mich nach meiner Lieblingshaide, 

Wo noch in fo mancher Weide 

Dein bekrönter Name ſteht. 

| — Dort, 


nenn nn — — 


C) Vorleſer des Königs von Preußen. 
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Dort, wo um die Königseiche, 
Sich die Feine Limbach (*) dreht, 
Hab’ ich oft am flillen Teiche 
Stundenlang für mich gefeffen, 
"Und der ganzen Welt vergeffen, 
Beil fie fih in dir verlor! 
Mole ein Stral der Hofttung mich erfreun, 
Daß du Mein noch wuͤrdeſt feyn: 
51 wie Fam ich mir ſo klein, 
Aber ist, wie groß nicht vor! 
Ale Stunden diefer Pein, 
Exter, wirft du nun vergiten; 
Voilchen, die fonft ungefehn, 
Vor den Füßen mir verblühten, 


ind 


) Ein Bag in einer romantifchen Gegend bey 
Ellrich. 
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Sind dafuͤr nun doppelt ſchoͤn, 
Denn zuerſt werd’ ich ſie ſehn, 

Deiner Hand fie anzubieten. 

Selbft die Abend » Threnodien 
Meiner Nachtigall empfand ich kaum: 
Doch, wohin wird fie die Phantaſien, 
Sreund! durch ihre Töne ziehen ‚ 
Wenn wir unter ihrem Baum 
Mach des Mondes Aufgang blicken? 
9 wir werben felbft im Traum | 
Nachts, und noch die Hände druͤcken! 


Immer ſey uns die Natur, 
Mas ein Zierotin (*) dem König wäre, 


Wenn nicht Sriederich, sur Ehre 
Seines 


a a ne 
€) Damals maitre des Spectacles am Preußis 
fhen Hofe. 
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Seines Throns, die Havel-Flur, 
| Zür des Hofes Pomp, erkoͤre. 
Dank dir, Schöpfer diefes AN! 
Daß ich für den Mond ein Auge habe, | 
Ond ein Ohr für deine Nachtigall! 
Dank auch dir mein Vater noch im Grabe, 
Daß du mich als Juͤngling, nicht | 
Weg vom Glan; in Mondes Angeſicht, 
Yuf den Glanz des Goldes ſehen hießeſt; 
Von der Nachtigall Geſang 
Nicht hinweg, und auf den Klang 
Feiner Gulden horchen ließeſt. 
Was ein Stofpferd filr das Kind 1 
Der Geliebten erſtes Danken 
Einem Yılngling, frischer Wind 
Sir den Schiffer, Schlaf dem Kranken, 


Einem 
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Einem Stutzer die Friſur, 


Und ein Pfand dem Wuchrer iſt; 
Alles das, und mehr noch, biſt 
Du allein mir, o Neue! 
Wen du liedeft, deffen Thuͤren 


Oefuet niemals Sorg’ und Harm; 


Doch, den Hang zu dir verlieren, 
Das macht mürrifh, und macht arın. 


FGroſtig würde meine Liebe, 


Und mein Wiz verzehrend feyn, 


Ja, von zwanzig Sreunden, bliebe 


Wohl zulest nicht Einer mein, 
Traurig wird’ ich fpät und früh 
Mich mit der Hypochondrie 

Und der hagern Ruhmſucht quälen; 


Odber lernt' —ich ſteh für nichts! --- 


Nach 
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Nach der Schwere des Gewichts 
Ihrer Thaler, meine Tage zählen, 
Und — mie jener Geijhals, fi 
Um fein eignes Geld — auch mi 
Um mein eignes Gluͤk beſtehlen. 
Treu, Natur! verbleib' ich dir 
Bis ich deiner ſchoͤnen Erde 
Lebe wohl! einſt ſagen, und mit ihr 
Eine ſchoͤnre tauſchen werde. 


Aber, wenn des Waldes Farben ſchwinden, 
Wenn in unſern nakten Gruͤnden, 
Nur die Meiſe noch verweilt, 
Wenn auf ſchneebedektem Thurme, 
Um die Wette mit dem Sturme, 
Jede Wetterfahne heult: 
Dann mag Ball und Maskerade, 


(uUnſerm 
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(Unferm Neide viel zu Mein!) 


Immerhin die Welt erfreun. 


Idhre Zrende macht Parade, 


Aber, warlich! es iſt Schade, 

Ihre Freud' iſt nur ein Schein. 

Unfer Ball und Maskerade | 

Soll cin trautes Kränzchen feyn. 

An dem Fnifternden Kamine, 
Schwazt der Freundſchaſt Zändelep 
Froher uns die Nacht herbey, 

Als dem Hofmann vor der Opern» Bühne 
Mara's Zauber s Melodey. 

ob der Tuͤrke neue Flotten baue, 

Daß der Ruſſe ſie verbrennen kann? | 
Ob der große Tartarchan 

Menſchen, wie die Diſteln, niederhaue? 


Und 
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Und ber. Pohle dann und wann 
Nach gerade fi im Ropfe kraue? 
Immerhin! Men fiht es an? 
Wollen fih die Herren fireiten, 
Froſt und Durſt entgegen ziehn ‚ 
Wenn wir an dem märmenden Kamin, 
Kriege führen, Kuͤſſe gu erbeuten, 

Und von Wis und Punſche gluͤhn: 
| Ey! fo gönnen wir den armen Leuten 
Das Vergnügen, fih um Kleinigkeiten 
Wie ein. Don Buirote zu muͤhn. 
Aber, ſich für fie zu int'reßiren, 
Her gewinnen, wer verlieren, 
Wer beträgen, wer betrogen wird? 
Dadurch werd' in unſerm Kreiſe, 
Hier neutral zu ſeyn, iſt weiſe! ) 
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© Ein Zug Soldaten. 


Nie ein Biedermann geirrt. 

Ob mein Nachbar, Herr Artander, 
Zraun! ein zweiter Alexander 
Sich. vor feiner Rotte () duͤnke? 


Ob die Nachbarin Annette, 


Heimlich an der Toilette 
Sich für ihren Lubin ſchminke, | 


- Und. der gute, fromme Mann, 


Seines Weibchens loſe Winke 
Nach den ſchlauen Cicisbeen, 
Nicht bemerken, nicht verſtehen, 
Oder nicht verhindern kann? 
Immerhin! Wen ſicht es an? 
Zornig über fie zu werden, 
Das verlohnt ſich nicht der Muͤh; 
Sie 


J 
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Sie find Bürger unfrer Erden, 
And als ſolch' ertrag' ich fie. 
" Sind: fie Thoren? Sie ſind's ihnen; 
Sind wir weile? find ‚wird ons. 
Wird mein Tadel einen. Duns 
Mit der Weisheit wohl verfühnen? 
Aber leifen, feinen Spott, ° 
Wie fich Freund’ einander fagen, > 
Denn des Einen Steckenpferd, im: Trott, 
Die Vernunft wil uͤberjagen. 
Wollen wir ben jedem Don Guixott, 
Unſerm Herjzen ohnbeſchadet, tagen, 


Wadheer und ifigpänger 
Machen unfern Kreiß nicht eügers 
Hat die Sreundfchaft Pla fir er 


Sey die alte Melodie, — J er 
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uber ſchlechte Zeit zu Magen, ()) 
Ihrem Dhre Harmonie , 

Unſerm kann es nicht behagen. 

On wie haß ich den Geſang! 
Einem Armen Brod zu brechen, 
Das ift mehr, ald Tage lang 
Bon der Hungersnoth des Landes ſprechen. 
ber, dringt ju meinem Ohr 
Das Gewinſel eines Armen, 
Blift fein Auge, um Erbarmen, 
Thraͤnenvoll nach mir empor: 
Solt' ih dann das Mitleid, Sreund! 
Bey der Schale Punſch verſingen? 
Und indeß daß jener weint, 


Mich 


* Das gewoͤhnlichſte Geſpraͤch im Jahr 1772. 


a 69 
Did sum Scherz, zum Lachen zwingen? 
Wenn die Menſchheit in mir (pricht, 
O wie leife will ich hören! | 
‚seine Lich’ und Fein Gedicht, 
Ja, felbft du ſolſt mich nicht ſtͤren. 
Suchen will ich, ob ich nicht 
Irgendwo kann Balſam finden, 
Meines Freundes Wunde zu verbinden, 
Denn das wäre füß, auch ohne Pflicht. 
Aber iſt bey großem Willen | 
Seine Schmerzen ihm zu flillen, 
Mein Vermögen, ad! iu klein: 
Soll ich mit Matronen und mit Kindern 
Dann nod) weinen, ſchluchzen, ſchrein? 
Wird denn das die Schmerzen lindern? 
Sage, weiße Sittenlehre 


€ 3 Machte 
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Machte das zu einer Pflicht ? 


Macht. es ihram Herzen Ehre? 

Wohl! doch ihrer Klugheit nicht! 
Wenn ein Strom vom Berge ſchießet, 
Schadenhungrig wie ein Feind 

Veber fremde Saat ſich gießet, 

Dann fo mag ein Menfchenfreund 
Drohend ihm die Rechte eigen, 


"Und gebieten: Bleib zuruͤk! 


Ich, ich will zum maͤchtigern Geſchik 
Leiſe ſeufzen, und will — ſchweigen. 


„Wenn in meinem Hirtenjelt 


Mich ein Ungläk überfäht, 


- Jeden Ausgang mir darin 


Sperret; halt ich als ein Held 


Ihm den bloßen Bufen Bin. 


Stößt 
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Stoͤßt es ſeinen Dolch hinein: 
Nun! wie kont' ich es verhindern? 
Kaltſinn wird der Wunde Pein 
Schneller noch als Weinen lindern. 

| Der Sranjofe mag Melancholie 
Durch die Becher weg philofophiren, 
Und der ſtolze Britte fie 

Hurtig durch den Strik kuriren; 
Ich, ich brauche ſo viel Muͤh' 
Yn fo was nicht zu verlieren. | 
Ein Paar Seufjer, ein Paar Lieder, 
Das ift mein Recept damider: 


Eingenommen! --- weg ift fie! 


Tanzt ein Schwarm von ſchwarzen Grillen . 
Exter, deinen Schritten nach; 


Ueberlaß es mir, gemah — 
E 4 Euren 
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Euren kleinen Zwiſt zu ſtillen. 

Ich gebrauche nicht Gewalt, 

So vergeblich, wie der Ritter 

Von der traurigen Seflalt; 

Denn mein Wein, und meiner Fitter 
Melodie, zerſtreut ihn bald, 

Doch, zum Sluͤk! iſt diefe Zeit, 
Mit den Grillen ung herum zu zanken, 
Nur ein Zal der Möglichkeit; 

Da, wo fih die Tugend freut, 
Pflegen fie nicht leicht zu wanken. 


Sliehet denn, ihr MWuchrer, flieht! 
Hebt euch weg, ihr Muͤßiggaͤnger! 
Macht uns nicht die Bruſt durch Klagen 

enger, 


Und mit Eurer Weisheit zieht | 
Auf 
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Auf ein Billard, wo mit ofnem Munde 
Langeweil' Euch Beifall gaͤhnt, 
Und die Einfalt, ihre Stunde 
Klug verlebt zu haben waͤhnt. 
Aber komm Muſik! durch deine Toͤne 
Lock' uns Uziſchen Geſang herbey! 
Komm du Scherz und Lachen! und verhoͤne 
Thorheit Spleen und Heucheley. 
Komm o Froͤlichkeit! und fuͤlle 
Unſre Glaͤſer an nach altem Brauch, 
Denn der Weiſe findet, auch 
Selbſt wo du biſt, noch die Stille. 
Fuͤhrt die Tugend nicht die Freude 
An der Hand zu ihm hinein? 
Haben, Freund, wir dieſe beide 
Nur zu Gaſte, wird der Wein 


E5 Vom 
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Vom Fohannisbeeren s Strauche 
Meines Gartens, füßer feyn, 
Als vom Alicanten » Schlaude, 
Der den Wanft bes Abtes fuͤllt. 


Wenn denn auch das Gluͤk ung trillt, 
Und uns tanfend Sreuden fehlen: 


| Was aus unferm Herzen quillt, 


(ind mas Fünnten wir, verhelen ?) 
Jedes neu gefundne Bild, 

Das die Phantaſie des Einen zeichnet, 
Und des andern auszumalen eilt; 


Iſt ja Freud’ und wird getheilt! 


Sich nun noch einmal mein Hüttchen an! 
Haſt du Luſt, mein lieber Mann, 


Oſtern 
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Oſtern mit hinein; zu ziehn? 
Aber fern ſey diefe Bitte, 
Henn nicht dir auch meine Hitte 
Ha, bequem und fefte fchien. 
Sreilich hat fie hundert Mängel; 
Sie liegt einfam und ift Klein. | 
Aber, kehrten fonft die Engel 

Nicht in ſolchen Hütten ein? 


3 
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III. Epiſtel. 
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Mm. Epiftel. 


An Soldhagen. 
Den 31. Decemb, 1772. 


F aufend von den beften Stunden, 
Diefes Jahres, Dank ich dir! 
Alles was dem Weiſen hier 
Auf der Erde kann geſunden, 
Hab ich, Freund, durch dich gefunden, 
Seit nicht mehr die Franke Ruhmbegier 
Uber Staub und Motten wacht, 
Seit ich kluͤger, manche halbe Nacht, 
Mit Sophien und mit dir, | 
Weggeſcherzt und meggelacht. | 
Niemals ſah ich in den lezten Stunden 
Eines Jahres, wit fo heiterm Blik 


In 
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In ein Jahr, das bald verſchwunden, 
Uber nicht verloren iſt, zuruͤk. 
Zwar vermweilet fih am Grabe 
Meines Benjamin (*) »-- der gute Dann! 
eh! daß ich ihn nicht mehr habe! 
Wohl! daß ich ihn wieder finden kann! 
Und ich werd’ ihn wieder finden, 
Meng ich meine Spanne Raum 

| Durchgekrochen bin, und dieſer Traum 
In dem Arm der Engel wird verſchwinden. 
Noch, da ich im Traume bin, 
Freut mich's, wenn er mich entüft; 
Weislich ſeh' ich ſelbſt dahin, 
Daß der ſchwere Alp der Sorgen, 


Mein 





(*) Jobann Benjamin Michaelis, ſtarb den 
zoten Sept. 1772. zu Halberſtadt. 
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Hein zuſriednes Herz nicht druͤkt, 
Und mein Auge, jeden Morgen, 
Heiter nach dem Himmel blikt. 


Odb die Großen in Berlin 
Bon mir hören? an mic) denken? 
Solte das mich heimlich Fränken, ; 


Und die Stirn in Zalten siehn? 
Zu verforgen hab’ ich keinen, 

Als nur mid), nur mich allein; - 
Und du weiſt ja, dieſem Einen 
Iſt fein Häuschen nie iu Fein, 


Nie fein Tuch zu grob gewebet, 
Nie zu leicht fein Frankenwein; 


Gut genug mag alles ſeyn, 
Wenn man ohne Sorgen lebet. 


Auszufühen meine Fleine Sphäre, 
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Das ſey meine Sorge; damit gut; 
Und ein Unverſchaͤmter ſtoͤre 
Meinethalb mit Betteley um Ehre, 
Oder Gold, den Mann der niemals ruht! 
Mag man Andrer Renten mehren, 
Schränke felbft die meinen ein: 
Meinen Schlaf fo dad nicht; ſtoͤren, 
Nicht vergällen meinen Wein, 
Und was fol mir Geld? Sp vide 
Haben dreimal mehr als ich; 
Rennen nach der Frende Ziele 
Täglich außer Athem ſich; 
Ich geh' auch den Weg im Spiele, 
Und der Erf’ am Ziel --- bin ich! 


27 der reichften Schöne Hand 
Des Verſchwenders Lift fich weiber, 
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Ob ein Mädchen vol Verſtand 
Einem Narren Weihrauch ſtreuet, 
Und ein dummes, Weil’ entzweiet, 
Und ein ſchoͤnes, unbedacht, 
Einem Faune ſich ergiebt, 


He das, mein Lieber, macht 


Mich nicht froͤlich, nicht betruͤbt. 
Mag die Freundſchaft nur mein Herz 
Immer mehr an ſich gewoͤhnen! 
Liebe, mit Petrarca's Sehnen, 

Iſt ein gar zu langer Schmerz, 
Liebe zu Horazens Schönen, 

Iſt ein gar zu Fuer Scherßz. 


Laß die Thoren, die zu Wagen, 
So wie die zu Roß und Fuß, 


Boͤſes 
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Boͤſes oder gutes ſagen; 

Kann ihr ſchoͤnſtes Lob behagen? 

Es iſt einer Metze Gruß, 

Und ihr Tadel, zu ertragen. 

Warlich hab' ich auch nicht, Zeit 
Mich mit ihnen abzugeben 

Der verſchwendet nur das Beben, — 
Wer der Weisheit alten Streit 

Mit der Unveraunft.erneut, 


Sreund ! dir ift der Reſt der Zeit, 
Die ih hab’, im neuen Jahre, | 
Wenn du fonf ihn wilſt, geweiht, 
Ach! erfpare denn, erfpare 
Mas du kanſt, von deiner Zeit! | 
Tauſche, wie in dieſem Jahre, 


5 Mit 


Mit mir um; haft freilich nicht 

Dir das beſte 2008 gejogen, 

Doc beym Tauſch wird, wie man ſpricht, 
Einer allemal betrogen. 

Haft du doch aus deinen Schaͤtzen 
Lange, lange iujufeßen; | 
Nimm es ſo genau denn nich, 


ur 


DV. Epiſt. 
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IV. Epiſtel. 
An die Frau Kammerraͤthin 
Holzmann. 
Gruͤningen, den 13ten Junius 1773. 


| J. einem Städtchen, das vor Jahren 
Roch eines Biſchofs Huld genoß, 
Der, weil er da zu ganzen Schaaren 
Die Hirſche und die Kenler ſchoß, 
Der großen Hirſch' und Keuler wegen, 
Zulezt aus Gnaden gar beſchloß, 
Die Hofſtadt ſelbſt hieher zu legen, 
Und ſo denn Stadt und Land verband, 
Ein maͤchtig Schloß ihm aufiuführen,. 
Worin er über fie tegieren, | 
Das heißt, wie bald nachher fich fand, 
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Der guten Karren halbe Rente 
Sein gnaͤdiglich verzehren koͤnte; 
Der, ald das Schloß nun fertig War, 
Die arınen Hörnerträger gar 
Verband ihm einen Gang iu bauen, 
Durch den ihn mit Bequemlichkeit, 
So gut die Maͤdchen als die Frauen, 
(Zumal des Muͤllers ſchoͤnes Weib,) 
Beſuchen koͤnten, Seel' und Leib 
Bey ihrem Hirten zu erbauen; () 
| Der, 





— —— 
© Diefer Gang, der aus dem ehemaligen Schlaf 
simmer des Bifchofs, in die Mühle geht, ſteht 
noch jet. Jeder Einwohner in Griningen weiß 
durch die Tradition, Daß er zu dem angegeigten 
Zwecke angelegt worden, und das Andenken der 
ſchoͤnen Muͤllerin iſt noch nicht erlofchen. In 
einem Zimmer des Schloſſes ſieht man auch noch 
die Geweihe der Sechzehn und Zwanzig⸗Ender, 

die der Biſchof in dortiger Gegend erlegt hat. 
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Der, ald auch fertig war der Gang, 
Die Tonnenbinder s Gilde zwang, 

- (Und. unter allen, im DBertrauen! 
Verzeih id) ihm am erſten das!) 
Ein ungeheures großes Faß 

Sir Seine Heiligkeit zu bauen; 

Und fo mit wurde flraflichft auch 
Ein halber Eihmwald umgehauen, 
Damit das Faß mit Biſchoſs Bauch 
Und Biſchofs Durſt nach altem Wein, 
Verhaͤltnißmaͤßig moͤgte ſeyn; 
Woraus ſich Ihro Heiligkeiten 

Mit dummer Laien huͤbſchen Braͤuten 
Recht guͤtlich thaten, bis ihn ſo, 
Wie einſt den König Salomo, 

Die Narrenpoſſen auch gereuten, 
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Daher er aus Gewiſſensdrans | 
Die Männer feier Weiber wang/ 
Ihm eine Kirche zu bereiten, 
Um da durch Predigt und Geſang, 
So Lieb’ als Wein, die Eitelfeiten! 
Ohn roth zu werden iu befeiten, 


In dieſem Staͤdtchen, das zur Gnuͤgt 
In vierzig Verfen mich gequält, 
Bon dem, mern ja noch etwas fehlt, 
Hirt Peter Leukfeld (*) manche Lüge, 
Und manche Warheit mehr erzält: | 
Da fit ich jest in einem Haufe, 
Vom Urgroßvater noch En: 


| Daß, . 








09 Er hat antiquitates groeningenfes geſchrie⸗ 
ben; eine Chronik vom gewoͤnlichen Schlage. 
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Daß, wie die Schweijer Berg ⸗Carthauſe, () 

Mit Gaͤnſeſtoppeln ſchon die Haut 

Dem uͤberzieht, der es beſchaut, 

So gothiſch, und ſo oͤd' und grauſe, 

Daß mir vor meinem eignen Laut 

Darin am hellen Tage graut; 

Da ſitz ich jezt in einem Zimmer, 

( Zur Reitbahn wär’ es herrlich groß!) 

Worin dein Freund am Silberfehimmer 

Des Mond, ſich dom als Säug!ing immer 

Gefreut auf feiner Mutter Schooß; 

Da fit ich jet in einem Stule, 

Worin mein Eltervater ſchon | 

Betſtunde, Mittageruh und Schule 

Gehalten hat, und ih, sum Lohn 

| 54 Kir 
ee 
©) 6, Blainville's Reifen, 1. Bd: | 
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Fuͤr meine Faulheit, leider ſchon | 

Die zweite neue Federſpule 

Zernag’ um ausgereimt su haben, 

Eh heute noch der Poflilgon 

Bon Magdeburg hieher wird traben; 
Dod horch! fürmapr da blaͤſt er ſchon! 


Zwar weiſt du endlich, wo ich bin. 
Doch heißt das nicht die Neugier mehren ? 


Was liegt am Ort? Wie ich darin 
Gelebt? das wilſt du lieber hören! — 


Run, Schwager, reit denn immerhin! 


Hier, wo mich nun feit chegeftern 


Ein Zirkel drei geliebter Schweſtern 


Auf meinem großen Stul umgiebt, 
Die ſich nicht felten gar entzweien, 
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Wer unter ihnen allen dreien 
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Yın zärtlihfien den Bruder liebt; 

Hier fig ih, Freundin, und erzäle 

‚Bon dir und deinem lieben Mann, 

Bis ich vor Heiferkeit der Kehle 

Kaum noch verftändlich veden kann. 

Ja! traͤnk' ich felbft das Rheinweinhaus 
Des Biſchoſs, fie zu netzen ans, | 
So gingen doch, nad deinem Mann 
Und dir, die Fragen wieder an. 

Doch menn ih auch von felbft nicht fchon 
So herzlich gern von Euch erzälte, 

Ich hielte dennoch fanften Ton, 

So fehr mid auch ihr Bitten quälte, 
Dean, nimm dieß aus, fo haben ſie 


Nur immer ihres Bruders Wien; 
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Chriſtinens Finger durch die Saiten 


— 


Nie iſis gu ſpaͤt, und nie zu fruͤh, 


Um meiner raſchen Phantafie 


Den fonderbarfien Wunſch zu ſtillen. 
Bald ſchlendern wir in Morgentracht 
In eines Erlenbuſches Nacht; 

Ein Feuer, von uns angefacht, 
Kocht uns, aus der Levante Bohnen, 
Den Trank, der luͤſterne Matronen 


Im Heßiſchen (H, it manche Nacht 


Vor lauter Seufsern, ſchlaflos macht. 
Bald, um des Herzens Fibern ‚alle 
Zur Freud' heranzuziehen, raufcht 
Gleich einem raſchen Waflerfale, 


Der 





(*) Der Gebraud des Kaffee mar juſt damals 


den niedern Ständen im, Heſſen⸗ Caſſelſchen 


unterſagt worden. 


Der Harfe, daf dem Ton von weiten 
Die Nachtigall verwundernd lauſcht, 
Und, um die Harfe zu begleiten, 

Hr Neſt mit unferm Baum vertauſcht, 
Nicht mehr in Trauerliedern wimmert, | 
Und wie wir Menfchen, unbekuͤmmert, 
Sich in der Freude mit berauſcht. 


So opfr' ich hier, von Morgens fruͤh 
. Bis in die fpäte Mitternacht, _ 

Der reisenden Philofophie, 

Die einen Nord zum Zephyr macht, 

Zum wenigften aus Falt nur Fühle; 

Dog freilich nehm ih mich in Acht, _ 
Daßs ich, vom Hof und Stadt ⸗Gewuͤhle 
Nicht irr' in meinem Text gemacht, 


Stets meine Roll im Stillen ſpiele. 
| Beneid 
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Beneid ich einen andern Stand: 
So werde ſchier durch meine Lieder 
Der Kenner Pfeife angebrannt; 
So falle felbft mir niemals wieder 
Zur Ausloͤſung, ein Buſenband 
Von deinem Muͤhmchen, in die Hand; 
So werde Holzmanns glatte Stirne 
Mit Runjeln von mir weggewandt, 
Und du, du fromme Seele, zuͤrne 
Und mach’ ein Kreuz mit deiner Hand, 
So oft du einen Namen nenneft, 
Den, feit du diefes Herz bier Tennefl, 
Du ohne Lächeln nie genannt. 


— — 
En 


V. Epiſt. 
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V. Epiſtel. 
An Tertullia. 
Den 17. Februar 1773. 


‘ 


ann ſchoß ich gierig mit den Blicken 
Umher im Kreiß der Mädchen? Sprich! 
Mer ſah, mit Zofen« Sorgfalt, mich, 
Den Schönen zu gefallen, ſchmuͤcken? 
Wer lachte tanzender Statien, 
Im May des Lebens, fo wie ich? 
Wer lieh fo unverfenge um fih 
Der Schönheit Feuerfunken fprühen ? 
Mer focht im Kampfe ritterlich, 
Als Schiler Rabners, mit den Schwänfen 
Berbuhlter Herr'n, und feinen Raͤnken 
Verliebter Mädchen, fo wie ih? 

Wo 


Wo ward ein Vater meine Wache 

Beym Scherzen mit der Tochter? Wo? | 
Lehr’ ich nicht unter einem Dadıe | 
Mit ſchoͤnen Mädchen, frey und froh? 
Sah nit die Stadt in den Alleen, 

Mit ihren Töchtern, bin und her 

Mich oſt bey Mondenſcheine gehen? | 
Wer aber wagte Tadel? Wer? 


So war ih, als das Ohngeſehr 

Zu dir, Tertullia, mid brachte! 
Weiſt du, Vergeffene, nicht mehr, 
Wie ſcharf ih da mid) ſelbſt bewachte? 
Ich war ein Spiel von meinen Sinnen, 
Denn ad! mein höchfter Wunſch warſt du? 
Was that ich nun, dich zu gewinnen ? 
Ging ich frifirt en Cacadoux, 

Stats 


En 


Statt meiner einen ſchwarzen Locke? 
Ging ih nit mehr im ſchlichten Node, 
Mein Heinrich nicht mehr im Sürtent? 
Beſprengt ich mich mit Eau de Luce? 
Macht ih durch Doppelfinn dich roth? 
Bepakt ich mich mit Zuckerbrod? 
Ward ih ein Sclave der Caprice? 
Band ich dich an mit. Modstand? 
Bewacht' ich meidifch deine Schwelle? 
Warſt du die Lofung fir die Baͤlle? 
Und druͤkt ich Dir im Tanz die Hand? 
Beſtach ich dich mit Schmeicheleien ? 
Mit Zucer deinen Lieblingshund? 

Mit Golde deiner Zofe Mund, 

Mein Lob dir fndtich vorzufchreien ? 
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9 fen gerecht, Tertullia! 


Bekenne, daß ich felbft durch Lieder 


Mich nicht verrieth. Ich ſtand und ſah 
Nur immer ſtill zur Erde nieder; 


Denn, o mein Geiſt! wo warſt du da? 


Zu ſtolz, um immer unerhört / 


| (Die liebten Hundert; du, nicht Einen!) 


Um dich zu fenfien und zu meinen, 

Haͤtt' ich gewiß in dunkeln Hainen | 
Mich und den Kummer aufgejehrt. 
Durch Herz und Geiſt dich zu gewinnen, 
Waͤr's etwa beides deiner werth: | 
Das war mein Wunfch! Sieg über Sinnen 
Hat nie mein Herz und Geift begehrt. 
Erft da, als fi der Wemuth Zähre 
Hervor aus deinem Auge wand, 


Und 
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Und dein Erröthen mir gefland, 
Daß fie für mich gefallen waͤre; 
Erſt da berührt ich deine Hand! 
zerbrechen wolte mir, zerbrechen 
Das Herjs vermogte nicht, zu ſprechen, 
zu ſtammeln nur, was ich empfand, 
Nicht du, nicht ich, keins wolt' es wagen, 
Die Augenlieder aufßzuſchlagen, 
Denn Thränen ſtanden um dein Rand; 
Und immer kurzer, immer enger, 
Ward uns der Athem und die Bruft. — 
Ha! Welche Scene! Welcher Saͤnger 
Hat das zu fingen je gewußt? 
Du wareſt mein Gedank' am Tage, 
Du mare jede Nacht mein Traum; 
zu weit ward mir der engſte Kaum; 
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Ich fah den Tag nicht, hörte Faum 
Des armen Heinrichs zehnte Stage; 
Und unter meiner Laube, lag 


Ich ungegeſſen ungetrunken, 


Den einen wie den andern Tag, 


So — wer befchreibt’8? -- in mich verfunfen. 


Und welche Nächte, welche Nächte 


Verſchlug mein Herz an deiner Bruſt 

O wilft du rechten? Wohl! fo rechte . 
Mit dem, der in der höchften Luft 
Dem Schwur beftanden: deiner Ehre 


Nie, nie Eroberer zu ſeyn! 


Ha! Wenn e8 Fein Verdienft auf) waͤre, 
So war die That doch nicht ſo klein! 


In deiner kleinen Gartenlaube 
In dem Corſet, der Abendhaube, 
Und 
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Und einem feidnen Uberrock; 
Tom Nelken: und vom Roſenſtock 
Suͤß angehauchet, eingeſungen 
Bon tauſend Heimchen, feſt umſchlungen 

Von meinem Arm; von meinem Kuß 
Bis auf der Röhren Mark durchdrungen, 
Von meiner Augen mildem Guß 
So üuͤberſchwemmt, und von dem Toben 
Des hohen Buſens aufgehoben, 
Bey Sternenliht mit dir allein: 
> Tugend, Tugend! Ehre, Ehre! 
Mas feyd ihr? Waret ihr nicht mein? — 
Hat. Wenn 48 Fein Verdienſt auch märe, 
So mar die That doch nicht fo. Hein! 


Doch, Taf mich offenhergig ſeyn! 
Klein war die That! denn nicht der Schleier 
G 2 Bon | 
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Bon deiner Seele, goß dieß Feuer. 

Der Liebe, meinen Adern ein. 

Die Seele ſelbſt war mir zu theuer, 
Um meinem Schwur nicht treu zu ſeyn. 
Drey Fahr bin ich ihm treu geblichen. 
Nicht mehr fo laut ſchlaͤgt zwar mein Herz, 
Nicht mehr ſo oft klagt füßen Schmer; 
Mein Mund; doch hoͤrt' ich auf zu lieben? 
Unfähig der Verſtellungskunſt, 

Der allerniedrigfien der Kuͤnſte, 
Berfcherst’ ich felbft ja deine Gun, 
Wird’ ich gefangen im Gefpinfte 

Don einer Andern. Schon mein Blik 
Verriethe mich, und ach! es bliebe | 
Nur meine Freundſchaſt, Feine Liebe, 


—* 
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Nach Ninons (*) Beyſpiel, dir zuruͤk. 
Ach! fuͤr ſein Herz Tan Niemand ftchen 
Es treibt mit Weiſen ſelbſt fein Spiel! 
Wenn ih auch einft von dieſen Hoͤhen 
Herab, zum Sumpf der Untreu fiel: 
Mein waͤre nagendes Vergehen, 
Und dein der Unſchuld Ruhe danu. 
Ha! wie will dieſen Fall, dein Flehen 

| G 3 Ver⸗ 





(*) Ninon de Lenclos liebte fo lange aufrichtig, 

als fie an ihrem Liebhaber Geſchmak fand. Vers 

*lor fie dieſen, ſo geſtand fie das ſehr freimuͤthig. 

So ſagte fie unter andern einſt zu ihrem Liebha, 

ber Gourville, der einige Zeit außer Landes ge— 

weſen war: Mein Herr! Es iſt mir während 

Ihrer Abweſenheit ein großes Ungluͤk begegnet; 

ich habe die vorige Neigung zu Ihnen verloren, „, 

Sie blieb indeß feine Sreundin, im engſten Ver: 
ſtande des Worte. 


on 
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Verhindern ? Ach! er ift geſchehen, 
Eh’ ich ihn felbft verhindern Fann. 


Noch fich’ ich feft auf meiner Stelle; 
Doch flüchten muß ich nun von hier! 
Denn Yammer! Jammer! Eine Hölle 
Bon Eiferfucht , tobt unter mir! 

- Sieh! ihre Schwefelflammen lecken 
An mir herum von allen Eden! 

O wenn ihr Raub ich werden muß, 
Tertullia! dann wird Fein Kuß 
Kein reuevoller Thraͤnenguß, 

dich treuen Todten auferwecken. 


Noch iſt es Zeit, Tertullia, 
Dieß Hoͤllenſeuer auszugiehen. 
O laß nur andre Thraͤnen ſließen, 


Als 
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Als ich ſeit Monden fließen ſah. 
Wer ſo, wie ich dich liebe, liebet, 
Wer fo fuͤr feine Treue wacht: 
Womit verdienet der, Verdacht? 
Und doch, Tertulia, betruͤbet 

Der deine mich ſo Tag als Nacht. 
Hat mein Verdacht von deinem Lehen 
Dir auch nur einen Tag getruͤbt? 
Dir, von Berführern rund umgeben, 
Bon jedem der dich ſieht, gelicht! 
Du Haft, mir treu zu feyn, geſchworen; 
Wohl mir, wenn du es immer bift! 
Wo nit; o wehe mir! So ift 

Die wachſie Eiferfucht verloren! 
Wozu nun ihre Dual und Liſt? 
Wozu? da ich fo gern doch glaube, 


G 4 Was 
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Was einſt dein Mund an meinem ſchwor? 
Nein, Eiferſucht! ich waͤr' ein Thor, 


Gaͤb' ich, dir Loͤwin, mich zum Raube. 


Und dennoch, Zweiſlerin! bewacht 
Dein Falkenauge mic) Getreuen? 


Kanſt, wenn ein Maͤdchen mit mir lacht, 


Mir kaum, dem Maͤdchen nie, verzeihen? 


Was ſuchſt du aͤngſilich Hin und her, 
So bald ich nur im Zimmer fehle? 


Was wirſt du ſtill, wenn ohngefehr 
Ich eines, Mädchens Lob eraͤle? 
Und blaß, wenn ih mit Spoͤtterey 
Auf die Despoten « Tyranney 


Der eiferfüchtgen Liebe ſchmaͤle? 


Frey find die Vögel in den Lüften, 


Der Fiſch im See, das Wild im Hain: 


Und 
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Und ih, ich fole es nur nicht ſeyn? 
D! daß heißt langſam mich dersiften! 
Auf! wähle Dir! dad Maas ifi von! 
Frey will ich ſeyn, und dann Dich lichen! 
Wo nit; — Ich Thor foll mich betrilben? · 
Wo wicht; fo leb' anf immer wohl! 
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An Dielelbe 
Den 6. Jul. 1772. 


Ze ©, Ich denn wohl, Tyrannin meiner Tage, 
Du Sẽdoͤrerin noch nie geflörter Kuh! 
Sieh, ih) bin frey! — Wolan! nungeh’ und ſchlage 
Kor deine Bruft, and ſchluchz' und jammre du! 
Und rufe dich bey meinem Namen heiſer, 
Und traͤnke dich von deiner Thraͤnen Bach, 
Und ſchicke mir durch alle Thore nach: 
Umſonſt! Umſonſt macht dich Erfahrung weiſer. 
Ganz haſt du mich, ganz, geſtern noch beſeſſen, 
Haſt heute nur dieß Blaͤttchen noch von mir, 
und morgen biſt du ſchon vielleicht vergeſſen; 
Ich aber, leb' in Ewigkeit in dir. 


Zwar 


# 
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Zwar wird dich bald der Thoren Schwarm um⸗ 
fummen , 


Und um dein Ohr der Tan der Geigen ſchwirr'n, 
Doc) wird auch da dein Herz nicht ganz verſtummen, 
Und lauf genug nad) mir, vergebens! girr'n; 
Dein Zimmer dich ein ſchwarzer Kerker duͤnken, 
Und dein Klavier ein naͤchtlich Wolſsgeheul; 

Wirſt müde war auf Daunenkuͤſſen finken, 

Allein der Shlaf iſt nicht der Neue Theil, 
Erinnre dann auf dem bethränten Bette, 

In langer Nacht, der kurzen Nächte did), 

Wo ich die Welt fuͤr dich gegeben haͤtte, | 
Und du, nody mehr, die Unſchuld felbft, für mich. 
War ich es nicht, der aus der Liebe Kelche 

Dir Honigfeim drey Sommer eingeſchenkt? 

Und giebt es viel verliebter Mädchen, welche 


Du 
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Die Rene nicht mit Wermuth daraus tränft? 
Ich liebte dich um deiner Reize willen, 

| Ließ immer ſich mein Auge damit fülen, 

"Doch bat ich dich um nichts, als einen Ruf, 
34 liebte dich um deines Herzens willen, 
Des Herzens, ach! daß ich ist haſſen muß! 

Denn hab’ ich dich, du zuͤtevolle Seele, 
Mit Augen nicht, dem Tyger gleich, geſehn, 
Der ist hervor aus knochenvoller Hoͤle 
Zum Morde ſpringt? Vermogteſt du zu ſtehn 
Auf bebendem Gebein? Und bließ die Wuth | 
Nicht in den Schaum ber Teihenblaffen Lippen, 

Bis brauſend, gleich der ſchweren Regeufluth, 
Wann ſich im Sturm an unſers Harzes Klippen 
Die Wolfe bricht, du Schwuͤr' und Fluch’ herab 
Yul mid) geſtuͤrzt? And mag hatt’ ich verbrochen? 


— 
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O ſchreib du ſelbſt dereinſt es auf mein Grab: 
Hier liegt ein Man, der mir ſich ganz ergab, 
Und, (doch von nichts!) mit Chloen einſt gefprochen! 


Ha! wer begreiſt's? Sprich denn, Tertußia, 
Wie kann in ber die Wuth des Teufels haufen r 
In der die Welt nur einen Engel jah? 

Kann, gleich dem Meer, diefelbe Stimme braufen, 
Die einem Weſt im leiſen Eifpel gleicht, 

Wenn er fi) fanft durch eine Harfe fchleicht? _ 
Kann ein Geſicht, fo wie die Raphaele 
Geſchaffen für die ſchoͤne Unſchuldsſeele 
Mariens, auch Geſicht Zantippens ſeyn? 
Geh, Falſche, geb! Die Herzen aller Maͤnner, 
Sind, wenn du wilſt, in allen Städten dein. 

Der Wei” iſt nur umſonſt ein Menfhenkenner, 
Wenn er dich ſieht; ich kenne dich allein! 


Furt 


Et — — 
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Fort denn von dir! Hier werf ich vor die Füße 
Die Ketten dir, wie ſie die Eiferſucht 
Geſchmjedet hat. Da nimm ſie auf, und ſchließe 
Mich noch damit, und hindre meine Flucht! 
Und lehre den, deß Freiheit zu erſchuͤttern 
Die Fuͤrſten ſelbſt zu arm an Gnade find, 
Vor einem Wink von deinem Fächer stern, 
Und mache mich bey Mädchen taub und blind | 
Du Thörin du! Traͤumſt du, daß wahre Liche 
Die Ketten da, gutwillig tragen kann? 
So kennſt du nicht den edelſtolzen Mann! 
och fühl, Daß der ich ewig treu verbliebe, 
Die fo mic) liebt' um das mir zuutraun: 
Doc) du? — Leb wohl! Wenn ich in Staub zerſtiebe, 
Dann twird mein Grab, ein Weib, dag meine Liebe 
| zu ſchaͤtzen weiß, mit Thränen noch bethaun. | 
— 


VII. Epiſt. 


— 111 


VI. Epiſtel. 
An Rink, in Sonderspaufen, 
| Im Sept. 1774. | 


Ä Hu vielgeliebte Sterne, ſprach 
Im Schandy kaum von Steckenpferden, 
So ſchwajt' ihm alles ſchon von Steckenpſerden nach; 
Mer aber wird davon zum NXorik werden? 
Mir deucht, auf's Woͤrtlein Steckenpferd, 
(Dan kant es ſchon vor Xoriks Zeiten) 
Komt's wol nicht an, die Sache anzudeuten, 
Giebt's Woͤrterchen von gleichem Werth. | 
Indeß behalt ichs bey; nicht, Sternen nachzuhinken, 
Das uͤberlaß ich gern Horazens Vieh: 
Ich liebe die Allegorie, 

Und Steckenpferd giebt mir für dießmal fies 
Solt's Kritikern ſchon wieder anders duͤnken? 


Se meinethalb! Sie find ja Eritici! 
. | Korn 


112 — 
Komm her; mein lieber Rink, ich reite 

Dir ale Steckenpferde vor, ee 

Die id) vom Schüler an, bis heufe, 

Oft theuer kauft' und wohlſfeil oft verlor. 


Sich hier denSpott! ein raſches Steckenpferd! 
And doch; wie bald Hab ichs nicht ſteif geritten! 
‚Denn was nur ohne Geift und Sitten 

Zu Fuß gebt, reitet oder fährt, 

Hab’ id damit als Knabe ſchon gehezt. 

exit Halt ichs nicht der Mühe werth, 

Daß man fic) vft auf diefen Renner fest. 
Wuͤpßt ic) auch weiter Feinen Grund, 


So wär's an dem genug: Man wird des Jagens 
muͤde! 


Drum halt ich ist mit jedem Hund 
Und jedem Narren gerne Sriede. 
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Wer jenen ſoppt, den beißt er leicht ing Bein, 
Wer Diefen nekt, macht einen Feind ſich mehr. 
Wil Bav ein Thor fen? mag er's feyn! 
Bellt Spiz mich an? Er beile noch fo fehr! 
Ich fuche dennoch Feinen Stein! 


Auch ſtand einmal im Marftak meiner Paunen 
Ein Steckenpferd, das man die Liebe nennt, 
Nicht ein Coſak, der feinen Zuͤgel leunt, 
Den reiten nur die wilden Saunen. 

Es war ein allerliebftes Thier, 
Aus Herr Petrarca's feelger, Stalle; _ 
War fromm und willig, felbft bey mir, 
Wie Gotthilf Frankens Wagenpferd' in Aglie; 
Der ſanfte Trab, den dieſes gute Ding 
Mit feinem Herrn im erſten Ausritt ging, 
War feinem Herrn zwar ganz behaͤglich; 
| H Doch 
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Doch Schade war's um allen Trab! 
Man that die Reiſe doch nicht ab; 
Oer Umſtand war warhaftig klaͤglich. 
In unſerm beſten Dreiſchlag --- Halt! 

Da ſtand auf einmal Pferd und Reuter 
Vor einem Schlagbaum! 


SAGE ich bitte Sie! nicht weiter! 
(Kief mir ein Mädchen zu von englifher Geſtalt) 


Den Sqluſſel hab’ ich zwar, doch Ahnen aufzu⸗ 
ſchließen, 


Sie wiſſen's ſelbſt, verbeut die Tugend mir. 
Ich Arme muͤßte dafuͤr buͤßen; 
Drum bitt ich, bleiben Sie doch hier! „ 


Was war zu thun? Aus Liebe fuͤr das Pferd, 


Und fuͤr das Maͤdchen ſelbſt, ließ ich mich gern 
bethoͤren. 


Vielleicht 


u * 115 
Vielleicht war’s rluͤger, umjzukehren? 
Das thue, wer's von mir begehrt! 
Sch wuͤßt ihn dieſe Kunſt warhaftig nicht zu lehren. 


Ich blieb ein ganzes volles Jahr, 
Und waͤre wohl bis an den Tod geblieben, 
Doch ih, mit ſamt dem Pferde, war 
Beinah vom Hunger aufgerieben, 

Boft nichts als Geufser ſtatt der Speife, 
Saft nichts als Thränen nur, für Tranf: 


Wie war das auszuſtehn? Und, nad) Petrarca's 
Weife, 


Mehr zu verlangen , brachte Zank; F 
Drum fsrang ich in den Sattel, fagte leiſe 
Sir das Genoßne, fchönen Dank! | | 
Und ging zuruͤk auf meiner Keife, 
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Das Maͤdchen ſah mich ſchmachtend an, 


Und druͤkte mir die Hand, und ſchlug die Augen 
nieder. 


„Ein Wort, ein Wort! Ein Mann, ein Mann! 
(Sagt ich beherzt,) Wir kommen fiher wieder, 
Wenn Mann und Pferd et beffer hungern kann. 
Jit aber möcht” es, fuͤrcht' ich ſchier, | 

Am Ende noch das ganze Spiel verderben ; 

Den weitern Weg verbeut der Schlagbaum mir, 
Und bleiben wir noch länger hier, 


‚Wird Mann und Pferd bald an der Schwinds 
fucht fterben! „ 


Das gute Thier, wie mancher Weife thut, 
Er raͤth es wenigftens, ins freye Feld su jagen, 
Das Font’ ich nicht; ich war ihm viel u gut, 
Und lieber woit' ich mich noch Länger mit ihm plagen 


Ich 


zen I 17, 


Ich bring es, dacht’ ih, wohl an Mann, 

Ich härt es aud) vieleicht noch ab, 

Bi ſichs mit ſchmaler Koſt den Hunger ſtilen kann; 
Bo nicht, fo finden wir am Eude beid' ein Grab. 


Das war dir eine Reuterey! 
Am Geift, gedankenlos, am Körper, wie zerſchlagen, 
Ritt ich, wohin? das war mir einerley! 
Ich brachte bald durch eine Schmeicheley 
Ein wenig neuen Muth dem armen Thiere bey, 
Bald wolt' ichs fort zum Kukuk jagen. 
Ein huͤbſches Weilchen ſchwaͤrmt id) fo herum, 
Die mehrſte Zeit in oͤden Eichenhainen; 
Ging, wie ſich ſo verſteht, mit Reden ſparſam um, 
Doch ſehr verſchwenderiſch mit Weinen: 
Doch, was dir ſonderbar wird ſcheinen, 
Ich wußte ſelbſt nicht rrcht, warum? 
93 Zum 
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zum Gluͤcke kann ein großer Schmerz | 
Nicht gar zu lang am Herzen nagen ; 
Entweder frißt er bald des Kranken Herz, 


Wo nicht, fo nimmt: er ab, und läßt fich dann 
ertragen, 


Dieß lezte war der Ball mit mir, 


Da kont' ich denn auch leicht den Weifen wieder 
machen, 


Mich höchlich wundern, mie ich fehier, 

Sp toll und blind, dem Ungluͤk in den Rachen 
Zu rennen, in Gefahr geffanden; ernſtlich mir 
Die Unbefonnenheit verweifen, 

&o lang’ auf einem ſolchen hier 

In folcher Irr' herum gu reifen, 

Und endlich, ſchaͤmt' ich mich dafür, - 
Warum ich doch mich fo vergebens grämte? 


— — — 
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At aber, ich geſteh' es dir, 


Izt ſchaͤm ich mich, daß ich mich damals ſchaͤmte. 

Das Hügfte war, ich ließ mein Stedenpferd 

Mit einent tiefen Seufzer fichen , 

Ging hurtig fort, und ſchwur, mich nicht mehr 
umsufehen , 


Das übrige --- mar keinen Dreier werth. 


Sort war das Thier; ich Fehrte nun zu Fuße 
Nach Haus zuruͤk, und that für meinen Nitt, 
Wenn Buße nöthig war, durch Pilgrimfchaften 
Buße. 
Das ging zwar Anfangs gut, allein das: 
Schritt vor Schritt! 
Ermuͤdet und macht ärgerlich. 
Und welcher Menſch, mit fo viel Muße, 
Mit fo viel Trieb herumzuziehn, als ich, 


94 — Geht 
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Geht wie die pilger gern zu Fuße? 
Wer reiten kann, der nehm' es mit! 
Sagt, was ihr wolt, der Weg, den auf der Erde 
Der Menſch zu gehen hat, wird jedem oft zu lang. 
Es leben denn bie Steckenpſerde! | 
Sie gehen einen raſchen Gang, 
Und mehrentheils doch ohne viel Befchwerde, 
Nur auf die Wahl koͤmt's freilich an; 
Iſt's beißig, oder fonnenfchüßig, 
Hartmäulig, fchen, und wat noch ſonſt daran 
Ein aͤchter Kenner tadeln kann, | | 
Sy wird man bald des Dinges uͤberdruͤig. 


Mein Weg ging über Halberſtadt; (*) 
Da wilſt du, dich bey Schmidten (**) einquartiven, 
| Ob 
(*) Der Verfaffer hielt ſich hier einige Jahre auf. 


(H Der Verfaffer der. Phantafien nach Petrarchs 
Manier. 
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Ob der vielleicht ein beßres Stofpferd hat? 


Ich kam. Er (wur mit hundert Schwilren, 


Solch gutes Steckenpferd fen nicht mehr in der 
Stadt! 


Nun gut! die Thür ging aufs ſieh da! da fand 
im Stalle 


Mein kaum verlaßnes Stedfenpferd, 
Nur hatt’ es ſchon noch Ärger abgezehrt, | 


Denn, Freund, fein Herr war grad’ in meinem 
Falle. 


„Gluͤk zu! Gluͤk zu! mein lieber Freund! 
Das Thierchen hat mich auch getragen. 


Nimm dich damit in Acht, ſo fromm es immer 
ſcheint! 


Du freilich kanſt es mit ihm wagen: 


Denn, wenn es auch, wie man zu waͤhnen pflegt, 


95 Zu 
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Zu Paphos Myrtenhain nicht trägt, 


Kan’s doch zum Lorbeerhain, auf. Pindus Gipfel 
fragen. 


Drum rath ich felbft, behalt es lieber Mann, 
So lang es Sutter mag, und fiher geht im Schritt, 
Doch wird es Frippenfägig', fängt es an 
Sich brav su baumen; fort damit! 
Ich mag es gern von dir ige reiten fehn, 
Es fält mir dann fo ein, tie ich es felbft noch ritt, 
Und die Erinnrung bleibt doch fchön. 
Denn denke nur, es trug mich Jahr' und Wochen, 
Und doch hat meine Tugend nicht 
Den Hals darauf gebrochen, 
Den fie fo leicht auf diefem Pferde bricht. 
| Bey alten feinen Unbequemlichkeiten, 


(Denn ach! es mar und bleibt ein fchöneg 
Stedfenpferd!) 


Würd’ 
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Wuͤrd' ichs gewiß noch heute reiten, 


Nur hat ihm die Natur die Dauer nicht gewaͤhrt. 


Doch, haͤtt' es, wie Petrarch von ſeinem ſpricht, 

Die Dauer auch, ſo hat's bach etwas Tuͤcke; 

Kann ſeyn, daß ich mich nicht zu ſeinem Reuter 
(hide; 

Wie dem auch fey? ich trau’ ihm weiter nicht, 

Man ift darauf wie angepicht, 

Will immer ab, und trabt in einem Stuͤcke 

Pur weiter fort, als Höre und ſaͤh man nicht ; 


a, macht den Zügel gar wol felbft für ſich zum 


Stricke, 
Wie man p was vom jungen Werther ſpricht., 


Don Plato’s frommen Steckenpferde | 
Springe man gewoͤnlich auf ein Thier, 


Das immer mit fliegender Maͤhn' und Wiehern 
und hehe Geberde | 


Du 
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Mit ſeinem Reuter laͤuft, wohin es die Begier 
Mit ihrer Peitſche treibt. Ovid hat's zugeritten, 

und jede Liſt und jede Kunſt gelehrt. 
Er iſt damit faft uͤberall gelitten, 
Auch zeigt er gern, wenn man's von ihm begehrt, 
Wie Neuter diefes Steckenpferd 
Schulmaͤßig zu regieren haben, 
Wie man bald uͤber Mauren, uͤber Graben, 


Und bald durch ein Verhak mit kuͤhnen Spruͤn⸗ 
gen ſezt, 


Wie man zu rechter Zeit Schritt reiten, oder 
traben, 


Auch galoppiren muß, und wie man ſo zulezt, 
Die Tugend ſelbſt im Fliehen müde heit. 


Das Thier mag freilich mehr ergögen, 
Als jenes, Freund, wozu mir Plato rieth; 


Nur, 
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Nur, halten Sie zu Gnaden, Herr Ovid! 
Wenn wir das ihrige nicht recht nach Wuͤrden 

| fchäßen. 
Zwar will ih, nach Petrarchs Manier, 
Nicht immer mich am Lob des andern legen, 
Doch duͤnkt mich, paßt das Spruͤchwort hier: 
om Pferde fih auf einen Efel fegen. 
Ich denke fo: Wenn dir damit der Mann 
In dein Gehege koͤmmt, wer hat es auszubaden? 


Herr Naſo lacht Dich aus, du aber haft den 
Schaden, 


Da Plato nie dir ſchaden Fan. 

Suum cuique ! Herr Dpid! 

Saft Andre mit dem Spruche fcherzen, 
Schön iſrs doch, wenn in unſerm Herzen 
Ein Trieb, ihn zu erfüllen, gläht, -— 


Du 
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Dir kenſt den Steckenpferde- Markt, 
Wohin den König, der ein Land regierek, 
Sp wie den Bettler, der zufammen harkt 
Was in der Stoppel ſich verlieret 
Der Wunſch, bequem zu reiten fuͤhret. 
Ich ſchlenderte darauf umher, 

Und winfhe ein Steckenpferd zu haben ; | 
Nicht vollig fo, doch ohngefehr 

Mit folchen fonderbaren Gaben, 

Als das, was Heraclit geritten haben foR, 
Nicht um des Sonderbaren willen; | 

Das wäre toller noch als toll! | 

Ach nein! Ich fah mit meinen Grillen 
Den einen Theil fuͤr wilde Füllen, 

Den andern Theil für fleife Mähren an. 
Sch Hatte, wenn ich mich befann, 


Die 
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Die mehrften ſchon vordem geritten, 
Und wie bedauert’ ich den Mann, | 
Der Eins davon beſtieg; was ich darauf erlitten, 
Dacht ich betruͤbt, das ficht auf ſeinen Ritten 
Ihn ſicher auch, wohl noch was aͤrgers an. 
Tagtaͤglich ſucht' ich da ſechs Stunden, 
Doch keins gefiel mir recht. Vielleicht aus Uberdruß, 
Weil ich ger ade keins geſunden | 


Das mir nad Sinne ging, mache’ ich den fal⸗ 
ſchen Schluß: 


Ein Steckenpferd, das felten zum Verdruß, 

Dit zum Vergnügen trabt, fey mit Democritus, 
Aus diefem Jammerthal verfchwunden. 

Ey nicht doch! riefen viele weife Männer, 

Wir find die rechten Steckenpferde ⸗Kenner, 

Wie unſer Ruhm das ſchon baeugen muß. 


Allein 
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Allein ein Steckenpferd ſchikt ſich für feinen Weiſen, 
Das iſt nur Sache fuͤr den Troß! 
Doch will der Herr ein ſtattlich Roß? 
So koͤnnen wir ihm ſchier das Beſte weiſen. 


Der Duͤnkel, ein Paradepferd 

Wie Herr Pythagoras zu reiten, 

Den mancher noch als Mann erſaͤhrt, 

Der ſolte mich als Juͤngling nicht verleiten ? 
Mit einem ernſten Angeſicht, | | 
Heftieg ich dieſes Roß, und ritt, Cich hielt's 

für Pflicht!) 

Bey Tag und Nacht, und uͤber Stock und Stein, 
Den Weisheitstempel aufjufinden, 

Ach aber, ach! ich fand ihn nicht. 

Izt feh ich wohl die Urfach ein: 

Ich ritt, was leugn' ichs noch? im Blinden! 


Sonſt 
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Son hätt” ich wohl den Fuhſteg fehen malen, 
Der zwiſchen zwey beblümten Fluͤſſen 
Auf Raſen hin, zum Tempel lief. . 
Auf einmal hört’ ic) eine Stimme, 
Die, von der Seite her, mir rief: 
Wo wolt Ihr Hin? Ihr reitet in die Krimme! 
Euch hat der Trübfinn ohne Streit 
Auf diefen Knuͤppeldamm geleitet, 
Doch wißt, zu Bars iſt oft die Lebenszeit, 
Und wenn hr noch fo ſcharf auch reitet, | 
Den Tempel ju erreichen: denn fo weit 
Haͤlt's Niemand aus; er wird, wie ein Courier, 


Wund, lahm, und muß wol sat am Ende lie 


Doch, guter Freund! ſolt' Euch die Ruhmbegier 
Mehr, ald der Durft nach wahrer Weisheit treiben, 


um — euere en .n — 
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So reitet nur! 
Ich ſah den Mann, () 
Der fo entſcheidend ſprach, mit großen Augen an, ⸗ 


Und haͤtt' ihn gern gehaßt, und doch mußt' ich 
ihn lieben. 


Ich wuͤnſcht in weg, und folgt’ ihm als er gitg. 
D Sympathie: du bift ein feltfam Ding. 

Zehn Meilen weit haft du das Herz getrichen, 

Eh die Vernunft zehn Schritte ging. | 
Dank aber ſey der guten Sympathie! 

Gefunden hätt’ ich nie , gefunden 
Den Freund und Retter ohne ſie, 

Der ſingend mich in wenig Stunden 

Dem Tempel naͤher bracht’ als ich im ganzen Jahr 
Ihm keuchend wabgelommen war. 


| Ihr 
) Goldbagen. 
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Ihr Bücher » Weifen, nehmt denn ein Exempel 
Un mir, und fehet in der Zeit 


Nach laen Freund Euch um; denn wißt, der 
Tempel 


War nice der Weisheit Die Ihr fucht, geweiht: 
Die Infchrift hieß: Der weifen Srölichkeit! 


St siehen Freundſchaft und Zufriedenheit 
An meinem Phaeton der Sreude; 
"Sig ih darin, ey dann beneide | 


Wer mag, den Mann der flolz mit Sechfen 
fährt : 


Non eher war Johann der Seifenfieder (*) 
Auf feinem Klepper Reides werth; 
Der ritt und fang nur zum Vergnügen, Lieder. 


Ya g3u 





C() In Hogedorns Erhaͤlungen. 
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ot hab' ich ſelbſt ein aͤhnlich Steckenpferd. 
Auf dieſem reit ich oft ſpaziren, 
um meine Grillen zu verlieren, 
Zuweilen auch, um an des Teichts Rohr 
Die halbe Sommernacht mit ihnen durchzuwachen, 
Und oft ‚ dem Zwergfell, wenn ein Thor 
Gereist es Hatte 1 guft zu machen. 
Frag nur die Herr'n Poeten allzumal, 
Wie angenehm ein Ritt auf dieſem Steckenpferde 
Dem Reuter thut, wenn's uͤber Berg und Thal 
Dapifit a wie Hein wird da bie Erde! 


Mein zweites Steckenpferd, die Seeundfchaft, 
i | . Mon Dauers. .. 


and noch nicht einmal, ward es lahm. 
Es hat zuweilen wohl ein Schauen. 


Von 
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Don Trägheit, aber nie von Koller oder Sram, 
Das magſt du inf als Srauerpferd, 
Mein fiber Kint ; vor pieiuen Sarge reiten; 
Ein Kritifer haͤlt ers der Mühe werth, 
Mag meinethalb das Freudenpferd beſchreiten. 


| 


43 VII. EHif. 
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VIII. Epiſtel. 
An Benzler, in Lemgo. 
An feinem Hochzeitstage, den x. May 177%. 


En herrlich Ding iſt's warlich doch 
Das Leben ledig zu genießen! | 
Der Sorgen hat man wenig noch, 
Man bringt nur eigene Capricen 
Und eigne Launen unters loch. 

Gefest, man muß auch dann und mann 
Ein wenig Wermuth mit genießen; 

Ey nun! Ein Tropfen Freiheit, kann 
Ein ganzes Maaß voll Sram verfüßen. 
Dan ift ein Souverain der Zeit, | 
Und ein Defpote der Vergnügen, 


Kann, wach Belieben, lang und breit, 
Und 
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Und ungenekt, im Bette Tiegen. 
Und ſtatt daß Hänschen: wiege! fehreit, 
Eich fingend, nach Bequemlichkeit, 
Auf ſeinem Sopha ſelber wiegen. 
Wir ſehen neue Hauben an, 
Und feufjen nicht: „Du armer Mann! 
Das wird bir wieder Thaler koſten! „ 
Und laffen Schwanzducaten nicht 
Fuͤr Fünftige Studenten roſten, 
Denn unſer Einer haͤlt's fuͤr Pflicht, 
Die Weine ſelbſt dafür zu koſten. 
Wir fäen, und mir erndten nicht, 
Kein Faden Flache wird und geſponnen, 
Aus unferm Garten fein Bericht 
Von Bohnen, oder Kohl, gewonnen; 
Auf einem Veilchen uns zu ſonnen, 
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Mehr wollen wir vom Garten nicht: 
Sag , ob und dennoch, was gebricht? 


Statt eines Knaben Steckenpferd 
Auf einen Store zu begleiten, | 
Iſts warlich! doch nicht wenig werth, 
Sein eigen Steckenpferd zu reiten. 
und du, o traute Einſamkeit! 
Du gute Mutter, vom Studiren, 
Brauchſt dich bey und nicht zu geniren, 
Wo dich Fein Wiegenlied bedraͤutt, 
Kein Haͤnschen weint, Fein Gretchen ſchreit. 
Wir dürfen feinen Narren ſchmeicheln, 
Und keinen Lotterbuben heucheln, | 
Berangt, betitelt „wie fie find! 
Bir fegeln über Guld und Ahnen 
Hinweg ‚, mit immer friſchem Wind, 
| Eind 
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Sind taub, bey beenden Chikanen, 
Und, zeigt. der Neid: die Zähne? blind. 
Frey von der Leber wegzuſprechen, 
zu dienen, wenn der Dienft behagt, 
Wo nit? die Zeffeln, unverzagt, ° 
In jeder Stunde zu zerbrechen, 
Und:’Mecum porto omnia! 

Mie jener Philsſoph zu ſprechen; 

(D! welcher Gatte ſpricht es da?) 
Das heißt der Freiheit Neckar ſchlurfen, 
Denn fo viel Brod, als wit beduͤrfen, 
Waͤchſt hinter jedem Berge ja! 


Die ganje weite Welt von Schön, 
Si unfer! Eine finder man 
Doch Inner, die es leiden kann, 
Daß mir nach Gegenlieb' ung fehnen; 
55 Und 
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Und welchen Himmel hat man dann? 


Habt Ihr der Liebe ſchoͤnfte Stunden, 


Wie jeder von Ench Gatten fpricht, 
Vor Eurem Hochzeittag empfunden: 
Wie gluͤklich find mir Andern nicht! 
Die eine Lieb' hat ſich empfolen, 

Die andre ſtellt ſich wieder ein; 

Dann fchläpfen auch mit ihr, verſtolen, 
Der fügen Stunden mehr herein; 
Denn ach! ich fag’ es unverholen, 

Die große Kunſt, getren iu ſeyn, 

Will wenig Juͤnglingen gelingen, 

Und Maͤdchen, ſelten oder nie! 

Denn ihre raſche Phantafie | 

Hiüpft, blindlings, unter tauſend Sölingen 
Serum, und eh wir's und verſehn, 


(Ich 
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( Ich weiß ein Lied davon zu fingen!) 
Iſt's um den Springinsfeld geſchehn. 


Die Eiferſucht hat wenig Rechte, 
Wenn nicht der Trau-Altar fie giebt. 
Ein Mädchen, das mich heute licht, 

Und das ich ewig lieben mögte, 

Wird morgen kalt, und ich betruͤbt. 

Ob ich mit ihr mich drum entzweie? 
Nein! fahre wohl, du Ungetreue! 
Weil's auch fuͤr mich noch Maͤdchen giebt. 
Doch, welcher Gatte hat das Ziel 

Der Ruhe, je fo ſchnell gefunden? 
Entiveder wird's zum Trauerſpiel 

Von etwa vier und zwanzig Stunden, 

Wo nicht; wenn ſich Die Jaloufſe, 

Wie Giſt der Schwindſucht, heimlich naͤhret, 


zu 
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Zu einer Tragi ⸗Comoͤdie, 


Die oſt durchs ganze Leben wihret 
Doch laßt und offenherjig ſeyn! 


| Auch felöft das Her des beſten Gatten 


Iſt do nicht immer bloß von Stein. 

Ein neues Waͤdchen nimmt ihn ein: 

Gleich feht fein Weibchen dann im Schatten, 
Und feine Schön’ im Sonnenſchein. 

Die Roſen, die entzuͤkt ihn hatten, 


Saugt nun ſein Auge nicht mehr ein, 


Denn dieſe Roſen ſind ja ſein! 


| Die Nofen, die ihm jezt entzuͤcken, 


Verſchoͤnern ſich zu ſeiner Pein, 
Denn ach! er darf ſie niemals pfluͤcken; 


Was koſtet's da, getreu zu ſeyn! 


Treibt 
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Treibt das Gewicht von feinen Fahren 
Noch nicht ein Trauring in die Hoͤh, 
ie trozt der Juͤngling den Gefahren 
Der Reifen, Schlachten und ber See! 
Wenn er durch Liederchen fich fruͤh 
Mit Finken munter pfeift und fingt, 
Iſt feine ganze Frage die: 
Was ihm der Tag für Freude bringt? 
Indeß aus Traumbeſchwertem Schlummer 
Nach einer halb perfeufsten Nacht 
Der Ehmann oft zu neuem Kummer, 
Nur nicht ju neuem of erwacht. 
Ein Wolkenzug von Raprungeforgen 
Macht pm den hellſten Brüplingsmorgen 
Schwarz j wie die dicke Mitternacht. 
Was hilſt's, wenn rund um ihn, in Hainen 


Und 
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Und Auen, Baum und Blume lacht?! 
Er wird nur feinen ftillen Gram 


In Hain nad Auen, lauter weinen, 
Wenn ihn der Tod den Liehling nahm, 


Der fonft, mit Blumen in den Händen, 
Und holder, unſchuldsvoller Scham: 
Ob fie des Vaters Beyſall fänden? 


Ihm, auf der Uu’, entgegen Fam, 


Gern flirbt der Juͤngling freilich nie, 
Doch das verzeiht man felbft dem Greife, 
Nur jener wiegt doch, ſanft und leiſe, 
Sich in die lezte Lethargie. 

Seht aber bin auf jenes Lager! 
Beym kranken Gatten fist der Tod, 
Und bey der Gattin, blaß und Hager, 


Der Hunger, welcher ſchon Berderben 
Aus 


% 
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Aus feinen nakten Zähnen droht, 
Iſt diefer Tod nicht ſchwer zu fierben, 
So ſchwer, mie eines Könige Tod? -— | 


Wenn ich, am erſten Ehetage, 
Dicht in dem reisendfien Proſpect 
‚ Die Ehe dir zu zeigen wage, 

So weiß ih, daß er Dich nicht ſchrekt. 
Du aber, befte Fanny! ſchlage 
Die Augen auf, denn ſieh! da fliegt 
Ein neuer Vorhang in bie Höhe! 
Siehſt du? wie blaß, mie muͤrriſch liegt 
Ein feiner Juͤngling dort im Klee? 
Ach hir! Er jenfjt! Was feufit doch er, 
| Den noch die Sorgen nicht begleiten? 

Was feufit er? daß fh, um ihn ber, 
| Dis Freuden, ihm zu dienen, flreiten ? 
| 39 
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Ich wette Tauſend gegen: Eins, 
Es geht ihm ſchier wie meinem Täubchen, 


Dem fehle zwar der Vergnügen keins, 


Doch fehle ihm alles, fehlt — fein Weibchen. 
Kür zwanzig ſeiner Thaler hat 
Der Mann: für ‚keinen Grofchen Freude, 
Er ift, eh er noch koſtet, ſatt; 
Denn wer nur feine Stubenfliegen 
Beym Nectar zur Geſellſchaft hat, 
Wie kann ſelbſt Nectar den vergnuͤgen? 
Daß Niemand: Profi it! zu ihm fagt, 
Wenn er in feinem Zimmer niefet, 
Erträgt er noch wohl unbeklagt, | 
Doch, daß er, wenn er ſchoͤnes lieſet, 
Den Waͤnden: das iſt ſchoͤn! nur ſagt, 
Ich ſelbſt erfahr's, wie ſehr das nagt! 


Wenn 
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Wenn vollends ein verdammter Schwarm 
Bon Launen ihn verfolgt; und Graͤmen 
Und Haß, jur Flucht die Füße laͤhmen: 
Wo öfnet hurtig fih ein Arm, 
Ihn wider fie in Schu zu nehmen ? 
Der Arm des Freundes? Ja! vieleicht! 
Doch was kann felbft der Bufenfreund, 
Als daß fein gutes Herz, erweicht, 
Bey Klagen feufst, bey Thränen weint? 


Er ift, wie in die Welt geſchneit. 
Sein väterliches Haug ift leer, | 
Sein Bater, Mutter, find nicht mehr, 
Und Bruͤder, Schweftern, find zerſtreut. 
So ivie der Trinker in dem Schlauche, 


Sucht er bey dir, o Lieb! Erſaz; 


Allein ein Mädchen iſt ein Schas 
| 8 Zum 
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An deiner Hand, Erfahrung, ging, 
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Zum Auſehn bloß, nicht zum Gebrauche. 
Wie ſchwer, ihr Lieben, haͤlt's, wie ſchwer, 
Ein ſchoͤnes Roͤschen zu erblicken, 

Es anzuſehn, und immer mehr 

Es anzuſehn, und -- nicht zu pfluͤcken. 
Pfluͤk ichs? So bin ich ein Eorfar; 
Wer hatte mir das Recht gegeben? 

Und pfluͤk ichs nicht? Ein braver Narr; 
Was quäl ich denn umfonft mein Leben? 
Man fagt, es fol ein Mittelding, . 
Platon'ſche Liebe, glaub’ ich » geben; 
Alein, fo weit ich durch das Leben, 


Hab ichs noch nie recht nah gefchen, 


Gluͤt zu, dem Jäger der es fing ! 


Ich mögte felbft die Jagd verfichen, 


Zwar 
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Zwar giebt es noch ein Mittelding, 

Alein, als Juͤngling das zu üben, 

Dazu gehört ein Sonderling; 

Denn wer kann leben, und nicht lieben? 
Doch fest, man fehleppt die jugend hin, 
Und liebt, und liebt, bald die, bald jene: 
Reizt man auch noch mit greiſem Kinn, 
Und Beinen, wie ein Storch, die Schoͤne? 


Ich malt' Euch gern das ganze Bild 
Des Hageſtolzen, redlich aus; | 
Doch wär’ es einft vielleicht ein Schild 
Vor feines Malers eignes Haus; 

So mal' es denn ein Ehmann aus. 
Doch laß den erſten Umriß noch 
Mit dieſem Seufjer. mich befchließen; 
Ein traurig Ding iſts warlic dad, 
Das Leben Iedig zu genießen! 

82 Und 
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Und ſo beſchaut, wird, wie ich meine, 
Des Griechen Antwort richtig ſeyn: 
Nimm eine Gattin, oder keine; 
Es wird dich beides oft gereun! 
So iſts! das Gluͤk hat immer Maͤngel, 
Die Freud' iſt unſtet auf der Erde; 
Allein der Menſch iſt Menſch, nicht Engel, 
Damit er erſt zum Engel werde. | 


| Sag, ſolten ſich nicht, unterm Mond, 


Bon Hundert, neun und neunzig ſchaͤmen, 


- Die oft, GOtt weiß warum? ſich grämen? 


Sucht aft die Sreude, wo fie wohnt, 
Dann ſprecht, obs nicht die Muͤh belohnt, 
Die Hand voll Jahre mitzunehmen? 


“Und zum Exempel nur: die Ehe, 


Wovon ich, in Parenthefi, 


Dom 
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By Zuſehn doch fo was verſtehe,) 
Wie viele Freuden hat auch die? 
Es iſt doch ſuͤß, ein freundlich Weib, 
Nicht bloß, Die eippen dran zu laben, 
Nicht bloß bey Tiſch als Zeitvertreib, 
Nein, auch zum Buſenfreunde haben. 
Man ſagt, die Kuͤſſe naͤhmen bald, 
Zum wenigſten ihr Feuer ab; 
Der Zeitvertreib werd' endlich alt: | 
Neu, bleibt der Geift nur, bis ins Grab, 
Und da wird auch das Herz erſt kalt. 
Sie geht durchs Leben, Schritt vor Schritt, 
Gelaffen, auf den fpigen Steinen, 
And fingend, auf dem Raſen, mit; 
Und folte fie einmal auch meinen: 


Starf macht des Weibes Schmer den Mann! 


83 | Schon 
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Schon unter ſeinen Kiffen fcheinen 
Ihn ihre Sonnen wieder an. 

Die hundert taufend Fleinen Freuden, 
Die er aus feinen Kindern Tüßt, 

Muß jeder Hageftol; beneiden, 

Wenn fein Gefühl fo fein noch iſt. 
Der Tag, an dem zuerſt der Knabe: 
Papa! aus feinem Muͤndchen preßt, 
Der Tag an dem er auf dem Stabe 
Zuerft fi reitend ſchen laͤßt, | 
Und der, an dem er, halb beraufcht, 
Den Kapprock mit dem Kleide tauſcht, 


Iſt für das Haus ein hohes Feſt! 
Der Tag, an dem das Heine Mädchen 


Auf ihrem vingelreichen Raͤdchen, 
Den erſten dicken Faden fpann, 


Und 
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Und der, wo ſie den Glockenſchlag 
Schon, auf franzoͤſiſch, ſagen kann, 
Iſt fuͤr das Haus ein Gallatag! 
Und wird der Knabe nun zum Mann, 
Das kleine Ding, zur ſchlanken Schoͤne, 
So — 

Nehin ich, zum Exempel, an, 
Daß ich dein Vater, Benzler, waͤre: 
Vor Wonne trunken, rief ich dann, 
Viel lauter als die Hochjeitchoͤre: 

O ſeht doch meinen Sohn dort an, 
Und ſeine Braut! Bey meiner Ehre! 
Ein ſolches Maͤdchen kann ihm noch 
Das Leben, mir den Tod, verfüßen! ,, 


Ein herrlich Ding ift warlich doch 
Mit ſolcher Frau, es zu genießen! 


K4 IX, Epiſt. 
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IX. Epiſtel. 
An Madam Wucherer, in Halle. 
| Sm Sept, 1775. 


Weoenn ich in meines Weibchens Arm 
Am Abend mich auf meinem Sopha dehne, 
Und mit dem ganzen Narren» Schwarm 


Der mir den Tag verdarb, gutherzig mich vers 
2 ne: 


Dann bin ich nit der böfen Welt, 

So böfe fie auch iſt, noch immer ſo zufrieden, 

Daß keine Lage mir gefällt | 

Als die, die mir das Gluͤk befchieden ; 
Dann ift Sopbir fo vergnuͤgt, 

Als eine Schaͤferin aus Theocrits Idyllen 

Wenn Sorge noch auf ihrem Herzen liegt, 

So iſt es die, mir, eh der Rauſch verfliegt, 

ee Wal Den. 
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Den Ffeudenbecher friſch zu füllen. 
Bir ſchwatzen oft die Mitternacht 
Des Wächters Horn zum Troj vorüber, 
Und reifen noch einmal nad Lauchſtedt's Bad 
hinüber, | 
Mo fie mit dir den erfien Bund gemasht. 
Fang’ ich, felbft wenn fie fchlummert, mit Sopbien 
Von dir, o Befte, nur zu plaudern an, 
Gleich iſt ſie wach, die Wangen gluͤhen, 
Und Händ’ und Yugen reden dann. 
Da träumt fie fih in fügen Phantafien 
Mit dir in eine Lande hin, | 
Kuͤßt dich, und halt dic) in den Armen, 
Und meint dabey, fo wahr ich ehrlich Din, 
Als laͤſe fie auf dich ein Leichen » Garmen. 
Das halt ich ihr recht gern zu gute, 
Ind habe meine Sreude dran ; 
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Doch, Freundin, waͤreſt du ein Mann, 
So waͤre mir nicht wohl zu Muthe. 


| Indeß, was huſts, ihr guten Kinder, 
Wenn man ſich nur im Geiſte kuͤſſen kann? 
Die Kuͤſſe in Natura ſind geſuͤnder! 

Glaubt's unſer Einem, der ſich als Poet, 
Auf Wein und Kuͤſſe gut verficht. 

Dein lieber Mann hat erft vor wenig Wochen, 

( Ins Ohr geſagt! ) mir feierlich verfprochen, 

In Ellrich nächftens ung zu fehn; 


And wenn, ( Sophia fagt's! ) die Frau von 
ihrem Mann, 


Has fie nur will, erfehmeicheln kann, 
So frag ich dich: Wann ſoll es denn geſchehn? 


— —— 
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X. Epiſtel. 


X. Epiftel, 
in Soldhagen. 
Sm Nov. 1775. 


Wi ſind abermals geborgen! 
Freund! ich habe wieder Wein! 
Fort mit Grillen und mit Sorgen! 
Denn für heute und fir morgen, 


Laß uns guter Dinge feyn. 


Als die erſte unfrer Zaͤhren 
Auf der Mutter Buſen raun, 
Ließ ein laͤngſt begrabner Mann, 
Dieſes Faͤßgen ſchon im Keller jahren, 
Hab er Dank, der gute Mann! 
Denn auf dieſer Welt, wo keiner 


Die 
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Die Verdrießlichkeit in Bann, | | 
And die Freud’ in Erbpacht nehmen tann, 
Ach! was fing da unſer Einer 
Ohne Freund und Rheinwein an? = 


Wuͤrklich hatt’ ich Faum den Spund 
Meines Faͤßchens ausgezogen, 
Kaum mit heißem, trofnem Mund & 
Zwanzig Tropfen eingefogen,, 
War ich wieder, wie fu bunt 
Auch die Welt es macht, von Grund 
Meines Herjens, ihr gewogen. 
He da! rief ih, holt geſchwind 
Einen Boten, der nach Wertber trabe! 
Denn kein Auge, wie ein Kind 
In der Chrifinacht, that ich au, 
Bis ich erfi, daß ich und du 


2 Mieder 
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Wieder reich an Weine find 
Sporenftreichs gemeldet babe. 
Wann das närrifch ift — je mu! 
Fuͤrſten ſchicken wohl Couriere 
Uber Land und. Meer ſich zu; 
Und die Nachricht? (wer's erfuͤhre!) 
Eonipliment und falfhe Schwuͤre! 
Kanſt du meiner nun wohl lachen? 
Sind ein alter Freund wie du, 
Und ein alter Wein wie der, 
Traun! nicht Dinge, die und mehr, 
Als ein Kuß und -Billetdoug 
Den Verliebten, froͤlich machen? 
Watlich! wen ich dich im Arm, 
Selbſt bey Brod uud Waſſer, Halte, 
Weiß ich nicht, warum der Harm 
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Uber meine Nachbarn walte. 

Sind fie, wie die Könige, fo art, 
Daß fie feinen Sreund befigen ? 
Dann iſt's freilich wohl fo fo! 


Was kann dann ein Stuͤkfaß nüßen? 


Trunken macht es, nur nicht froh. 
Alles, alles kann man kauſen, 
Freunde nur und Frende nicht. 
Zwar, es kommen ganje Hauſen 
Mit dem freundlichſten Geſicht 

Zu dem dummen Pull gelaufen, 
Um, aus wahrer Freundſchaftspflicht, 
Auf ſein Wohlſeyn mit zu ſaufen. 


Doch , wir hören ſchon von fern, 


Daß fih da die Fugen Herrn 
Mit dem Abermwige raufen. 


Sch, 
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Geh, wohin du wilſt, der Wein 
Wird dir nirgend ſuͤher ſchmecken. | 
Theurer, älter Tann er feyn; 
Aber find nicht zwey, von dreyn 
Seiner Geber, Narr'n und Gehen? 
Welcher Große ſucht darin, 
Daß ein Weiſer mit ihm trinke, 
Dank verdienenden Gewinn? 
Seine Hoͤflichkeit iſt Schminke, 
Seine Schmaͤuſe — Pralerey. 
Wenn du nicht mit Schmeicheley 
Jeden Tropfen ſeiner Flaſchen 
Baar bezahlſt: Biſt du dabep? 
Aber zieht er aus den Taſchen, 
Buͤndel platter Reim' hervor: 
Dann fo ſey dw lauter Ohr! 


Uber⸗ 
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Uberfält ein Fieberſchauer 
Seinen Ahnenſtolz: Ey nun! 


Iſt fein Rheinwein nur nicht fauer, 
Mag er fpaßhaft, wie ein Bauer, 


Oder grob zu feyn geruhn, 

Ob aus einer Landesplage 

Er den Wein ins Trofne jog; 

Einer Wittwe Hilfe dafür log, 

Sich ihr liſtig mit der Wage 

Der Juſtiz, zum Vortheil wog? 

Ob er aus dem Schweiß der Bauren 


Ihn gekeltert? Oder ob du einſt, 


Guter Fuͤllgraͤf, (X) wirft die Trinker dauren, 
Wenn du beym Coneurſe weinſt: 
Das muß den ſehr wenig kuͤmmern, 

| rn T DR 





( ) Ein Weinhaͤndler. 
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Der des Thoren Speichel lekt; 
Laß die Witw' und Baife wimmern, 
Wenn's nur ihm indeſſen ſchmekt! 
O wie ſoll mein Faͤßchen, dir, 

Der die Thoren haßt, behagen! 
| Denn kein Zweifel wird dich nagen, 
Ob ein Narr vielleicht dafür 
Meinen Lobgefang gedungen? | 
Eher hätt’ ichs noch, wie Aretin, | 
Mir durch unterdeiiften Spott erfungen, 
Nicht dem thörichten Bemuͤhn, | 
Einer alten Stirn die, Falten 
Glatt zu kuͤſſen, und an Falten 
Knochenhaͤnden, jung zu gluͤhn; 
Nicht Beamten, die Erfahrung haben, 

Da Champagner Eide bricht, i 
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Auch den Tageloͤhner⸗ Gaben 

Der Verleger, dank ichs nicht. 

Dir, mein vaͤterliches Gut, 

Dir, worauf noch keine Zaͤhre, 

Meder Seufzer, Fluch) noch Haß, 

Unterdruͤkter Armuth ruht, 

Dir verdank ichs! o gewaͤhre 

Alle Jahr doch nur ein Faß! 

und ſo viel noch, daß ich dan 
Willig den Erlaubnißſchein 

Bey dem Faſſe mich zu freun, () 

Von dem Staate Töfen kann, 


Sprich, wo fändef du im ande, 
Bon dem Elbs big Wefer » Strande, 
Einen Anker veinern Wein? 
| eg Denn 
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C) Den Acciszettel. 
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Denn daß ſich der Wirth nicht fände, 
Der ſich keklich unterflände, 
Mehr ald ich dein Freund gu ſeyn, 
Das verſteht fih (don am Rande, ’ 
Frage nur dein Herz, mein Trauter, 
ft nicht unfre Freundſchaft Inter, 
And fo fiß wie unfer Wein? 
Sie nur flüftert aus dem Herjen 
Das Geheimniß ftiler Schmerzen 
In des Freundes Herz hinein, 
Wie bey Trunkenen der Wein, 
Enge Buſen macht fie weiter, 
Zribe Stirnen lacht fe heiter, 
Scherz und Lieder giebt fi ei 
Wie dem Traurigen der Mein, 
Sie air foͤßt für große Werke, 
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Heltors Muth und Herkuls Stärke 
Unfern ofnen Herzen ein, 


Wie dem Schläfrigen der Wein. 


Sie nur lehrt, der Welt vol Narren 
Nicht fo Swiftifh gram zu feyn, 
Wie den Doctor Swift der Wein, 
Sir nur macht die Silberbarren 


Unſerm Yuge leicht und Hein, 


Wie dem Geisigen der Wein. 

Sie nur nimmt dem Drdensbande 
Und dem Sterne, feinen Schein), 
Wie beym Höflinge der Wein. 

Sie nur lehrt, dem Unbeftande 
Salfcher Mädchen zu verzeihn, 

Wie den Liebenden der Wein. 

Alles das Tann Freundſchaft geben? - 


Ha! 
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Ha! wenn ſie das alles thut, 
Ey! ſo laß uns immer leben, 
So ſind Welt und Menſchen gut. 
Gluͤklich bin ich! Wein und Gold 
Hat mir keine Freund' erworben! 
Die ich habe, find mir hold, 
‚Die mir fehlen, find geftgrben. 
Wolte gleich mir das Geſchik 
Alle meine Gabe plündern: 
Wird’ es ihre Zahl vermindern? . 
Nein! Sie liebten nicht mein Gluͤk. 
Trüg’ ich felbft am Bettlerſtabe, 
Das, mas ihre Liebe mir 
Schnell erwarb, vor ihre Thür: 
O ſo waͤre, bis zum Grabe, 
Bas mein Freund nur hätt’, auch mir. 


23 Moͤge 
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Moͤge num das Gluͤk mich führen, 


Wie es immerhin begehrt; 
Sreunde Fann ich nicht verlieren, 
Und der Meft, ift wenig werth: 


Nur den Wein, den-Wein nimm aus; 
Er, ein Freund von Wis und Freude, 
Säge den Ernft mit ſamt dem Neide 


Und Zuräfhaltung, hinaus, 


Odhne Wein und Wi und Freude, 


Was iſt da der hoͤchſte Schmaus? 
Doch! wie manche frohe Stunde : 
Sol aus unfers Faͤßchens Spunde 


Duillen, wann du bey mir bift! 


Scherze über Fürften » Zwifl, 


Spöttereien über Thoren, 


Haben darm ausgegohren ; 


Komm 
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Komm und fülle draus! Du bift 

Traͤg etwa? Es macht dich munter! 

Haft du Spleen? Es taucht ihn unter! 
Biſt du krank? Es macht gefund!. 

Lechzet die min nicht der Mund? 


Flieg zu einem Bachanale 
Nach Sokratiſcher Manier. 
Eine blank polirte Schale 
Wartet heute deiner hier; 

Und ein langer Zuckerhut, 

Der auf einem ganzen Betge 
Duſtender Zitronen ruht,’ 
Und dem Trinker in dem ale, 
Wie ein Pharus auf der Ser, 
Zu der Freude Hafen leuchtet; 


Und ein After, weiß wie Schnee, 
| 24 Der 
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Der am jſunkelnden Pokale, 
Sich ſo gut wie Roſen deuchtet; 
um den luftigen Kamin, | 
Trokne Wurjeln ganzer Buchen, 
Und zwey Augen, (auch das Her, huͤpft nach) 
Die im hoͤchſten Bodendach 
Durch ein Seherohr dich ſuchen. | 


Alle Könige der Erden, 

Samt der. düftern Weifen Zunft, 
Solten warlich! alzumal, | 
Troz dem Gold und der Vernunft! 
Traurig und verlegen werden, 

u Eähen fie dieß Freudenmahl. 
Ihre Hand voll Banco » Noten, 
Und ihr Kopf vol Schwärmerein, 
Hat zwar oft den Sorgen Tros geboten, 
| - alber 
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Aber auch wohl immer?" Nein!- -, 
Zwar du Gold, und du o Wein! 
Manche Schmerzen koͤnt ihr lindern, 
Aber arm, wer fie zu mindern, 
Euch, wie Mora, nöthig hat! 
Reicher iſt, wer in der Hütte, 
Don den Beeren in dem Hain 
Und des Baches Wafler fatt, 
Keinen Wunfh und Feine Bitte 
Se um euch verloren hat! 
Was der König Salomo | 
GEinſt im Großen bier genoffen, | 
Wahr' und Falſches, Ernft und Poſſen, 
Bald als Auintefiens, bald ro; - 
Eben das fah ih im Kleinen 
Auch ein Dutzend Jahr mit an, 


tz | Und 
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Und nun fol® ich faſt doch meynen, 
Daß ich endlih Seyn von Scheinen, 
Ziemlich unterſcheiden kann. | 
Darum fühl ih auch, (dieß fühlen, 
Nicht, dieß jagen, macht mein Gluk!) 
Das, warum die Menfchen fpielen, 
Iſt nur ſchoͤn auf einm Augenblik. 
Lieferten mir alle Zonen, 
Wis Tſchirkaßien dem Großſultan, 
Ihre Schoͤnen; lebten Millionen | 
Nur nad meinem Wink und Wahn ; 


Waͤr' ich ſinnreich im Verſchwenden, 


Wie CLukullus und Anton; 
Spraͤche gleich in meinen Haͤnden 
Eins Floͤte Quanzens Ton; 
Bär’ ih Tugend zu verblenden, ae 


Shin, 
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Schoͤn, wie Angelo's Adon; 
Leuchtete ang meinen Taͤnzen 
Des Noverro hoher Geiſt, 
Koͤnt' ich bald durch Ernſt, wie Ziel, 
Bald durch Wis und Spötterep, 
Scarron gleich, im Umgang glänzen, 
Immer reich, und immer neu; | 
Könt’ ich endlich meinen Scheitel 
Mit Homerus Lorbeer Frängen, 
Dennoch hieß es endlih: Nein! 
Weisheit, Sreundfhaft, gutes Blut und Wein, 
Sonſt iſt alles, alles eitel! 


| 
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XI Epiſtel. 
An Bürger 
1776. 


I, unfre Sul im Körper ſey? 


Und mie fie denkt? das möge’ ich ſelbſt wobl 
wiſſen. 


Nur hat von tauſend Hinderniſſen, 

Ein Leib felbft und KTevoton, Faum die Spreu 
Hinweggeblaſen; fort denn mit den Grillen ! 

Ein Andrer mag den Schleier einft enthüllen; 
Fürs erfte fen mir beides einerley. 

Genug, der Geiſt hat feinen freien Willen, 

Zu denken, was er will, au thun, was ihm belicht. 
Ob er, — hr Weifen, die ihr Wahrheit liebt, 


Hann wird dech Euren Zwiſt die Warheit endlich 
ſtillen? —8 


Ob 
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Ob er dem Vogel gleicht, der ſich im Freien freut, 


zum mindften frey fich glaubt, weil ihm des Kaͤ⸗ 
figs Weite 


Den Käfig felbft zu fehn verbeut: 

Was liegt daran ? Wer flreiten will, der ſtreite! 
Mas mic) betriſt, ich glaube feſt mich fig, | 
Und Seyn und Glauben ift faft immer, eineriey; 
Denn, ob ichs auch für andre Leute, | 
Für Baylen oder Humen ſey: 

Mad ſchadet das? Wer weiß, auf welcher Eh 
Die Ruhe fich die ſchoͤnſten Kränze flicht? 

Wenn's übrigens auch wuͤrklich anders wäre, — 
So iſt das meine Sorge nicht. | 

Wenn ic) mit leiſem Ohr auf mein Gewiſſen Höre: 
Was hab ich fonft für eine Pflicht? 

Und ift dereinft auch dieß nicht mein, 
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So kann auf mich, nach meiner Sittenlehre, 
Kein Leben warten voller Pein; | 
Denn, war es meine Schuld, kein freier Menſch | 
su ſeyn? 
Woruber ich von einem Zippokrat, | 
Noch lieber, Freund, als alle die Probleme, 
Ein wenig mehr, als bloßen guten Rath, 
au meinem Unterrichte naͤhme 
Das iſt die Frage: Sagt, wie fang ichs an, 
Die uͤble Laune wegiujagen? - 
Zwar ſelten nur beſaͤllt dieß Mißbehagen, 
Doch immer noch zu oft, zumal bey truͤben Tagen, 
Mich Sorgenfreim Leiermann, 
O Plato, ſprich, ift mein Verſtand, mein Wille, 
Kurz, meine Seele Schuld daran? | 
Sch denke nicht. Ich gut Geſchoͤpf, ich fülle 
Gern 
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Gern frohe Laune, wenn ich kann. 
Drum, Hippokrat, der du wohl tauſend Kinder 


Der Mutter, Krankheit, kenſt, mas if denn 
Schuld daran? 


| Dein Körper? Nein! Sonft machte Simmermann, 

Mid ſchon geſunden, noch geſaͤnder. 

E Ich mögte wohl den Einen von Euch ſehen, 

Ihr großen Weiſen und ihr Aerzte! 

Mit dem, Ti allen Wiffen und Verſtehn! 

Die üble Laune niemals fcherzte. 

Daß id noch keinen, dem ſie ſchmerzte, 

Durch Euch davon befreien ſehn, 

Das eben macht mich ſo betruͤbt. 

Das Herz, der a ‚ das Blut --- Eins von 
den Dreien | 

Sg doch gewiß, das uns fo nah es ſchiebt, 


N 
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Bis wir und mit uns felbft entzweien. 

| Allein, erforfche das, wer Grübeleien liebt! 
Mir deucht , es ſey dem Griechen zu verzeihen, 
Der, kurz und gut, dem Leib zwey Seelen giebt. 

j Wißt beffer ihr, was fonft, oft felbft ben Weiſen äffet, 
Und ob Br noch in feiner Freiheit ſey? | 
But! Wenn ihr aber nicht das Segenmittel treffet, 
Bleibt, leider! nur der Schaden einerley. 


Von dieſer Laune offenherzig redet, 
Und eingeſtehn, daß fe den Meifter ſpielt, 
Wann ſie ausSchabernak ihr Muͤthchen an uns kuͤhlt, 
Deß ſchaͤmen ad die Heuchler und die Bloͤden. 
O CLavater! Sieh mir und ihnen ing Seht! 
Das meine wird dir gleic) geftchen, 
Dahinter ſtecke fo viel Weisheit nicht, Ä 


Sanz diefem Irwiſch zu entgehen, 
Der, 
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Der, wenn es ploͤzlich Nacht auf unſrer Reiſe wird, 
Mit ung herum in Sumpfen irrt, 


Befreiet mich von diefer üblen Laune, 
Denn ſelbſt die Zauberkraft des meifeften Gedichte, 
Und gutes Blut, vermag dawider nichts; e 
Mein Haus, den Garten faınt dem Zaune, 
Raͤumt' ich dem Arzt mit Freuden ein, 
Koͤnt' ich, Zufriedenheit, an deinen Honigwaben 
Mich immer letzen, immer freun: 
Die ganze Schoͤpfung waͤre mein! 


Gefährten feines Ungluͤts haben, 
Mag Andern meinethalb ein fchlechter Troftgrund 
| ſeyn. 
Ich kann zuweilen mich dran laben, 
Und bilde, weil's die Herr'n ist an der Mode haben, 
Mir auf mein Herz doch auch ein menig ein, 
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So wie Ulyß allein auf einem Schiffe 
Der Stuͤrm' und Raͤuber Preiß zu feyn, 


Das wäre nichts für mid. Doch, mit Gefaͤhr⸗ 
fen, griffe 


Der Räuber einen Tiger in mir an; 

Ich bliebe, wenn der Nord in meinen Segeln pfiffe, 
Am Steuer als der lezte Mann. 

Und fo ift auch das ſchwerſte felbft, das Sterben, 

( Berfucht hab’ ichs zum Gluͤk zwar nie!) 
Vielleicht fo ſchwer nicht; aber wie? 


Solt's nicht noch leichter feyn, wenn, — ohne 
das Verderben 


Der Welt zu wuͤnſchen? — alle, bie 
Hier juft beyfammen End; uſammen müßten fterben 
Der Troft der Ninon war im lezten Augenblif; 

| „Ich laſſe nichts als Sterbliche jurüf! „, 
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So iſt es auch für mich Fein ſchlechter Balſam ſchon: 
Der Menſch ſey Dummkopf oder Weiſer, 


Sey Freigeiſt, wie Mettrie, ſey Heilger, wie | 
Anton, 


Sey Bettler oder tuͤrkſcher Kaifer, 

Die üble Laune fährt, ch wir ed ung verfehn, 
‚Unangefragt in jeden Erdenfohn. | 
Nur ihre Poſſen ſind, das muß man eingeſtehn, 
Von andrer Ark auf eines Koͤnigs Thron, 

Als eines Buͤrgers Sorgenſtule; 

Doch fuͤr die beſte gab ih fon 

Nicht meine ſchlechtſte Zederfpule, 


Die Laun’ ift einem Traume glei; 
Ihr traͤumtet ihn; Mer aber weiß von Eud, 
Woher er Fan, wohin er fähret ? 
Gern hätt’ ih vor wey Stunden Euch gewaͤhret, 
M 2 Was 
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Was Ihr gewolt; ich hatt' ein Koͤnigreich 
In meiner Bruſt, und kont' in Himmeln ſchweben; 
In jeder Ader pochte Leben 
Als waͤr's fuͤr eine Ewigkeit. 
Ha! die zwey Stunden ſind voruͤber, 
Und alles, alles iſt zerſtreut! 
Doch, fragt nicht, tie es zuging? Weder Fieber, 
So viel ich weiß, noch ſelbſt ein Seitenſprung 
Der unbeſonn'nen Einbildung, 
War Schuld daran. Was dann? Ein Naſenſtuͤber, 
Den, Leib und Seel' in Eins, die boͤſe Laune giebt, 
Die wohl, als haͤtte ſie ein hitzig Gallenfieber, 
Zumal bey Koͤnigen, noch tollre Streiche liebt. 
Da ſteht man denn mit einmal dumm und ſtumm, 
Den Gaͤnſen gleich, wenn's auf den Unger blizt, 
Epasiert umher mit he! und hum? 


Und 
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und füt auf Kohlen wo man füt. 
Muſik, Muſik! die wird den Teufel bannen, 
Den David einft bey Saul damit gebannt! 
Auch diefe Muͤh' iſt übel angewandt; 
Die Laune wird den Bogen ſpannen: 
Huſch! fliegt die Harſe aus der Hand. 
Da ſeht wir nun den Starrkopf an, die Laune! 
Der Melodie der Hafen und der-Braune, | 
Der nichts fonft widerſteht, thut fie doch Widerſtand, 
a, fertet Ihr Euch felbfi anf Euer Stedenpferd; 
So wird auch dief bey jedem Schritte fehlen; 
Die Welt. ifl dann ung nicht die Prife Toback werth, 
Wovon wir it die Römer zählen, 
Denn furz ung zwingt die Saune Angeſichts 
Der Weisheit uns, (das ſchmerzet!) und um nichts, 
Juſt wie Terenens Thor zu quaͤlen. 
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Mit ſich zu zanken, ginge noch wohl hin: 
Doch welches Herz iſt ihr su bider, | 
Der ungerechten Zänferin? 

Auch Andre ſoppt ihr dummer Eigenſinn. | 
Denn, ſprich, was iſt ihr nicht zuwider? : 

Was iſt ihr recht? Was zwingt ihr Beifall ab? 

Was fie auch ſey, fie ift ein Ungeheuer! 

In einen giftgen Wolkenſchleier 

Verhuͤlt, fährt fie auf uns herab, 


- Wie Kräufel, peitfchend uns zur Luft heram zu 
treiben. 


Da Hilft Fein Bitten und Fein Sträuben, 
Und Fein Vernünfteln wehrt ſie ab. 

Wenn fie mit ihrem Zepter und berührt, 
(So red’ ich als Poet, doch im Sefeltfchaftsftile Ä 
Heißt's grade weg, wenn fie ung chilanirt, 
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Und im hiftorifhen --- Thuan, dem fie zum Spiele 
Den Kopf abhieb, nennt es tyramnifirt!) 
Dann mache der Mann bey ſeidnen Schmeichelein 
Der Gattin, ein Geſicht als wolt' er Huͤlſe! ſchrein. 
Wer denkt daran, daß in dem Augenblicke | 
Die Laun’ uns oft die Ruh von einem Jahre raubt? 
Verſoͤhnlicher als wir if Weiberherz sum Gluͤcke, 
Doch ſo verſoͤhnlich nicht, als oſt der Gatte glaubt. 


Man fist bey feines Freundes Scherzen, 
“Und ift fehr billig noch, wenn man fie bloß nicht ſuͤhlt. 
Oft wird wohl felbft in guten Herzen | 
Die Galle dadurch aufgewuͤhlt. ; 
Wer denkt daran , daß ſolch ein Augenblik 
Uns den Erwerb von Fahren Fann verlieren? 
Ber Freunden frojt, dem müßte nie das Gluͤt 
Noch einen Freund an feinen Hufen fiihren. 
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Und ihr, ihr Söhne firenger Sclaverey, 


Raſch werdet ihr vom Strom der Laune wegge⸗ 
ſchwemmt; 


Denn ob von gehn nur Einer, Rorik ſey, 

Wenn fein la Sleur juft in den Wurf ihn koͤmmt, 
Davon wißt ihr, beym Häufeln, ziemlich frey 

Das Segentheil mit Schimpfen zu erzälen, 

Und folt’ es Hunden nyr nicht an der Sprache fehlen, 
Sie trilgen auch noch Anckdoten bey. 


O Jammer! daß fo mancher Weifer 
In dem Porträt fein eignes (haut! 
Berg fagt ich dieß gu feiner Schonung leifer, 
Allein zum Troſt der Thoren, fag iche laut, 
Denn nehme dem Geift des Erfiern, dieſe Fieber, 
Wovor das Gluͤl nicht Einen faſt bewahrt, 
So habt Ihr gleich ein Weſen andrer Art, 


Nur 
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Nur Menſch dem Körper nah. Du weit ja 
| felbft, mein Lieber ! 


Wie neidiſch daß ein Thor auf beſſre Menfchen ift, 
| Doch ſetze, daß ber Narr erfahre, 

Mie ähnlich du fünf Tag’ im Jahre 

Dur) Murten ihm geivefen bift; 

Das legt er bier auf feine Wage, 

‚Und fein Verdienſt dazu, fo wenig das auch iſt, 
Dort, die drey hundert ſechzig Tage, 

Worin du ihm zu weiſe biſt; 

Und chriſtlich wird ers Dir verzeihen, 

Denn wiegt er doch nunmehr ſo ſchwer wie du! 
Und , lieber Buͤrger, Gluͤk dazu! 


Wer hier ein Engel wär, dem ſolt' es bald 
gereuen, 


Denn, Freund, der Narr hätt’ cher Feine Ruh. 
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Die Laune macht, (zwar auch nicht allemal!) 
Nrur blinden Lärm, wann fie im Kopfe 
Des Weifen ſpukt. Doc) Gnade GOtt dem Tropfe 
In dem zerbricht ſie Eiſen, Stein und Stal. 
m Deutſchen ſaͤuft fie Anker Wein, 
Bravirt dem Staat, dem Himmel oben drein, 
Und überfchreit die sehn verfuchtften Zänker, 
Mird feines Freundes Herr und ſeiner Gattin Henker. 
Im Britten macht ſie insgemein, 
Bey Dummen ſelbſt, den tiefen Denker, 
Und wirft, als waͤr's ein Kieſelſtein, 
Das Leben in die Themſ' hinein. 
Im Franzmann zukt fie über alles 
Die Adyfel, denn das Ausland? Ha, Ha, ha! 
Was koͤnte der noch fehn, wer fein Paris nur ſah? 
Auf feinem Flek des Erdenballes | 


MWohnt - 
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Wohnt ein fo kluges Thier als da. 
Paris, Paris! das ift fein Sted enpferdchen! 
Sist er auf dem, fo iſt ber Bettler reich, 
| Hlise mit dem Aug’ und reibt das Bärtchen; 
Doch, laßt ihn gehn, das rath’ ich Euch, 
Schnell sieht er fonft fein bunt bebandert Schwerdchen, 


Und ſchikt Euch par point d'honneur ins 
Schattenreich. 


| Denn überhaupt, das merkt Eud) fein, 

Iſt mit der Laune nicht gut fcherzen; 

Gebt ihr ein Pfund von Eurer Klugheit ein, 

Kein Gran koͤmmt doch zu ihrem Kopf und Herzen, 
Berdunften wird fie wie der Bein, 

Und ſchneller noch. Drum geh ic) gern, 
Belaunten, wie Betrunfnen, aus dem Weg; » 
Und warlich! Haben diefe Herr'n 


Saft 


% 
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Faſt immer einerley Gepräge. 

Wenn ich durchaus ſie nicht vermeiden kann, 

So werd' ich doch ihr Murren und ihr Grämen, | 
Und was die Laune fonft zu unfrer Dual erfann, 
Nicht leicht nur Fremden übel nehmen, 

Und Sreunden -- Pfy! deß fol! ein Bidermann 
Vom Wirbel fid) bis in die Zehen ſchaͤmen. 
Doch ift mirs lieb, daß ich die Toleranz 

Nicht üben darf bey Königen und Fürften ; 

Der Npetit der Laune, fol da ganz 
Beſonders feyn, ja gar nach Blute dürften, 

Ich wuͤrde fhon fo einen grichfhen Tarı 


Wie einit Naudaͤus (*) tanzte, fehr verbitten, 
Und 








Er hatte von den Tänzen der Griechen und Rös 

mer geſchrieben. Bourdelot, der Hofipafınas 

cher an dem Hofe der Chriftina von Schweden, 

beredete die Königin, dab Kraudäus vun jenen 
Taͤnzen 
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Und ſolch ein Tanz R wie Monaldeſchi (*) gar 
Mit Mördern tanzen mußte, war 
Nun vollends nie bey mir gelitten. 
Drum taugt’ ich nicht für große Herr'n, 
Denn ſich mit ihnen zu vertragen, 
Iſt allen ſchwer, die gern die Wahrheit ſagen; 
Ich ſag ſie aber gar zu gern. 

Ein 





Taͤnzen eine Probe geben ſolte, und der ſonſt ehr⸗ 

wuͤrdige Alte, mußte dieß mit plumpen und lah— 
men Schritten thun, indeß Maibaum, der uͤber 
die Muſik der Griechen geſchrieben hatte, eine 
griechifehe Melodie mit feiner dumpfen und zitter⸗ 
den Stimnte dazu fang. 


(*) Er war Staflmeifter bey der Königin Chriſtina, 
die ihn, (man weiß noch ist nicht gewiß, war⸗ 
um?) ohne allen Proceß, in der Ballerie zu 
Sontainebleau, wo fie zum Beſuch war, ermor⸗ 
den ließ. 


190 - — 
Ein Höfling „ der die Phantafıen 
Bon ihrer Laun' erforfcht, und liſtig fie gewinnt, 
Wird ſchnell durch ſie empor zum Guͤnſtling bluͤhen, 
Allein durch ſie verwelkt er auch geſchwind. 
‚Wem das gefält, laß’ immerhin, 
Gekroͤnte Laun' ihr Wefen mit ihm treiben. 
Ich fuͤhl's, wie wenig ich nach Ehre luͤſtern bin, 
Und wuͤrde, waͤr' ich einmal da, 
Als Phyſicus zu Altona, | 
Wohl Phyſicus bis an mein Ende bleiben. 
Mer faft auf nichts mehr in der Welt 


Noch Anſpruch macht durch nichts ſich mehr 
laͤßt blenden, 


Wer zwiſchen eigenen vier Waͤnden, 
Sich gluͤklich bey der Arbeit haͤlt, 
Und wem es beſſer nur bey ſeinem lieben Buͤrger, 


Gegluͤkt, 
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(Begluͤkt, wer einen hat!) gefält! 
Nicht ven Deſpot und Menſchenwuͤrger 


Fuͤr Geld fic) prellen läßt, wie man die Fuͤchſe 
prellt, 


Kurz, wer es mit den Grundfaz hält, 
Mehr gliktich ſeyn, als gluͤklich ſcheinen: 
Der darf die Launen aller Welt, 

(Ein ſcheuslicher und langer Zug! ) 

Saft nie befürchten, nie beweinen, 

Und jeder hat ja, folt ich meinen, 


An feinen eignen fon genug. — 


Die Laun' ift wie das Podagra; 
It iſt es weg, ist wieder da, 
Die Moxa kann es lindern, nicht vernichten. 
Doch, wodurch ſchlaͤgt das Launenfieber um? ” 
Vergebens fuchen Dichter in Gedichten, 
0 Welt 


> 
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— im Buche von den Pflichten, 
Und Aerzt' in Edinburgs Diſpenſatorium, 
Dagegen ein Specificum. 

Nun denke! Bey dem allen, Freund, erftand 
Hein Ahnherr Paul vor hundert Jahren 


Dieß Mittel; dein auch er bat ſchon die Sicht 
Hefant, 


Die unfre Seelen oft erfahren, 
Ob glei) Geſundheit, Gluͤk und Frau, 
Ihm ſehr getreu bis an ſein Ende waren. 

Wuͤßt' ich das Ding nicht ganz genau, 

So wär's zu arg, als daß man’s glauben Fönte; 

- Denn, Freund, Gefundheit, Weib und Gluͤt! — 
Eins ift beinahe ſchon Verſchwendung vom Geſchik 
Doc hinterließ Herr Paul uns fihre Documente. 
Genug, der Mann war oft ſehr mißvergnuͤgt, 


Und 
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Und wuͤßte nicht, warum? das wird doch glaub⸗ 
haft ſcheinen? 


Bey Damen wenigſtens, die wohl ein Schauer 
weinen, 


Wenn ihnen nis am — liegt. 
Paul bracht' in ſeinem Buͤcherſale 
Den groͤßten ſeiner Spiegel an 

Den man noch ist, wie die Driginale 
Der Document’, in Ellrich fehen kann. 
Empfand ex was von einem Launenßicber, 
Gleich ſezt' er ſich, ſteif wie ein todter Mann, 
Im Sorgenſtul dem Spiegel gegen uͤber, 
Sah immer ſich mit ſtarren Augen an, 
Und kuͤßte ſich mit Liebreig eines Drachen, 
( Der Mann hatt’ Übrigens Berftand! ) 
Die eigne e Happesdiirre Hand, 


N | 8 urz, 


194 ‘ ante 


Kun, gab fih alle Muͤh, zum Narren f ch zu 
machen, 


Und zwang zu guter lezt fo lange ſich zum Lachen, 
Bis er fih in der That geneigt zum Lachen fand. 


Vielleicht daß Pauls Arcanum Lob erhält; 
Es mag auch leicht mehr Werth noch haben, 


Als das, ER Hear Ailhaud (*) einen Theil 
der Welt, 


In aller Stille laͤßt begraben. | 
Sir Damen und für füge Herr'n, _ 


Die ob der eignen Schönheit ſtaunend, tie die 
| Affen, 


Zu ganzen Vormittagen, gern 
In großen Spiegeln ſich begaften, u 
M 


C) Deſſen Pulver, die auch gegen die üble Laune 
gut.feyn follen, ihrer Schädlichfeit wegen, inden 
Königl. Preußl. Landen verboten worden. 
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Iſt Pauls Areanum eben recht, 
Zur Andre, die nichts ſchoͤnes an fich ſehen, 
Zu ernſthaft ſind, um Poſſen zu begehen, 
Iſts, ich geſteh' es, freilich ſchlecht. 
Halb toll im Kopfe muͤßte mich 
Die Laune wenigſtens erſt machen, | 
Bevor ich hin zu Pauls geerbtem Spiegel ſchlich, 
Ein Probeſtuͤck davor zu lachen. 
Hausmittel giebt's indeß genug, | 
Die Launen/⸗ Schauer zu vertreiben, - 
| Nur muß fie jeder felbft verfchreiben, 
Und dann verſchreibt man ſelten klug. 
Das, welches ich mir zu verſchreiben pflege, 
Iſt dieſes: Geh du deine Wege 
Zum Thor hinaus! Kaum athm' ich freie Luft, 
So wird mir ſchon um's Herz ein wenig beſſer; 


Na Auch 
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Auch hör ich allgemach das Murmely der Gewaͤſſer, 
Und wittre der Violen Duſt. 
Wär’ aber ja für Aug’ und Ohren 
Die Gegend dennoch leer und ſtill, 
So ruf' ich nur: Spadille! ſuch! verloren! 


(Mein Hund iſt dann ein Ding das viel bedeuten 
will! ) 


Huſch! fpringt bey feinen raſchen Spruͤngen 
Der Daͤmon Lanne hinter her, I 
Denn eine Kleinigkeit, ein gläklich Ohngeſehr, 
Kann oft von felbft ihn Teicht zum Abmarſch bringen, 
Gewalt ihn aber nimmermehr 

Nur einen Schritt zu weichen, zwingen. | 


Zwar lauf ich oft Durch Feld und Hain, 
Und fände Feine ſolche Schnurre, 
Doch Heffer , daß die Laune mich allein, 


Als 
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Als gar durch mich auch Andre purre. 
So zankt' ich heut im Felde wacker mich 
Ganz in geheim mit meinem Schatten, | 
_ Und als wir und genug herum getummelt hatten, 
Sing ih nach Haus; ſieh da! dein Brief! die 
Laun' entwich! 
Nicht wahr, ihr großen Herr'n, wer auch nur 
Freunde haͤtte? 
Allein Ihr habt auf dieſer Welt 
Den hoͤchſten Rang, das mehrſte Geld, 
Das ſchnellſte Pferd, das weichſte Bette, 
Den feinften Wein, die größte Macht, 
Und Wechſel in den Zeitvertreiben: 


Wir nichts als einen Freund, der mit uns weint | 
und lacht. 
Doch — laßt's nur immerhin bey dieſer Theilung 
bleiben. 


N 3 Xu. Epiſt. 
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XI Epiftel. 
An Gleim.. 
>. Da ı May 177$. | 


| Dı haft mich zwar 
Seit einem Jahr 
Wohl zwanzig mal 
Befuchen wollen; 
Doch, Berg und Thal 
Möge cher ſich 
Bufammen rollen, 
Als du und ich, 
Uns, mie es ſcheint, 
Hier kuͤſſen follen, 
Wir aber, Freund, 


Troz 
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Troz unſrer Liebe! 
Sind nicht gemeint, 
Dem Anfgefchiebe 

So nad) zu ſehn; 
Denn Wort fein halten, 
Das ſteht bey Alten, . 
Und jungen, ſchoͤn! 
Entihuldigungen 

Sind, wie du weiſt, 
Dir oft gelungen ; 
Doch nun zerreißt 
Der Frau Geduld 

- Ym Spinneräbchen, 
Das lezte Fäden, 
Ob deiner Schuld. 


N 4 Zwar, 
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Zwar, wenn ich recht 
Es überlege: 
Die Felſenwege 
Sind Herzlich ſchlecht; 


Man wird im Wagen 


So braun und blau, 
ie manche Frau 
Dom Mann, gefchlagen. 
Fuͤr wahr! fo mas 
erlangt der Ha 


Und nicht die Liebe; 


a! wär ich Gleim, 


Ich ſelber bliebe 


Wohl huͤbſch daheim. 
Doch ſteht geſchrieben: 
Die boͤſe Sieben 


Hypo⸗ 
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Hypochondrie, 
Ans Kreuz und Magen 
In einem Huy! 
Herauszujagen, 
Sey in der Welt, 
Wem's ſonſt geſaͤlt, 
Kein beſſer Mittel, 
Als ſolch Geſchuͤttel. 
Nun wolt' ich gern 
Den lieben Herrn 
Canonicus 
Der immer ſitzen, 
Bey Acten ſchwitzen 
Und doctern muß, 
Recht friſch und munter 

Im Fruͤling ſehn: 


N Drum 


202 | — 
Drum laß es gehn 
Berg auf, Berg unter, 
Den Harz hinein! 
Denn die Gewaͤſſer 
Sind wieder klein, 
Die Wege beſſer, 
Die Luft fo rein! 
Der achtigallen 
Geſaͤnge ſchallen | 
In Lahra's (Y Halnz 
Und Blumen duͤſten 
Auf jeder Hoͤh, 


Die 
—— — — — — — — — — 
(*) Lahra, eine Goͤttin der alten Deutichen, die 
auf dem Berge, mo ist noch dies alte Schloß 
und jegige Amthaus Lobra oder Lahra, zwey 
Meilen von Ellrich ſteht, einen Tempel hatte. 
Eine fehr waldichte und, romantiſche Gegend. 
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Die Herr S.innee 
An feinen Schriften, 
So viel er kennt, 
Nicht alle nennt; 
Und Zelfen ſchimmern 
Hoch auf dem Ha 
Befonnt, und flimmen 
Bon Spat und Duari; 
Und hohe Schlöfee 
Die mandyen Sreffer 
Und Dieb genährt, 
Stehn da verheert, 
Stehn und doeiren 
Den Spruch von fern, 
Daß firenge Herr'n 
Nicht Lang regieren! 


Und. 
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Und froh und füß 
Spielt auf bejahrten 
Verſallnen Warten, 
Wo die Trompete 
Zur Schlacht fonft bließ, 

Die Shaͤferfͤte 

Zum Tanı der kaͤmmer; 
Der dumpfe Schlag 
Der Eiſenhaͤmmer, 
Iſt wieder wach; (*) 
Und in der Weite | 
Schlaͤſt nad und nach 
Der Felſenbach 
Und das Gelaͤute 


Der 





—— ——— — — — — 
(*) Das Triebwerk der Eiſenhuͤtten friert gewoͤhn⸗ 
lich im Winter ein. | 
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Der Heerden ein; (*) 
Und in dem Hain, 
Wo die Druiden (**) 
In gutem Frieden 
| Kramtsvoͤgelein 
Fuͤr ſich gebraten, 
Und fromm und fein, 
Wie ist Prälaten, 
Nie Layen baten, 
Ihr Saft zu ſeyn: 
Da fpringt im Quelle 
Die 





(*) Ale Rinderheerden im Harz, tragen Glocken 
am Halle. 


(**) Bey Druidenftein, oder Drudenfkein, wie 
man es izt nennt, einem Dorfe auf dem Wege 
von Blankenburg nad) Ellrich, in ah Wals 
de die Druiden fonfi wohnten. 
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Die Lachsforelle 


Fuͤr meinen Sleim; 


Da zirpet nun, 
Leiſ und geheim, 
Das Hafelhuhn 
Sur meinen Gleim; 
Da Ast das Reh 
Dom jungen Klee 
Den erfien Keim 
Sür meinen Gleim; 
Da holt nunmehr 
Der Bienen Heer 
Schon Honigfeim, 
Zur fügen Beute 


Fuͤr meinen Gleim; 


De 
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Da haſch ich heute 
Schnell Reim auf Reim 
Fuͤr meinen Gileim! 


Zu ſolchem Feſte, 
Fuͤr Dich nur klein, 
Doch mir das groͤßte, 
Lad' ich Dich ein, 
Und zapfe Wein 
Vom Mutterfaſſe, 
Und trink, und laſſe 
Mit Sleimen gern 
Die großen Herr'n 
Mit langen Ohren, 
| Eangöprigt ſeyn; 


Denn 
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Denn mer Tann Thoren 
Zu Weifen ſchrein? 


Wohlan denn! Munter, 
Berg auf, Berg unter, 


zum Harz hinein! 


XII, Epift. 
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XIII. Epiſtel 
An Deren * *, einen jungen 
Dichter. 


Im Yuguft, 1776, 


Si ich frohlocken? Sol ic) Hagen? 
Wuoͤnſch ich dir Gluͤk? Bedaur ih dig? 
Wer ſpornt, wie du, zum Ziele ſich, 
Und wird ſo jung den Lorbeer tragen? 
Doch, junger Freund, beſinne dich! 
Der Geiſt, der mächtig wie das Feuer 
Im Aetna, auf in dir ſich raſt, 
Bald eine Welt voll Ungeheuer, 
Und bald ein Paradieß erfchaft; 


Der, (wie dem Pico, — tauſend Berge 


O | Sind 


— — — 
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Sind Huͤgel ihm! — ein gleicher fehlt, ) 
Neun hundert neun und neunzig Zwerge - 
Sn jedem Tauſend Menſchen zahle: 
Der Geiſt, o Freund, verdient zwar immer 
Bewunderung, doch ſelten Neid. 
Liebt er Geſaͤnge? deſto ſchlimmer! 

Ruh, ſingt er, und Zufriedenheit — 

Oft andern Herzen, ſeinem — nimmer! 


Hat dich in ſeinem Schooß das Glaͤt 
So mild wie die Natur genaͤhrt? 
Gab dir es einen eignen Heerd? 
Gebeutſt du aͤber dein Geſchik? 

Kanſt du von Veilchen dir im Lenze, 
Im Herbſt, von Aſtern, fpäte Kräne 
Auf einem füllen Doͤrſchen drehn? 
Und, wann von Eiß die Fluren glaͤnzen, 
Von 


— en 
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Von deiner Hirtenmädchen Taͤnzen, 
Zu Tänzen in der Oper gehn? 
| Kant du dem Freund aus eigner Schale, 
( Dem Seneca ſchenk Waffer ein!) 
Zutrinken von bejahltem Wein? 
Bey einem Hleinen Abendmale, 
Das nicht die magre Sorge Focht, 
> Mit einer Bruſt, die aller. Syrten 
Der Goldgier lacht, nie laͤrmt und pocht, 
Und einer Stirn, die dir mit Myrten 
Der Freiheit fanfte Hand umflocht, 
. Anakreontiſch ihn bewirthen d. 
Kanſt du der Weiſen Weisheit kauſen? 
Umſonſt vergiebt fie Reiche (N nie! 
Darſſt du, wie Zleift, nicht vom Gedicht 
D 2Um 
— Buchhändler. 
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Um zehn auf die Parade laufen? 
Um neun, wie Us, ing Burggericht? 
Nicht einem Narın, von dem Gelicpter 
Wie der im Werther, Weihrauch fireun ? 
Kurz, kanſt du unabhängig feyn ? 
So geh’, und werd’ und bleib ein Dichter. 


Wer die Natur zum Freunde ‚hat, 
Wird ſchwer das Gluͤk zum Freunde haben; 
ie billig! — An des Gluͤckes Gaben 
Frißt fih der Thor wie Maſtvieh ſatt. 
Nimm ihm ſein Futter fuͤr die Sinne: 
Was hat er mehr noch, als ein Schwein 
Sm Kamp verfrorner Eicheln hat? 
O! glüklicher ift eine Spinne, 
Die ihr zerrißnes Netz vergißt, 
Ein neues webt, und ruhig iſt. 


So 
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So but, mit bloßem Geiſt, ein Mann 
Sein unverſchuldet Mißgeſchicke 
Betruͤbt, doch ſo betruͤbt nicht an, 
Als wie der Thor mit bloßem Gluͤcke. 


Auch du, o Liebling der Natur! | 
Kenft von dem Ghif den Namen nur, 
Haft nichts, als dich und deine Flöte; 
Doch jung und ſorglos, iſt man reich. 
Du biſt der Roſenknoſpe gleich, 

Die ruhig an der Morgenroͤthe, 

Von ihrem Tröpfchen Thau ſich traͤnkt, 
Doch, ob einſt Sirius ſie toͤdte? 

Ob ihre Blaͤtter, auf die Beete 

Der Sturm verwehen wird? nicht denkt. 
Als fie noch Wohlgeruch verſtreute, 
Trat jeder luͤſtern zu ihr hi 


D 3 | Und 
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Und nante ſie die Koͤnigin 


Der Blumen, kuͤßte fie, und freute, 
Sich ihres Balſams fpät und früß. 
Die guten, o die hübfchen Leute! 
Doc auch nicht Einer — traͤnkte fie. 


Dieß iſt das Bild von einem Dichter, 
Der fruͤh, ſich felbft der firenafte Richter, 
Der Kunſt fein ganzes Leben ſchwor; 
Der keine Katz' am Hofe ſtreichelt, 

Und haͤtte ſie des Fuͤrſten Ohr, 
Und keinem reichen Thoren ſchmeichelt, 


Und waͤr er ein durchlauchter Thor. 


Das Gluͤt ſtelt kaum in hundert Jahren 


In einem Land ein ſolches Paar, 


Wie Friedrich und ſein Bernſtorf waren, 
Als Koͤnig und Miniſter dar. 
Wie 
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ie wilft du nun auf Große hoffen? 
Des Ruhmes Tempel fiebt dir offen, 
Allein des Gluͤts Chatonlle night! 
Selbſt Frankreich gab einft Penfionen, 

Nicht, um den Dichter zu belohnen, 
Bezahlt ward nur fein Lobgedicht. 

Weit Hüger find die deutſchen Fürften, 
Auch diefes Lob gilt ihnen gleich, 

„ Und wenn fie ja nach Lobe dürften: 

Der Duͤmmſt' am Hof, verſichr' ih euch, 
ef für das Lob an Wis zu reich. 

- Ein Fuͤrſt, mein Freund, hat mehr zu thun, 
Als einem Dichter zuhoͤren, | 
Durch ihn von Sorgen auszuruhn, 
Und für die Wolthat ihn zu nähren. 

- -&o lange Mädchen, für das Geld 


D4 2: Des 
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Des Landes, noch Maitreffe werden, 


Kein Deangel ift an Hund und Pferden, 
Der Forſt jagdbare Hirfche Hält, 

Die fleifen Männer in der Karte, 

Und die auf dem Paradeplaz, 

Schön Spielwerk machen von dem Schaz, 


Den die Rentey zuſammen ſcharrte: 


So lang, ihr Dichter, Philoſophen, 


Und Replers, ſodert kein Gehoͤr! 


Bewerbt Euch um die Gunſt der Zen, 
Und fällt Euch dieß etwa zu ſchwer, 
Su darbt wie Zepler und Homer! 
Denn fagt nur nicht: Ich muß doch leben! 
Sonſt mögt Euch der Minifter, frey 
Zur Antivort, mie Sontsinen (*) geben? 
Ich feh nicht, daß das noͤthig ſey! 

Mas 





(*) Der Abt Sontzine, ein Kritikus. 
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Was ift dem Staat der Dichter ni; ? 
So darf der Mann am Ruder fragen; 
Doc darf des armen Dichters Wis, 
Dreuft, wie er frägt, die Warheit fagen? 
Und ſagt' er fie: Was wär es nuͤz? 
Wenn Plato diefe Trage that, 
So thut fie der vielleicht mit Rechte; 
Allein das Sprichwort, wie ich daͤchte, 
. Si duo idem &c. paßt Bier guf. | 
O Freund! laß dich das Beyfpiel nicht 
Von zwey belohnten Dichtern blenden ! 
Von vierzig deutichen Fuͤrſtenſtaͤnden 
Iſts noch nicht vieren ſuͤße Pflicht, 
Fuͤr Geiſt Belonung auszuſpenden, 
Denn nur fuͤr Koͤrper geist man nicht. 


O5 Sey 


218 


— — — 


Sey mittelmaͤßig als Miniſter, 


Als General, als Arzt, als Prieſter, 


So biſt du -- mas die mehrſten find. 


Sehy mittelmaͤßig als ein Dichter, 


So iſt, (die Nachwelt noch wird Richter!) 
Dein Ruhm, dein Einzigs — Spreu im Wind! 


Und dieſen Ruhm dir gu erſtreben, 
Mußt du von deinem kurzen Leben 


Den ſchoͤnſten Theil, Geſaͤngen weihn. 


Und biſt du endlich durchgedrungen, 


Haſt deinen Namen groß geſungen, 


Und deine Pfleg' im Alter, klein: 
Was wird dir Ruhm und Nachruhm ſeyn? 
Glaubſt du, der Dichter wird geboren? 


Nein, Freund, der erſte Funke nur, 


Und, o wie leicht geht der verloren! 
| Ka! 
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Sa! hätte dir auch die Natur 
Zu Sliaden Geift gegeben, 
Du ſtirbſt, ohn' Iliaden, hin, 
Wenn du nicht durch das ganze Leben, 
So wie Homer, mit ofnem Sinn, 
Die weite Welt und ihre Buͤrger, 
Vom Grashalm bis zum Zederbaum, 
Vom Hirten bis zum Voͤlkerwuͤrger, 
Erſorſcht im Wachen und im Traum. 
Wo nicht: Singſt du vielleicht dem ai 
Der Damen an den Toiletten, 
Bon Srajien und Amoretten, 
Bon Venus und von Copripor, 
In feinen, reinen, Heinen , netten 
Gefängen : braven Schnikſchnak vor. 
Du kanſt, gehuͤllt in blanen Dunſt 
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Dir freilich lauten Ruf erklimpern, 
Denn, wie du ſiehſt, iſt manchen Stümpern 
Dieß eine feberleichte Kunſt; 
Doch, nach Jahrtauſenden, noch allen, 
ie Flaccus und Homer, gefallen; 
Das hängt nicht ab von Mädchen » Gunft. 


Fleug hinter den Humerus her: 

Wilſt du von deinem Geiſte Icben? 
| Ach! was gilt weniger als der? | 
Wird Hemmerde (*) wohl dreimal mehr 
Sür eine Meßiade geben, 
Als er für Meyers Logik gab? 
Der Mann frägt nicht, wie viele Jahre 
Der Dichter fang? Er mißt die Waare 
Mit 





:C) Verleger der Meßiade. | 
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- Mit des Profites Meſſeſtab. 

Mas gab man dem Homer der Britten 
Fuͤr fein unfterbliches Gedicht? 

Ein Tranfgeld! daß der Dann doc) nicht 
Die Federn ganz umfonft verfchnitten. 

Zwar wußt ald Wuchrer, Serney's Greif, 
Was er als Dichter fang, zu nügen; 

Wer aber möge’ um diefen Preif 

Ein Serney, fo wie er, befigen?. 


Mein lieber Schwaͤrmer! Die Natur 
Iſt zwar mit wenigem zufrieden, 
Braucht, ſtatt des Weines, Waſſer nur, 
Kann, ſtatt Forellen, Wurzeln ſieden. 
Doch du, den nicht die Schaͤferflur, 
Den die verſeinte Stadt geboren: 

Haſt du zum Stande der Natur 

Nicht 


Nicht ſchon die halbe Kraft verloren? 
Rouſſeau lobt mächtig diefen Stand, 
Und was er lobt, muß wohl gefallen; 
Ich wuͤnſchte ſelbſt mich auf das Land, 
Um dort, als Hirte, unbekant, 


Mein Leben friedlich hinzuwallen. 


Doch, nach der Zeitung, geht der Mann 
Spazieren in den Thuillerien: 

Was ſoll denn ich ins Holz voran, 
Gleich einem halben Wilden, ziehen? 
Denn, nach dem Stande der Natur, 
Dicht vor dem Thore von Athen 

Zu leben, wie einſt Diogen, 

Verzeiht man Diogenen nur. 


Weil der ſo eigenſinnig war, 


Wilſt du es ſeyn? Den kleinen Biſſen 


Mit 
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Mit Kindern theilen? Oder gar 
Das Gluͤk, geliebt zu werden, miſſen? 
Gern wird ein Mädchen dir die Han, 
Doch, Fluch für Gold, der Vater geben. 
Wo frägt man deun: Hat er Verſtand? 
Die Frag’ ift nur: Hat er zu leben? 
Und, Freund, wer ſeine Sreiheit liebt, 


Muß keine reiche Gattin fuchen ; 


zu ſpaͤt wird er das Geld verfluchen, 
Vor dem bie Kuh, wie Spreu zerfticht. 


Ein Dichter ſeyn, wird viel die ſcheinen: 
Doch , kenſt du auch ſchon die Gefahr! 
| Er ift ein Aergerniß bey Preunen, 
Dem Zehnten eine Thorheit gar, 
Vom Säuger an der liade; | 
Iſt „bis anf Butler, und herab, 
2 Von 
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(*) Michaͤlis. 
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Von dem, bis zu des Juͤnglings Grab, 
Das ich noch izt mit Thraͤnen bade, (*) 
Kein Voͤlk an guten Dichtern leer: 
Ungluͤklicher kenn ich noch mehr. 

Man kauſt' im Laden das Vergnuͤgen, 

Das aus dem Hudibras einſt quoll, 

Fuͤr wenig Geld. Mit vollen Zuͤgen 
Trank's Mylord zwar, doch fragt' er wohl: 
Wie iſts? Schmekt Butler auch Vergnügen 3 
Und wenn nicht diefes: Hat er Brod? 
Denkt er zu groß, fi) klein zu fehmiegen? — 


Und ah! was Foftete für Noth 


Den Dichter, diefes Pairs Vergnügen ! 


O Zreund! werd’ ein berähnter Mann, 


Dann darf du nah N. N. nur reifen: 
Drey 
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Dry Tage gaft dich jeder an, 
Drey Tage wird dich jeder preifen; 
Doch biſt du weltberuͤhmter Marin 
Dem Loͤwen gleich, an vierten Lage, 
Bon dem die Stade ſich milde ſpricht. 
Wie ſah er and? Das if die Frage; 
Nicht, 38 ed ihm woran seht 
| Was traͤumteſt du von Salberfiade? 
Daß bier Athen im Kleinen fe? 
Geh bin, du Freund der Schwärmerey; 
Ob Kleiſt dort funfjehn Leſer hat? 
Der Hunger hätte da geheim 
Michälis fiher aufgejepret, u | 
Wenn: nicht Die Freundſchaft ſeines Gleim, 
Des Tigers Zahne noch gewehret. 
Er ſtarb. Ach! ſeines Todes Schuld 

P | War 
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War nicht, daß ihn der Mangel drükte, 
Denn dieß ertrug er mit Geduld; 
Was dreißig Jahre vor der Zeit, 
Ihn nach und uach in Gram erfiifte, 
Mar feiner Eltern Duͤrftigkeit. 


Er ſtarb; beweint von drey bis vieren, 


Die ihn allein geſücht, gekant, | 

Und oft Fann nicht ein ganzes Land 

Solch einen Geiſt wie den, verlieren. 
Er farb; ein Heines Licht im Leben, 


Dem, was im Glan; bes Goldes prahlt, 


Kaum einen Seitenblit gegeben; 
Nur erſt im Tode überftralt 


Erin Lorbeer, Stern’ und Oroentbänder, 
Sein Nam’ allein ‚ den ganzen Schwarm 


Der 
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Der Titel im Adreß⸗ Calender: | 
Und * Mann, war nichts, war arm. 


Vieleicht ſchlaͤgt deinem Muth, o Dann, 
Dieß Beiſpiel eine leichte Wunde, 
Die leider nur in einer Stunde, 

Die Hofnung wieder heilen kann. 
Denn o! was halſ der Väter Sage 
Beym Arioſt und beym Grid? | 
Sie folgten ihrem Herzens, ESchlase, 
und nam, tra d dem Bong? ihr Lied, 


Freund! wenn: auch dir bein Her ver⸗ 
beut, 


Vom Dienſt der Schoͤnheit wesiufluͤchten: 
Nun wohl! ſo ſey denn eingeweiht! 
Sey nicht unfterblic in Geſhichten, 


Ps Sich 
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Gieb du dir felbft Unfterblichfeit! 


Doch, um dieß Leben zu genießen, 
(Vom Ruhm genicht man wenig nur!) 


Und weiſe, gleich dem Epikur, 
Durch leichte Freuden zu verſuͤßen, | 
Laß dich die Mühe nicht verdriehen, 
Fuͤr das was Flaccus füßes dat, 
Bey des gelehrten .. att | 
Sclafförnervollem Spaß zu buͤßen. 


Wie hat ein Mann, wie du, ſo leicht 


Die Kunſt, darob ſich die Juriſten 


Auf Richterſtuͤlen maͤchtig bruͤſten, 
- &o bald er will, im Spiel erreicht. 
Und alles wird er beſſer machen, 


Als ein Pedant mit ſeinem Wahn, 
Der, mög’ er alle Nächte machen, 


Beym 
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Beym Leyfer und Juſtinian, 


Nichts weiß, nichts lernt, als — Schlen⸗ 
Ä drian. | 


Sich gut in dieſes Joch zu beugen, 
(Nicht, Denker ſeyn,) das heißt Geſchik! 
Und, daß du Dichter hiſt, verſchweigen: 
Nur dieß allein führt dich zum Gluͤk. 
Daß Gleim bey altem Rheinſchen Weine 
Durch Scherʒ der Freunde Buſen ſchwellt; 
Daß ſich der Saͤnger an der Leine, 

Ein Keitpferd zum Vergnügen hält: 

Das danfen ihrem Acten : Schreine 

Und Corpus juris, beide fie. 

Daß an des Mangels barter Kruſte 
Michaͤlis aber nagen mußte: 

Wem dankt’ er das? der Poeſie. 


P3 Freund! 
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Freund! kann dich nicht der Mangel draͤ⸗ 


| den, 
Dein Aemtchen fen auch noch fo Hein, 
Dann magſt du dich Geſaͤngen weihn, 
Denn welches Amt kann ſie erſticken? 
Der Mann von Geiſt braucht wenig Zeit 
Sein Tagewerk friſch umzupflägen, ; 


Und damit Baſta! Dem Vergndgen, 
Der Weisheit, fey der Reſt geweiht. 


Doch, Freund, damit die Hand der Zeit 
Am Denkmal der unſterblichkeit 

Nicht deinen Namen fruͤh verwiſche, 

So ſey nicht: neu durch bunten Schein, 
Durch Form und Woͤrterkram, ſo miſche 


Selbſt deinen Scherzen Weisheit ein. 


Hat welche Namen Höre ich doch 


Als 
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Als Knab', auf allen Lippen ſchweben; 
Auf welchen ſchweben ist ſie noch? 
Und, ſeinen Ruhm zu uͤberleben, 


Dafür, — denn denfe dir die Dein! -- 


Iſts beſſer, nie beruͤhmt gu ſeyu. 


Wohl mir! daß ich kein Dichter bin, 
Und nicht, wie du, nach Ruhme ſtrebe, 
Daß ich mit ſorgenfreiem Sinn, 
Der Weisheit und der Freude lebe— 
Mein Aemichen ſodert wenig Zeit, 
Mehr Schlendrian, als tiefen Geiſt: 
Was Wunder wenn die Thaͤtigkeit 
Die engen Schranken niederreißt, 

Mich auf die Harjgebuͤrge führet, 
Wo meine Freundin, die Natur, 
Sp ganz mit mir fompathifiret, 
j 4 VUund 
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Und dann, doch freitig felten nur, » 

Dis Einpen zum Geſange vähret, 

Doc) ‚. zeigt: mir einen ebnen Hiad, 

( Den Brummen haß ich, ). das dem Staat 
Zu ſeyn, tag Taufende nyr ſcheinen: 


Zur Dichtkunſt ſpraͤch ich gleich mit Weinen: 


„Leb wohl! Bon Worten nun zur That!, 


Dieß ungeheure Schif, die Belt, 
Hat zehen Thorn, einen Weiſen 
Am Steuer. Wen es bloß arfällt, 
Als Paſſagier darauf zu zeifgn, 
Ob man ihm gleich das Ruder beut, 
Sat wenig Menfhenfreundlichkgit. 
Geßel es ihm, im untern Raum 
Verſchloßnem Jammer nachzuſpuͤren; 
Sag, ging er wohl, Cish dachte kaum!) 

Sorglos 
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Sorglos auf dem Verdek (asien? 
Bey flillem Meer. und Sonnenſchein 
Die Mannſchaft durch Geſang vergnügen, 
Das ungemach der Meile‘ Kein, 
Die Anmuth aher groß iu lügen; - 
Wenn Räuber ihren. Srabgit draͤun 
Durch Kriegtgeſang dat Herr entjänden; 
Bricht Sturm und Donnerwetter zin, 


Daß Muth und Kraft und Hofnung ſchwin⸗ 
| | den, 


Troft für das ganze Schif au feun; 
Ihm dann bad Ende aller Reifen, 
Die nrug Welt von fern zu weiſen; 
O! dieß Verdienſt ift nicht fo klein. 
Doch, dieſen liedetreichen Geiſt = 
Fuͤr die Gefäuten feiner Reifen 


23. zum 
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Zum Streit verwenden , fo mie Kieiſt 


Wie Addiſon zum Stenerfiühren, 


Wie Bellert, fr den Unterricht, - 


Wie Haller, Gruben nachzuſpuͤren 


Wo Gegengift file Gifte bricht, 
Wie Liz, der Unfchuld Recht zu ſprechen, 


Wie Luther, das Zirannenjoh - 
: Des Aberglaubens zu zerbrechen: 


Iſt dieß Werdienft nicht größer noch? 


Bon dir, der du die ganze Flotte 


Der Welten, in dem Dean 


Der Schöpfung führft, von dir, dem GOtte 


Voll Sir, erwart auch ieh den Plan 


Des Lebens. Soll ich auf- der Reiſe 
Dem: Volke mich zum Sänger weihn, 


Ss 
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So fey mein Leid fo froh Als weiſe, 
Dann wird auch manches Herz es fon, 
Doch wenn die ſchwere Fahrt den Schwachen 
Mein Arm vielleicht erleichtern kann: 

Hier bin ich, guter Herr! Wohlan! 

Laß mich fi ihnen leichter machen. 


— — — 


XIV, Evpiſt. 


DE ⸗ 


RW. Epiſtel. 
Einladung an einen Freund. 
| Den 24. Januar 1777. 


| Freundi Hop du feinen. beſſern Wirth, 
So bitt ih, komm bey mir zu Gafle. 
Wo fonft Fein Bratenwender ſchwirrt, 
Wenn ich gleich nicht wie Harpax faſte, 

Da dreht fi heut ein Haſ' am Feuer, 
Yun keines Windhunds Grimm zerfeit, 
Und eben hab ich in den Weyher 
Zwey Lachsforellen eingefet. 

Borſtorfer Aepfel find zwar jezt 
Um beſten, aber viel zu theuer, 
Drum bat mein Weibchen zum Tofaiet 


Harz 
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Harzkäfe nur zurechtgefet. 
Doch, Freund, ich will dich nicht Beträgen; 
Mit dem Tofaier, das war Spas; 
Allein, zum Gluͤk! Hab ich zwey Maaß 
Burgunder noch im Keller liegen, 
Die ſollen heute beide dran! | 
Und Icben fol der alte Koͤnig, (*) 
Als feines Reiches bravſter Mann! 
Drum ſchit zur Freude recht dich an, 
Vermag gleich Kuͤch' und Keller wenig. 

Bring ein Paar Freunde mit; denu 
viele 

Das, freilich, leidet nicht mein Bein, 
Und denn, fo werden meiner Stüle 


Nur 





£”)} Deſſen Geburtstag der 24. Januar iſt. 


— — — — — 


Nur grad’ ein halbes Dutzend ſeyn. 
Statt eines horchenden Laquain, 


Soll dir ein Maͤdchen, dem kein Harm, 


Kein Liebesdurſt die Wangen bleichen, 


Mit aufgeſtreiftem runden Arm 

Die Spiegelblanten Teller veichen. 
Sprich, was du wilſt, ja ſpotte feier 
Selbſt über Deutſchlande Potentaten, 
Das Maͤdchen, ich bin gut dafuͤr, 


Wird dem Fiſcal dich nicht perrathen, 


Und hinterm Stule, wie betaͤubt, 


Nur lauern, ob vom Haſenbraten 
Fuͤr ſie ein Stuͤkchen uͤbrig bleibt? 


So komm denn, und vergiß mir nicht, 


Ein laltenleeres Angeſcht, 


Und 
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Und deine Harfe mitzubringen, 

Wie follen meine Jungen fpringen, 

Und zu der rothen Gläfer Klang, | 

Amalia ſo ſuͤß uns fingen! | 

Wie wird mein Weibchen mich umſchlingen, 

Und froh verſtummen im Geſang! 

Laß immerhin im keuchter s Saal | 

| Die reichern Leute, heut ein Mahl u 

Bon dreißig theuren Schuͤſſeln bat, 

um dran acht Tage zu verdaun: 

Vergehen des Verdruſſes Falten 

Nach einem Fluͤgel vom Kapaun? j 

. Und wird, von einer Hummer» Scheere, 

Ein Hofmann wohl dem andern traun? 

Giebt Wein, und wenn's Tokaier waͤre Fa 

Dem Dummen Wis und gute Laun? 
Mad 
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Und fuͤllet ein Concert yon Graun 
Des Kopfes und des Herzens Leere? 

Doch wer, wie wir, beym Sreundfhaftemat 
Sich seht verficht mit feinem Herzen, 
Dem Örenne fein Talglicht unter Scherzen 
Noch hell beym erſten Sonnenftal 
Wann laͤngſt die hundert weißen Kerzen 
Im Raͤnkevollen Marmorſaai, 


Auf Kronen von Kryſtahl erloſchen, 
Und ſeinen Haſen fuͤr acht Groſchen, 


Verdaut er, weiß es nicht einmal. 


Drum laß uns ſchmauſen, laß uns trinken, 

Denn Wein und Wildpret ſchmekt uns noch. 

Dann, wenn wir an ein Mauſeloch, 

Um Zaͤhne zu begraben, hinken: 

Dann iſts zu ſpaͤt! dann wird Fein Wein 
Den 
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Den längft geftorbnen Wis erwecken, 

Das Auge nicht beredt mehr ſeyn, 
Geheime Wuͤnſche zu entdecken, 

Und ach! das Ohr der Harfe Klang, 

So wie Amaliens Geſang, 

Vergebens ſich entgegen ſtrecken. | 

Ja freilich! koͤnten mit der Zeit, 
‚Wenn wir nicht ſchmauſen, bis wir ſterben, 
Die Jungen eine Kleinigkeit 
Mehr, als fie finden werden, erben; 
Doch, weiſt du, ſind ſie ſonſt geſcheut, 
Was ſie natuͤrlich ſagen wuͤrden? 

Mein Vater trug des Lebens Buͤrden 

Jahr aus, Jahr ein, und ſtarb zulge, 
Er hat ein Grab damit erworben, - 

Das find ich auch, bin ich geftorben : 

Iſts drum nicht kluͤger, erſt ergöst? 

Q 
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XV. Epiſtel. 
An Goldhagen. 
Bey Uberſendung eines Reitpſerdes. 
Im Junius 1777. 


| Hie bringet Heinrich dir, mein Lieber, 
Den Rappen; filttre du ihn todt! 
Zwar gingen mir. die Augen Über, 
Als er das lezte Stülchen Brad 
Mir heute Morgen aus den Händen 
Im Stalle fraß; doch, da er mir 
Nichts nuz mehr ift, mag er bey bir - 
Sein Leben nach Gefallen enden. 
- Sol ih das Roß, das gegen Wien 
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Die Preußen fonft ing Tieffen führte, (9 
Verdammen, hun dei Pflug zu ziehn? 
Das Roß, das kaum den Sand beruͤhrte, 
Durch Treideiß wie ein Walliſch ſchwamm, 
Wenn michs zur meinem Mädchen führte, 
Und dennoch, frotmm als mie ein Lamm 
Bey ihrem Streicheln ſich nicht ruͤhrte 
Dieß alte, brave, treue Pferd, 
Sole in der Katre kuͤnftig gehen? 
Nein, Freund, eh fol? an meinem Heerd 
Kein Topf am Feuer wieder ſtehen, 
Bis ich das Thier, nach ſeinem Werth, 
Auf Lehenzeit ver geſchen. 


& ä | Zum 
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Zum Gluͤk fuͤr mich und für den Bleſſen, 
Brauchſt du ihn noͤthiger als ich. 
Wir moͤgen beide nach dem Eſſen 
Gern muͤßig ſeyn, allein, indeſſen 
Oein Freund verdaut, erwartet dich 
Dein Filial; ja ließe fh. 
Die Mitternacht von deinem Kleide 
Nicht unterſcheiden, läge ſchier 
Der Schnee zwey Schuh hoch auf der Heide, 


Du gingeſt doch zu Fuß mit Freude, 


Verlangt' ein Sterbender nach bir. 


Ich aber habe nichts zu gehen, 
Als etwa, mich vom Finkenheerd 


Bey heiterm Wetter umzuſehen: 


Und wozu ſoll mie nun das Pferd? 
Dich zu beſuchen? Darum ſey's! 


\ 
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So oft ich kuͤnftig vom Kalmaͤuſern 
. Paufite, ſchik du mir den Greiß, 
Der Weg und Steg im Hanı ijt weiß, 
Wie vormals auf den Ratzenhaͤuſern. (*) 


| 
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() Wo der General Huͤlſen eine. Zeitlang mit 
feinem Corps fland. 


Q3WVVI. Epiſt. 
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XVI. Epiftel. 
An Kaͤſtner, in Göttingen, (*) 
. Im Julius 1777. Fz 


Friedfertig, Raͤſtner, wie ich bin, 
Bin ich nur erſt ſeit wenig Jahren. 
Doch iſt mein Muth noch nicht dahin, 

| . Die 





© Folgendes Epigramm von Herrn Raſtner, an 
den Verſaſſer, als Herausgeber des Goͤttingſchen 
Muſen-Almanachs: 
Bon unſern Dichter⸗Secten allen, 
Wuͤnſcht ſich dein Almanach, ja keiner! miß— 
zufallen. 
Friedſertig, wie du Goekingk biſt, 
War noch Fein Epigrammatiſt. 
gab zu dieſer Epiflel Gelegenheit, Die eigentlich 
eine Antwort auf das Sinngedicht iſt. 


Die See der Schlachten zu befahren. 
Denn fieh! mein wakrer Brander liegt 
Noch fegelfertig hier im Hafen, | 
Sein purpurfarbner Wimpel fliegt, 
Und droht, den Kerken au beftrafen, 
Der bloß aus Eprfuchts + Rügeh Friegt. 


Der Kaper, der ſtatt reicher Beute, 
Nur Aufſſehn gu erregen ſucht, 
und laut von dem Verdecke, heute 
Den lobt, auf den er morgen flucht; 
Und jen' undentfche Landesleute, 
Die ſtraks auf ihrem plumpen Kahn, 
Mit Schnoͤrkeln, wie zu Otaheite, 
Staffirt, nachrudern auf der Bahn, 
Worauf fie Alopftots Schif sum Streite 
Mit dem Homerus fliegen fahn; | 
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Die Herrchen, welche neus kand 

Entdekt zu haben, uns verkuͤnden, 
Sobald auf. einer. Bank von Sand 
Sie nur zwey neue Bluͤmchen finden; 
Die Maͤnnerchen von Zuckerguß, 

Die gleich auf jedem Nautilus 

Auch eine Venus ſchiffen ſehen, 
Fuͤr die der Gott der Liebe ſtehen 
Und ewig Pfeile wetzen muß: E 
Kurz, diefe Narrn und Naͤrrchen alle, 
Verdienen, daß man auf fie kreuzt; 
Da aber feiner meine Galle, . | 


Wie ſonſt, zum, Ankerlichten reüt, 
Das ſey gedankt der guten Seele 


Die nun am Steuerruder mad, 
Und die Kajle aus einer t oble 


Zur 


Zur Myttenlaub' auf Paphos macht. 
Mit ihr geh ich am Strand ſpaziren, 
Und ſchau hinaus auſs hohe Meer, 
Und ſehe Furcht ⸗ und Hofnungsleer 
Den Krieg auf gut korſariſch führen. 


” 


Nentral zu feyn in jedem Streit, 
Iſt feine Politit bey allen, 
Die beyden Theilen gern gefallen; 
Bey mir iſts bloß Gemaͤchlichkeit. 
Gelehrt und große Hear’ n vertreiben 
Durch ihre Kriege fi ch die Zeit, 

Und Ruhm, ſogar Unſterblichkeit, 
Laͤßt ſich erfechten und erſchreiben, 
Doch nimmermehr Zufriedenheit. 
Vielleicht koͤnt ic auch, durch Satiren, 
So viel dereinft, wie Zuvenal! 


EG Gewiu⸗ 


Pa E 
Gewinnen: Doch bedenk einmal! 
Wie viel muͤßt ich nicht ist verlieren? 
Dann koͤnt ich nicht fo füß mie it 
Am Bad) auf harten Raſen fchlafen ; 
Denn, wen ein Satyr erſt befist, 
Wird auch im Traum das Lafter frafen. 
Dann Fünt id) meine Limbach nicht 

So oft, wie dieſen Sommer ſehen, 
Nicht mehr bey vollem Mondenlicht 
Noch Stunden lang am Fenſter fichen, 
Und durch ein ſuͤßes Traumgeſicht 
In andre Welten uͤbergehen; 
Und ach! nicht halbe Wochen lang 
Dit unſerm Freund von Woͤllmershauſen C*) 

| Bey 


mn...) 
(*) Bürger , der damals nach in VWöllmerss 
baufen wohnte. 
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Bey unfrer Meiber Rundgefang, 
Und.unfret Kinder Laͤrmen ſchmauſen. 
Ich machte, ſeh ich nun genau, 

Zur halben Witwe meine Frau, 

Und meinen Friz zur halben Waiſe, 
Mich ſelbſt, mit vierzig Wintern gran, 
Mit funfjig ſchon zu einem Greiſe. 


Es ift denn offenbar vergebend; 
Aus mir wird nie ein Invenal. 
Genießen will ich meines Lebens, 
Denn ah! man lebt ja nur einmal! 
Wer gäbe. zwanzig feiner Jahre 
Fuͤr Caͤſars Ruhm und. Eröjus Geld? 
Ich nicht! ſo lange von dem Staare 
Des Wahnus, ſich frey mein Aug’ erhält. 
Je weniger ih von der Welt 


- Und 
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Upd ihrer Hudeley erfahre, 
Je beffer! meil ich manche Nacht, 
Die ich voll. Unmuth fonft verwacht, 
Und mande Thräne mir erſpare. 
Haͤtt ich den Eorfen helfen Fönnen: 
Die Corſen wären ist noch frey! 
So aber, hör’ ich ist fie nennen, 
MWinfcht ich der Armen Sclaverey 
Bis diefe Stunde nicht zu Fennen, 
Und ach! fland es in meiner Macht, 
Belonung dem Verdienſt zu geben: 
Michaͤlis, der it in der Nacht 
Des Todes fchläft, ſolt' ist noch leben! 
So aber, kann ich ist der Macht 
Der Thraͤnen noch nicht widerſtreben, 
Weun fein Porträt, wie er im Leben, 
So freundlich, troz dem Kummer, lacht. 


Die 
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Die Welt gefällt mir taͤglich beſſer, 
Seit, um den Lug und Trug darin, 
Bewohn' es Hütten oder Schlöffer, 
Ich nicht wie fonft bekuͤmmert bins 
Und, von der Seußzer Heer darin, 
Wuͤnſcht' ich fo viele nur zu ‚hören, 
Als ih in Lächeln umzufehren, 
( Denn was ift Mitleid?) fähig bin. 
er aber edler Thaten Eine 
Mir aus der Welt erzälen Fann: 
D wohl! der ift fo recht mein Mann! 
Der trinke mit von meinem Weine, 
So lang er trinken mag uud Fann. 
Was ich da hör’, erzäl ich wieder 
An Bürger, der. den braven Mana 
Und feine That, durch hohe Lieder 
Zur Nachwelt übertragen kann. 


Du 


Du Aber, Kaͤſiner, ſey das Schrecken 
Der frechen Kaper, weit und breit! | 
Shhleichhandel mit Gelehrfamteie 
Bird ſich "vor dir umſonſt verſtecken, 
Und, wer dem Orlogſchif gebeut, 

Das Kaͤſtner fuͤhrt, wie leicht zerſtreut 
Der eine Flotte von Schebecken! 


VXII.Epiſt. 
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XVII. Epiſtel. 
An ſeinen Bedienten. 
IR y. 


Erolich muß ich doch es einmal ſagen, 
Was ich länger nicht verſchweigen kann. 
Treuer Heinrich! Von den guten Tagen, 
Die du hatteſt, naht ber lezt' heran! 
Täglich x fiehft du, wachfen meine Jungen 
Und die Zahl von ihren Zuderungen, 

Aber, Heinrich, meine Renten nicht: 

Kahl gebürftet Haft du meine Kleider, 

Und mein Hut, du weift es felber ‚ bricht, 
Dennoch, wie fo oft dw auch den Schneider 


Rufeſt, 


— ⏑ ⏑ — 
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Ruſeſt, viefft du doch für mich ihn nicht. 
Aber, wenn ich in bein alten Rode. 
Co da fh an dem Kainettenbaumy 
And div Jungen kommen auf dem Stocke, 
Meinen Acten⸗Riemen ſtatt dem Zaum, 
Idhrer Mutter Strumpfband ſtatt der Peitſche, 
Angeritten -- ha! das geht durchs Mark! 
Alle reiche Kleider, die der Deutfche | 
Don Paris holt, find dagegen Quarh! 
Wie du weil, verſchenkt ich meinen Bleffen, 
Und dod) war der Bleſſe mir ſo werth! 
Zir den Hafer, den er ſonſt gefreffen, 
Kauft’ ich Fritzen manch gemahltes Pferd, (9 
| = | Und 








() Baͤffon's Naturgeſchichte mit illuminirten 
Kupfern. 
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Bing zu Fuß im Feld umher fpaziern, 
Und mit Freuden war ich Lendenlahm, 
Wenn am Abend nur mit ſeinen Thieren 
Friz mir im Galop entgegen kam 
Aller Nationen Pferde kannte, 
Aller Arten Hunde Namen nannte, 
Und. vom Tigerthier in Africa 
Schrekliche Geſchichten - mir erjälte, 
Und mich kuͤſſend, und mich flreichelnd quälte: 
Dun erzäl’ du auch mir mas, Papa! 


Werde, guter Heinrich, drum nicht böfe, 
Daß ich auch von dir mich rennen muß, 
Ich, der nie Fortunens Gürtel Löfe, 

Dem fie felten einen lauen Kuß = 

Dur erlanbet , fol ich armen Bauren, 

Guten Rath, nach Loulsdor ⸗ Gewicht, 
Künftig 
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nn 


Künftig geben? Und fie Falt bedauren, 


"Wenn für fie Fein fetter Truthahn ſoticht? 
— Soll ich um ein Hoͤschen für die Jungen, 


Mit dem Schneider laͤrmen, zanken, drohn, 
Bis ich noch den Groſchen abgedungen, 
Ach! bieleicht des Manues ganzen Lohn! 
Wilſt du mich vor Sonnen Aufgang wecken, 
Noch ein Licht auf meinen Leuchter ſtecken, 


= Kann bey keinem Nachbar Licht mehr brennt, 
gede Meß' ein Büchlein auszuhecken, 


>, Das man in: der naͤchſten nicht mehr kennt? 


Sieh! dieß alles, was ich ohne Falten 
Schauer, Faum einmal recht denken kann, 
Muͤßt ich thun, dich länger zu behalten, 


"Darum faffe dich, und fey ein Mann! . 
Wolteſt du nicht oft von mir fon wiſſen, 


Was 
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Was man Weisheit nenne? Hoͤre mich! 


Wenn es ſeyn muß, ſelbſt auch das zu 
miſſen, 


Was man liebt und ſchaͤtzet, wie ich dich! 
Haſt du nichts bey mir gelernt, ſo lerne 
Wenigſtens dieß Eine noch von mir; 

9, Zufriedenheit folgt in die Ferne 
Dann gewiß auf jedem Schritte dir. 
Komm nur morgen fruͤh herauf, und fiche, 
Ob ich mich nicht hurtiger als du, 

Dhne Murren ob der Heinen Mühe, 
Anziehn wi, vom Kopf bis auf die Schub, 


Der du dich für mich des Schlafes gerne, 
. Wie. fo füß der dein’ auch ift, entfchlugit, 
Und im hohen Schnee die Blendlaterne 
Bor mir ber, fo rafıh und wilig trugſt, 


R 2 | Als 


* 
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Als ich die, die ich nun ganz beſitze, 


Nur zu ſehen, Feine Nacht ſaſt ſchlief, 


Und * vluß und Wald, in Froſt und 


Hitze, 
Oft mit dir in dunkeln Nächten lief: 
O du muͤſſeſt, wär er noch fo felten, 


Doch den Herrn bald finden, der fortan 


Freund, wie id, dir fen, und das vergelten, 


Woas ich, leider! nur verdanken kann! 


X 


| 
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XVIII. Epiftel. 
An ſeinen Bruder. 
Den 26. April 1778. 


Sat, dag dein Schäfer zu Carzin ( 
Dir auf der Feldſchalmey verfündet, 
Wie frifch die Veilchen wieder blüpn, 
Und wie bein Gärtner mit Jeſmin 
Der Laube Gatterwerk bebindet: 
Jaͤgt dein Trompeter durch die Stadt, 
Und blaͤſet Lärm an allen Eden, 


Dig, der zum leiten mal fo füß geſchlum⸗ 
mert hat, 


Zur langen Arbeit aufzuwecken. 


Wie ſtampfen ſchon vor deiner Thuͤr, 
R3Aus 


(*) Ein Landgut. 
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Aus Ungeduld, die Noffe der Hufaren, 
Und wiehern, ſchuͤttelnd mit den Haaren 
Der. Maͤhne , laut herauf nach bir; 
Indeß in deinen Kuchelbart - 
um erftenmale Thränen vollen, 
= Und, für den Abſchied aufgefpart, 
Dein Weib und Kind noch etwas fagen MR 
Und blaß verfiummen, -— 


Du, der allein von ſieben Brubern 
So mancher Schlacht, mir übrig blieb, 
Und darum ist mir ſi ebenfach ſo lieb, 
Ich kann den Abſchied Faum erwicdern, 
Den deine Lippe von mir: nimmt. 
Mein Auge, das in Thraͤnen ſchwimmt, 
Sieht kaum die Harfe, und zu Liedern 
Hat fie das Kriegsgeſchrey verſtimmt. 
D glaub, ich würde heute weinen, 
| Wo 
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Wo ihr Geſchoß die Zwietracht ſpannt, 
Haͤtt ich im ganzen Heer auch keinen 
Selbſt nur dem Namen nach gekannt. 
Denn, wer Euch ziehen ſieht, Geweihte 
Des Vaterlandes! feufjt in ſich: 

Zu ſchoͤn, zu groß iſt diefe Beute, 
Du Ungeheuer, Krieg! für dich ! | 


Die Völker koͤnten ---. aber ſtill! 

Wer wird den armen Dichter hören? 
Henn alle Welt zu Felde will, 

So wird, -- bie Weisheit fonft in Ehren! -- 
Montesquieu ein zweiter Till. 

Und in der That, frommt die Philofoppie 
Kur immer uns, und felten Andern. 


Die Welt bleibt, wie fie war, und beffer wird 
fie nie, 
Du Fanft mit Cook den Erdenbal ummandern, 
Und, wo du hinkümft -- morden fie. 
7 Wohl⸗ 
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Wohlan! ſo will ich denn gelaſſen 
Von dir mich ſcheiden, und die Welt 


Nicht darum gleich mit Timon haſſen, 
Weil mir das Toben ihrer Baſſen, 


Die Argliſt der Weßire, nicht gefällt. 


Ich träfs vieleicht in anderen Planeten 


Sriedfertiger und fliller an; 

Nur daß man auf dem Schweife des Kometen 

Nicht din zu ihnen reiten Bann. 

Drum hab ich Bier noch gern vorlieh genommen: 

Kömt’s beffer ‚ alg ich dachte? Gut! 

Und fchlimmer, ald von Adams Brut 

Sichs ſchon erwarten laͤßt, kann's doch wohl 
ſchwerlich kommen. 

Wie viel von dieſem Gleichmuth dank ich dir! 
Du liegſt ſo gern an Wieſenbaͤchen, 
Magſt lieber in der Stille hier, 

“ Mit 
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Mit Antonin, als Caͤſarn, dich beſprechen, 
Am liebſten, ſelbſt ein Antonin, 
Fuͤr dich, dein Haus und dein Carzin 
Zu werden, durch Verhacke brechen, 
Wohinter fich die Launen ziehn. 
Doch, muß es ſeyn, ſo ſporneſt du dein Roß, 

Und wenn aud) Weib und Kind zuruͤk dich | 
| ſchluchzend zögen, 
Dem donnernden Geſchoß 
Mit aufgehabnem Arm entgegen. 


Ich weiß, ein- Held aus Ruhmſucht ſeyn, 
Iſt nicht dein Trieb; es wär auch wenig, 


Und Karl dem zwölften, mag ein Schmeich⸗ 
ler Weihrauch ſtreun. 


Allein der Trieb, für feinen guten König, 
Und fiir fein Vaterland Gefahren ſich zu weihn: 


R5 Der 
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Der Trieb iſt edel, und iſt dein. 
Ob die Gerechtigkeit die Fahne, 


Voran traͤgt? darnach ſehn ſich etwa Hun⸗ 


dert um, 
Zehn Tauſend ſind zufrieden mit dem Wahne; 
Der ganze Reſt - giebt Fein Commißbrod drum. 
Bor Cäfarn oder vor Anton ſich neigen, 
Das war dem Troß der Römer einerley: 
Krieg ſey es! die Gefege ſchweigen 
Beym Waffenklang! das war ihr Feldgeſchrey. 
Hinweg mit ſolchen ſeilen Sclaven, 
Die nur um Gold der größte Sclav befingt! 
Doch der fol einft noch unter Lorbeern fehlafen, 
Wer Rleiſten gleich die Fahne ſchwingt. 
So wird, foll noch) dereinft dein Blut 
Den ſchwarzen Acer purpurn färben, 


Und ach! mein fester Bruder, mit dem Muth 
Womit 
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Womit er oft gefochten, fterben, 
Der Harfe Klang um Mitternacht 
Dein Grabmal zu Carzin umwehen, 


Indeß dein Geift, von fricdereichen Höhen, 
Des Zwiftes unterm Monde lacht. 


Ich aber muß gelaſſen jeden Feind 
Erwarten, ihm, als einem Freund, 
Bas ich nur habe, willig geben, 
Und, ſchleppt er mic) als Geifel einer Stadt, 
Die wenig Geld und ofne Thore hat, 
Zum Dank mit fort: Wie Bann ich widerfireben? 


Denn bringt mid) mwenigilens, ihr Feinde, 
nach Tokai! 


Und wenn ich da mein Leid vertrunken habe, 

Reit ich von ſelbſt in Einem Trabe 

Nach Wien, zu Sonnenfels, und duͤnke 
dann mich te. 


XILX. Epifl, 
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XIX. Epiſtel. 
Stamford an Goekingk. 
Im Lager bey Weisdorh den 16. Jul. 1778. 


Gerste Sänger 
An Labıa's Höhn! 
Nun werd’ ich länger 
Als je gefchehn, 
Bon dir nichts hören 
Und dir nichts fehn! 
Denn fieh! wir ſtehn 
Mit zweien Heeren 
Dem Feinde nah, 
Das Schwerd in Haͤnden, 


4 


Den 
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Den Zwiſt zu enden, 
Zum Kampfe da. 
All mein Beginnen 
Iſt nun: Zu finnen,. 
ie noch fo fehr 
Verwachſne Wege, 
Fuͤr Friedrichs Heer, 
Und Jelſenſtege, 
Gut und geſchwind 
Zu bahnen ſind; 
Und wie ich Flecken, 
Nur eingefaßt | 
Bon Zaun und Keen, 
In aller Haft - 
Durch Kunft fol decken; 


Nah 
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Nah dem Clairac () 


Wall und Vyrhab 


Darum erbaun, - 
Den Feind zu ſchrecken, 


Dem nie zu fraun. 


Statt, Schattenwegen, 

Wie Dichter pflegen, 

Still nach zu gehn, | 

Und dann am Quelle, 
Die Raſenſtelle 

Wo Zephyrs wehn, 
Und Veilchen ſtehn, 
Zum Grillenſitze 


Mir 





C*) Ein franzöfifher Schriſtſteler, der über die 
Seldfortification geſchrieben. 
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Mir auszuſehn, 
Muß ich vor Hitze 
Nun ſchier vergehn; 
In ſchwuͤlen Tagen, 
Von Hoͤhn auf Hoͤhn, 
Mich muͤde jagen 
Und muͤde gehn, 
Des Feindes Lage 
Fruͤh auszuſpaͤhn, 
Und, troz der Plage, 
Noch wohl dazu 
Mich gluͤklich preiſen, 
Wenn mir die Reiſen 
Nur ſonſt in Ruh 
| So fo noch glüden! 

Denn unverhoft 
Zrift 
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Trift man in dicken 
Gehoͤlzen, oft: 
Tiroler (*) an, 
Die aus den Hecken 
Worin ſie ſtecken, 
Auf ihren Mann 

Mit wilden Blicken 
Ihr Rohr in Eil 
Ans Auge druͤcken, 
Des Todes Pfeil 
Zum Ziele ſchicken, 
Und, ſtuͤrzt der Held, 
In jene Welt 
Unangemeldt 
Ihn uͤberſchicken. 

Doch, 


(*) Tiroler Scharffhigen. 
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Doch, mas if Muͤh? 
Was find Gefahren? 
Die ſcheut' ih nie: 
Wenn Engel nur 
Dein Haus und Flur 
Und dich bewahren! 
Gottlob ! noch blinkt 
Durch deine Saaten, 
Kein Heer Kıvaten, 
Das, ſtatt der Thaten, 
Die Gleim befinat, 
Bey Nacht und Nebel 
Dit blankem Saͤbel 
In Dörfer dringt, 
Wo Arm' es ſchrecket 
Und elend macht, | 


J— Din 
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DIES unbewacht 
Und unbedecket, 


And wehrlos ficht, 
Doch ſcheu, mie Rehe, 


Von Hoͤh zu Hoͤhe 
Gar bald entflicht, 
Wenn's Feinde ſieht. 
Noch laͤrmt und ſucht 
Dich kein Huſar 

Im Hauſ', und flucht 
Und droht Gefahr, 
Leert deine Flaſchen 
Und deine Taſchen, 
Und ſtellt ich 


Schier ſo vermeſſen, 


Als 


* 
Als wolt' er dich 
Lebendig freſſen. 


An Lahra's Hoͤhn, 
Entfernt vom Jammer 
Den wir hier fehn, 
Wekt zwar der Hanımer 
Did mannigmal 
Dom füßen Schlummer 
Zu Sorg’ und Kummer, 
Weil fern im Thal 
Die Harz » Vulkane 
Run Tag’vor Tag 
Des Kriegs Orkane 
Mit ſchwerem Schlag 
Uns zubereiten, 


Doch weil zu Zeiten 
er 


Auf 
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Auf dieſer Welt 
Den mißgen kLeuten 
Der Krieg gefällt, 
Und über. alle 

Der Kriegesheld 
Seit Adams Fale 
Sich wichtig haͤlt, 
Als ob die Ehre 
Ein Held zu ſeyn, 
Die Eht' allein, 
Was groͤßers waͤre, 
Als das zu ſeyn, 
Was wir hienieden 
In Ruh und Frieden 
Au koͤnten ſeyn: 
So laß den walten, 
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Der und erfhuf, 
Und defien Ruf 
Den Ocean 


In Schranken halten, _ 


Und dir erhalten 
Den Bruder Zaun, 


Der dir von fichen 
Allein geblieben. 


Ich aber, ih, 


Unm den feit Jahren: 


Kein Auge fih 
Mehr trübe weint, 
Bil jedem Feind, 
Und den Gefahren 
Dit frohem Muth 
Entgegen fehen, 


SS 3 
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Und ſoll's gefchehen, 


Daß ich mein Blut 
Auf dieſer Scene 
Verſpenden muß: 
So weih die Thräne 
Der Sreundfchaft mir, 
Und nimm ijt hier 
Den Abſchiedsluß. 


— 


XX . Epifiel, 
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XX. Epiftel. 
Goekingk an Stamford. 
Den 6. Auguſt 1778. 


’ 


Ms fol. ich fagen? 

O Freund! D Freund! 
Seit dreien Tagen 

Hab ich geiveint. 

Die Augen gehn 

Mir ist noch über, . 
Denn dich, mein Lieber, 
Nicht mwiederfehn: 

D der Gedanke 

Macht meinen Wein 


S 4 Zum 
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Zum Schierlingstranke, 
Miſcht Wermuth ein 
In meine Speiſe, | 
Macht meinen Schlaf 
Verwirrt und leiſe, 
Und mich zum Greiſe. 
Denn ach! dich traf, 
In meinem Traume, | 
Schon ein Kroat, * 
Der hinterm Baume 
Hervor nun frat, | 

Dich, der voll Blut 
Vom Huͤgel rollte, 
Auspluͤndern wolte, 

Und deinen Hut 
Schon nahm', als Wuth 


| Mir Adlersfluͤgel 
Zur Rache gab. 

Ich fprang den Huͤgel 
Im Huy! herah, 
Riß aus der Scheide 
Den Degen dir; 
Ans Eingemeide 
Stieß ih mit Gier 
Ihn dem Kroaten, 
Daß felbft ihm aus 
Dem Kopf;beraus 


Die Augen trafen, 


Drauf legt’ -ich bier 
Dich auf den Schooß, 
Und machte dir 
Den Buſen bloß, 
5 


28: 


Stopft 
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Stopft in die Wunde 
Mein Tuch hinein, 
Bließ mit dem Munde 
Dir Odem ein, 
Und rief umaͤlig 
Bey Namen dich. 
Da regt' allmaͤlig 
Dein Auge fs 
Mit Danken bliktef 
Noch einmal du 
Mich an, und nikteſt 
geb wohl! mir zu. 


Ich aber fprang 
Nun auf, und ging 
Umher, und rang 
Die Hind und fing 


ü— 


So laut, um deinen 
Verluſt, zu weinen 

Im Schlafen an, 
Daß Phillis dran, 
So feſt ſie ſchlief, 
Mich hört und rief: 
Was fehlt dir, Mann? 


„ Ad Stamford liegt y” 
Sich. Hier! — erhoffen! „, 


Im Traum doch? Poſſen! 
Der Traum betrigt! 
Ermuntre dich, 

Und fey vergnuͤgt! 
Denn der bier liegt, 
- Mann! das bin ich! — 
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„O EHDtt ſey Dank! 
So lebt er? — doch, 


Iſt er wohl noch 
Geſund? Nicht krank?, 


Wie koͤnnen doch 
Dir Traͤume, Kind, 
Den Schlummer rauben, 

i Die, kanſt mir glauben ; 


Nur Täufcher find. CH) 
Um 


AUESBENRNE FERN SLAERREEBENEN. ÜERNSIROERER 

(*) Diefe Stelle ift aus einem Gedicht des Herrn 
von Stamford, Vergißmeinnicht, das damals 
ſchon in meinen Händen war, und nachher in 
dem Hamburger Mufen » Almanad) ©. 179. 
abgedruft wurde. Dort heißt die Stelle eigents 
lih fo: 

Wie kann ein Traum dir Ruh und Schlum, 

mer rauben, 
Du gutes Kind, 
Da Traͤume doch, — lieb Aenchen, kauſt mir 


glauben! -- 
Nur Taufcher find ! 


— 


Um einen Traum 
Sich ſo betruͤben! 


Er— hat ja kaum 


An dich geſchrieben? 
Wer wird gleich ſchier 
Das ſchlimſte waͤhnen? 
Komm! laß die Thraͤnen 
Abtroknen dir! -- 


Nun Herz! ſchlaf ein! 


Und Stamfords Mächter 

Wirſt du, Gerechter 

Sm Himmel, ſeyn! — 
„Das wird er ſeyn! 

Wohlan, ihr Zaͤhren, 

So haltet ein. 

Warn Gott gewähren 


ik 


236 — 
Den Wunſch mir wird, 
Daß nicht die Klinge 
Des Kriegs mehr ſchwirrt, 
Und ich den Freund 
Wie ſonſt umſchlinge: 
Dann weinet beide 
Ihr Augen, weint 
GOtt Dank, ihm Freude! 


XXI. Epiſtel. 
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XXI. Epiſtel.“ 
An Madam Mumfen und 
Madam Voßg. 
Sn Octob. 1778. 


Kor wuͤnſchet, mich zu kennen? 
Wär Hamburg nur von hier. 
Drey Meilen, wolt' ich rennen, 
Daß kaum, ſelbſt ein Kurier 
Mir ſolte folgen koͤnnen. 

Allein, weil Euch von mir 
Sechs Herren Laͤnder trennen, 
Sp wuͤrden ſchon ſuͤrwahr 
Die Solen wacker brennen, 


Durchſtreiſt ich nur ein Paar. 
Ich 
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Ich koͤnte freilich reiten, 
Doch ach! mein einzig Pferd 
Iſt grade jezt bey Leuten, 


Die es ſo lieb und werth 


Als ihre Seele halten. 


Denn wißt, als ich damit 


Bor kurzem nach Trialten, 


Ein Dorf bey Eger, ritt; 
Da fuhren zehn Huſaren 


Wie Teufel auf mich ein! 


Ich, mit geſtraͤubten Haaren, 


Jagt' uͤber Stock und Stein, | 


Allein die Herren waren 

Noch ſchneller hinter drein. 

Da ließ ich durch ihr Schrein: 
» Halt Schurke!, mich erbitten, 


Und 


Und ſtellte ſelbſt mich dar, 

Eh ich nach wenig Schritten 
Dazu gezwungen war. | 
Mer hat, fprach ein Hufar, 
Den Saul Euch zugeritten? 
Der Hundgfott wäre werth 

Dog er am Balgen hinge! 

Mein Seel! ein brades Pſerd! 
Wenn's unter mir — der Bliz 
Nur ein acht Tage ginge. - 
Euch iſts den Teufel nid; ! 
Steigt drum nur immer ab! 

Ich will's ſchon Mores lehrent -- 
Kaum war ich denn mit Ehren 
Von meinem Pferd herab, 

Als er die Sporn ihm gab, 


T Und, 
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Und, ohne Abſchied, huſch! 
War er damit im Buſch. 


Bringt er es zugeritten 
In meinen Stall zuruͤk, 


BIT ich den Augenblik 


Bey Euch zu Gaſt mic) bitten. 
Allein es lernt vielleicht 

Wohl erft in vielen Jahren 
Die Schule, vom Huſaren: 


Drum waͤre, wie mich deucht, 


Dos fiherfie: Zu fahren, 


| Eh noch die Zeit verhrreicht. 
- Denn ah! ihr lieben Frauen! 


Wenn's manchem gleich fo. gläkt, 
Wer kann dem Uhrwerk trauen, _ 
Das und im Herzen pi? 


Ihr 
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Ihr wißt ja, wie der Zeiger 
‚An unfers. Lebens. Seiger 
So hurtig weiter rüftt 
Man flikt daran und Nike, F 
Dis Daß die Zeit die Räder 
Mit einmal ſtehen heißt, 
Und, Knall und Fall! die Feder 
Seripringt, die Kette reißt! 


Wohlen! da aufgeſchoben 
So gut als anfgehoben 
Fuͤr einen Pilger iſt, 
Dem, uͤber dem Beſinnen, 
Der Roſt gemach von innen 
Das Triebwerk muͤrbe frißt: 
So muß ich warlich eilen, 
Ein Herz mit Euch zu theilen 


Ta Das 
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Das bald in Staub zerfällt; 
Und ſechs und dreißig Meilen 


Iſt ja nicht aus der Welt! 


Die fahr’ ih und mein Kober 
Vol ſchmaler Reiſekoſt, 


Im ſpaͤteſten October 


Auf einer oſnen Poſt, 
Und leid' auf meinem Sitze 


Dabey ſo ruhig Froſt, 
Als einſt auf feinem Roſt 
Der heilge Lorenz Hitze. 


Durch einen Kuß wird Euch 


Es leicht ſeyn, liebe Frauen, 
Waͤr ich auch Eiß, ſogleich 

Mich wieder aufjuthauen. 

Der Kuß ift mir genug, 


uUum 
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Um. Sporenſtreichs zu kommen; 

Allein, wird mein Beſuch 

Auch Euch, ihr Damen, frommen? 

Erwartung macht uns groͤſſer, 

Als wir am Ende ſind. | 

Daß fie nicht viel gewinnt, 

Wenn ihr. die, Schenken Schloͤſſer, 

Und auf der See zwey Faͤſſer 

Don fern zwey Schiffe find, 

Iſt Har; drum thu' ih beſſer, 

Ich ſchik Euch felbf von Haus 

Den Maasllab gleich voraus. 

Sp: fragt Euch denn nur. immer: 

» Ye! fol! er das. wohl: feyn? „ 
Trit kuͤnftig in das Zimmer. 

Ein Mann: im Frak hinein, 


| T 3, I Die 
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Die Warheit Euch zu ſagen: 
Er hat nur einen Rock. 
Muͤßt' ihn der Kukuk plagen, 


Auf Reiſen den zu tragen, 
Als hätt er noch ein Schock. 


Sein Haar, C damit die Raben 
Nur einmal Ruhe haben,) 
Iſt ſchwarz, und damit gut. 
Man ſagt, es ſey zu leſen 


Auf feiner Stirn geweſen: 


Sort mit der Narrenbrut! 
Nur hat, das müßt ihr wiffen, 


Sein Weibchen nicht gerußt, 


Bis daß fie unter Kuͤſſen 
Die Auffchrift abgeriffen; 
Was eine Frau nicht thut! 


Doch 


Doch wird er auch, ihr Lieben, 
Vom Kopfe bis zum Schuh, 
End von Geftalt beſchrieben, 
Von Weſen noch dazu; 

Ja! wenn er ſelbſt da ſtuͤnde: 
Was waͤr er? Nun! ein Ding 
Gleich jedem Menſchenkinde, 
Das je im Fracke ging; 
Denn, einen Sonderling 
Haßt er wie feine Suͤnde. 
Kann etwas, ihn genau 

Zu ſchildern, ja noch taugen, 
So ſind es ſeine Augen, 
(Wenn ich nicht irre, blau, 
Doch meinethalb. auch grau, ) 
Worin er, mas ihn ruͤhret, 


T4 


295 


und 


und mißfält, fehr genau 
Gleich ſelber vegiftriret. 

Doch folte fo rin Drann 

Im Frak, mit ſolchem Auge, | 
Gleich von dem Thuͤrſchwell an, 
Mit einer ganzen Lauge 
Von Wis; und Reimerey 

Euch weidlich uͤbergießen, 

So koͤnt Ihr ſicher ſchließen, 
Daß das nicht Goekingk ſey. 
Denn der wird ſicher warten, 
Wovon Ihr lieber ſprecht: 
Von Liedern oder Karten? 

In eines Freundes Garten 

Iſt jede Blum’ ihm recht. 
Doch, wenn nad) einer Stunde 


Mein 


— — 29 


Mein Mann noch immer ſchweigt, 
Wenn dann auf ſeinem Munde 
Sich noch Fein Lächeln zeigt: 
So wird ſichs nimmer zeigen, 
Und er iſt nicht fuͤr Euch! 
Denn das iſt ihm ſo eigen, 
Gleichguͤltig ſtill zu ſchweigen, 
Wo Spmpathie nicht gleich 
Die Herzen paart mit Herzen. 
An Sreundlichkeit und Scherzen 
Iſt er nur dann erſt reich, 
Wenn fie der Etikette 

Den Marſchallsſtab zerbricht, 
Und che noch ein Licht 
Verbrannt if, um die Wette 
Sich Roſenkraͤnze flicht. 


TD5 Sonſt 
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Sonſt ift er es für Sürften, 


Und ſolt' er ewig dürften, 

Selbft bey Tokaier nicht. 
Sagt nur mit einem Slide: 
„Mann! du gefälft ung wohl! „ 

Wer iſt, der dann im Gluͤcke 
Sich ihm, vergleichen u 
Denn mas ift Gluͤk? | Als Sreude, 


Die einem Mann im Frak 


Zufluͤſtert: diefe Beide, 

Koͤnt' in dem reichften Kleide, 
Kein Narr, mit feinem Sat 
Voll Gold, ihn bochrufchägen, 
Gewinnen; aber du, | 
Darſſt dich geradezu 

An ihre Seite ſetzen. 


—— — 
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O feliged Gefuͤhl 

Den Edlen zu geſallen! 

Du biſt das große Ziel | 

Nah dem wir alle wallen! 

Did haben, ift fehon viel! 

Dich auch verdienen, ift 

Das feligfte von allen! - 

Wem du gegeben bift, 

Der fiehet von dem Baum (*) 

Der Krämer Schiff’ im Hafen, 

Wird aber, ohne Traum 

Don Schiffen, ruhig ſchlafen. 

Her dich hat, beugt dem Wagen 
Mit Sechſen, willig aus, 

Doch iſts umſonſt, ihn fragen: 

| Sah 





¶) Das bekante Baumhaus in Hamburg. 
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„Sah nicht der Fürfi heraus? „ 
Wer dich hat, warlich dem 
Sizt fein. Gewiffen, — treibe 
Das Gluͤk fein Spiel! -- bequem, 
Wie mir mein Fraf am Leibe. 
Gluͤk, if der. Klugheit Loos, 
Der Weisheit Loos, iſt Sreube! 
Ich ſite nicht im Schooß 
Des Gluͤks, doch weil ich Beide 
Nicht gut vereinen kann, 
So halt’ ichs mit dev Freude, 


"Bin ih nun Euer Mann? 


XXII. Epiſt. 
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XXI. Epiftel. 
An die Graͤfinnen Eleonore und 
Charlotte von Ich) 
Sm Dec. 1778. 


| War hohes Muths fi ruͤhmen Fann, 
Den lohut nicht Gold, den lohnt Ge 
| fang! „ (**) 
Was aber, mas belohnt den Mann, 
Der zu dem weit gefteften Siele 
Der edlen Minnefinger drang, 
Von aͤchter deutſcher Liebe ſang, 


Und 


—n 


(*) Sie hatten dem Verſaſfer eine von ihren Händen 
geſtikte Brieftafche zum Geſchenk uͤberſandt. 


(9) Der Unfang von Buͤrgers Liede * braven 
WManne. 
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Und ihre zarteſten Gefühle, 
u Woſfuͤr noch Feiner Worte fand, 
; + Dem Haufen prieß, der im Gewuͤhle 
Der Mod’ und Eitelkeit, dem Spiele 
Des Wijes, fonft nur Kränze wand? 
Ihn lohnt nicht Bold, und nicht Geſang? 
ghn lohnen nicht die Lorbeer,Reiſer 
Womit vor Zeiten wohl ein Kaiſer 
Der Diqter Stirnen noch umſchlang. 
Ihn lohnt des Vaterlandes Schoͤne 
Hit ihrer Zaͤhr' und ihrem Dank! 
Wohlen, mein deutiches Herz! verföhne 
Mit deinem DBaterlande did). 
Der Gallier entführte ſich 
Selbft da noch nicht die Herzen alle, b 
Wo er mit feinem füßern Schalle 


— 


Die 


Die befire Sprache längft verdrang, 
Und in der Föniglichen Halle 
Sein erfir Sänger Hohn uns fang. 


Drang nicht mein Lied in diefe Haken 
Tief aus des Harjes Forſten hin? | 
Wiewohl ih von den Sängern allen 
‚Nur einer der gerinaften bin. 
| Heil aber meinem Vaterlande! 

Heil dir! daß dur fo reich ist biſt, 
Daß felbft dein Bard’ am Zorgeftrande, 
( Denn machte je fein Lied dir Schande? } 
2 Kur Einer der geringften ift. 
Zwar wenig, filr die hohe Glut, 
Die immer mir im Bufen brannte ! 
Wohl aber mir, der nicht geruht, 
Sit er das erſte Ziel errannte! 
Wie 
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Wie mancher war voraus gelaufen, 
Und ſah mit Hohn auf mich zuruͤk! 

Er ward beklatſcht vom großen Haufen, 
Und horcht' und fand und prich fein Gluͤk. 
Ich aber dachte: Koͤnt's denn frommen, 
Wenn ich dem Poͤbel auch gefiel? — 

Auf denn! — Ich lief und kam ans Ziel, 
Der Andre aber ſoll noch kommen. 

Des Kampfes Richter ſaßen hier 

| em unbeſtechlichen Gerichte, 

Und laͤchelten, und wiſchten mir 

Den Schweiß des Wettlaufs vom Sef chte. 
Drauf, edle Frauen, winktet ihr 

Mich zu den eu fin Eurer Buhne: 
Nimm! ſagtet Ihr mit ſanſter Miene, 
Nimm! dieſer Preiß gehöret dir! _ 


In 
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In einer koͤniglichen Halle 
Hat unſer Finger dieß geſtikt, 


Und unſre Freudenzaͤhre ſalle 


Darauf, wenn dich der Preiß enthuͤkt. 


Du ſiehſt, es ſteht allein bey dir 


Und deinen Bruͤdern, uns zu machen 
Zu was ihr wollet; freilich lachen 

Wir gern, wenn leichten Fuͤbchens, hier 
Der Franzmann einen Luftſpruug macht; 
Doch unfer deut ches Blut erwacht, 


Der Buſen ſchwillt, die Wangen brennen, 


Wenn Deutfihe, mit der wollen Macht 
Der Stärke, zu dem Ziele rennen! | 


= Auf ! werdet ung Die MWiederbringer 


Der edlen Zeit der Dinnefinger, 
Wo Deutfchland nur Ein Hers noch mar! 


u ‚Die 


06 
Die Preife ſtikt dann unfer Finger, 


— 


Fuͤrſtinnen reichen Euch ſie dar! — 


Nehmt meine Thraͤnen, edle Frauen, 


Statt alles Danks, denn ich muß fort. 


Wir Kaͤmpfer ſtehen hier, und [hauen 
Nach jenem zweiten Ziele dort. | 
Wie brennen unter mir die Solen, 5 


Wie fhlägt mein He; wie gluͤht mein Blut, 


Den ſchnellſten felbft zu aͤberholen, 
Denn Ihr verdoppelt meinen Muth. 
Seht da! Man oͤfnet ſchon die Schranken; 


Lebt wohl! Erreich ih no einmal 


Zuerft das Ziel: Wen, N’ * 
Wem fonft, als Euch, wird ichs verdanken! 


XXI Epiſt. 
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— 37 
XXI. Epiftel, 
An Boie, in Hannover. (*) 
Im May 1779, 


Vie nun? Orfär 
Die Hin WWait 
Um Erich ber, 
Sp gut von fern, 
Als nah', dem. Heren 
- tabs » Sekretär! 
Noch smansig Länder 
Mag er beſehn, | 
uUnd nirgend fänd er 
u 2 | Die 
(*) Nach einem Beſuche, den er dem Verſ. im 
. May 1779. zu Ellrich gegeben hatte, 
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7° Sein ob nur nicht; 
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Die Welt ſo ſchoͤn. 
Allein verſchwend' er 


Selbſt ein Gedicht 
Voll Ruͤhmens, waͤre 
So lieb mir nicht, 
Als jene Zaͤhre, 
Die vom Geſicht 
Ihm auf der Spitze 
Des Berges rann, 
Wo ih, vom Siße 
Auf Timian, 

Mein Paradieß 


Ihm ſchweigend wieß. 


Dein Auge ſah 
Sich brennend um; 


Wie 


Wie ſpruͤhten da 
Nicht ſeine Funke 
Um mich herum! 

Du faßeft trunfen, 
Und flarr und ſtumm, 
In dich verſunken, 
Hier einen Park, 

Wie der von Vater 
Adam, zu ſchaun; 
Denn ſind nicht traun! 
Vauxhall und Prater 
Dagegen Duarf? 


Seit der Minute 
Wird fherlih 
Bon meinem Blute 
Der leite Tropfen, 


u 3 O 
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O Freund, fuͤr dich 
Sm Herzen klopfen. 
Denn ift es fchon, | 
Nah Shafespear, 
Ein ſchlimmes Zeichen, 
Kann uns ber Tun 
Der Siöte, ſchier 
Nicht mehr ermweichen: 


. © if der Mann 


Wohl ohne Zweifel 
Ein halber Teufel, 
Der gähnen kann, 
Wenn er den Park 
Mit Eins erblikt, 


Der bis aufs Mark 
Uns beid’ entzuͤckt. 


Doch, 


Doch, fey der Dann 
Kein Boͤſewicht, 


Mag, wenn er fpricht, 


Sich felbft daran 
Die Wißgier laben: 
Mit allen Gaben, 
Mag ich ihn nicht 
Zum Freunde haben! 
Denn wär er gleich 
Auch an Verſtand | 
Noch Eins fo reich, 
Als jene Sieben 
In Griechenland, 
So mag Ihn lieben, 
Wer im Gewuͤhl 
De Autorſchaſt, 


u 4 
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Sih um 'Geſuͤhl 
Und Lebenskraft 
Herumgefchrieben. 


Mas fing ih An - 


Mit einem Mann, 
Der Feine Obren 


Am Kopfe bat, 


Wenn vor den Thoren 
Der duͤſtern Stadt, 


Die Nachtigall 


Im Buſche ſingt, 
Der Waſſerſall 
Nah ihren Tönen 
In Wirbeln ſpringt, 


Und ſuͤßes Sehnen 


Ing Herz der Schoͤnen 


Allmaͤch⸗ 
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| Allmaͤchtig bringt? 
Und wozu Fan 
Ein Mann wohl taugen, 
Der grade dann 
Pur Feine Augen: 
Im Kopie bat, 
Wenn ih auf Höhen 
Ihn führe, fatt 
Eich hier zu fehen? 
Was fig id an 
Mit einem Mann, 
Der Feine Nafe 
Sir Veilchen hat? 
Der Lagerflatt 
Im meichen Grafe 
Zu fehr entwöhnt, 
U5 Sich 


* 
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Sich ruͤkt und dehnt, 
Und fih nah Hauſe 
Aufs Sopha fehnt? 


Zu einem Schmauſe, 
Den die Natur — 
Auftifhet nur 
Fuͤr unſer Einen, 

Lad' ich ſo keinen. 


Doch, wer wie du 


Noch Aug’ und Ohren ; 
Nicht hat verloren, 
Der komm herzu! 
Der fol dam ſchmecken 
Die Süfigfeit, 
Die keinen Gecken 
Das Herz erfrent, 
Auch 
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Auch keinen Weiſen, 

Die gleich den Schnecken 
Nach Weisheit reifen, 
Gelehrſambeit 

Zwar nach Vermoͤgen 

Der Welt anpreiſen, 

Doch ach! dagegen 
Zufriedenheit J 
Kalt von fich weiſen. 


Hat darum dir 
Im Tannenhain 
| Hein junger Wein 
Sp füß geſchmekt, 
Weil Wißbegier 
Dich fruͤhe wekt, 


Und ſich vor dir 
Kein 
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Kein Herz verſtekt? 
Und find denn wohl 


Des Harzed Beeren 


In deinem Munde 

Schon aus dem Grunde 
So Honigvoll, 

Weil du die Lehren 

Der Salze kenſt, 

Und manche Stunde 
Der Kräuterkunde 

Auf Zluren gönft? 

O Sreund, fürwahr! 

Du hättft das Jahr, 


Worin mein Wein 


Am Niederrhein 
Sefeltert mar, 


Gewiß 


—— 317 
Gewiß errathen, | 
Wenn dir Fein Feld 
Mit Büfh’ und Saaten 
Sich dargeftellt. 
Hannovers Beeren, 
Mein Trauter, wären 
Gerade wohl 
So Honigſuͤß e 
Als unſre Beeren, 
Wenn ich dich ließ 
Ein Koͤrbchen voll 
Im Paradieß 
Von Ellrich, leeren. 


Laͤngſt waͤr ich ſchon 
Von Haus und Hof 


Und Amt entflohn; 
Doch, 
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Doch, wenn's an Stoff u 


Zu Thränen mir 


om Herbſt nicht fehlte, 


Im Winter [hier 
Der größte Mangel 


Mich Armen quaͤlte, 


Der dann, bald hier 
Bald da, den Angel 
Nach Freundſchaft, ach! 
Umſonſt warf aus: 
Ging ich zum Bach 
Der Wieſ' hinaus, 
Und kam im Schimmer 
Des Mondes, immer 
Vergnuͤgt nach Haus, 
P volleuds nun 


Mit 
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Mit einem Frenud 
Um Bad) zu ruhn, 
De dankbar weint, 
Daß Gott auf Erden 
Solch Paradieß 
uns Menſchen lieg 
Zur Freude werden: 
Die Lieb allein 
Nur ausgenommen, 
Kann nichts ſo frommen! 
Und Lieb und Wein 
Verrauchen bald; 
Doch wenn ich alt | 
Wie Neftor werde, ' 
Die Sympathie 
Mit Gottes Erde, 


Wird 
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Mird darum nie 
In mir erfalten, 
Und die Natur 


Mir neu erhalten. 


Getvinn denn nur 
Das große Loos 
Der Lotterie! 
Dann flich , dann flich, 
Und ruh' im Schooß 
Der Sreundfehaft aus, 


‚Und, wo du, Freund, 


Entjüft geweint, 
Da bau’ ein’ Haut ! 
Iſt das gebaut, 
So führe du 

Uns deine Braut 


Ale 


als Treundin u; 
Dein. Hochzeitſchmaus 


Weiht dann das Haus 


Mit Becherklange, 
Mit Rundgeſange, 
Mit Kuͤſſen ein; 
Das ganze Leben 


. Sol eine lange 


Hochzeit nur feyn! -— 
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Gluͤk! Fanft du geben? 


5 
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XXIV. Epiftel, 
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XXIV. Epiſtel. 
Ani mmer ma nn, im. 
Hannover. 

| Am Sept. 1779. | 


Th das dein Ernfl, 0 Zimmermann, 
Mit mir in Ellrich twohl zu wohnen? 
Ich koͤnte, wenn's das Herz nicht kann, 
Den Tauſch dir warlich nicht belohnen. 
ie mancher kam hieher, verſaͤumte 

Schier einen Poſttag, mich zu ſchaun, 
und ſchaute mich, fand aber, traun! 
Nicht Halb, was er zu finden traͤumte! 
Und dennoch; ans des Herzens Fuͤlle 


Geſtand 
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> GSeftand beym-Abfchied jeder ein, 

Er wuͤrde, wärs des Schikſals Wilke, 
Den Heft des Lebens Ellrich weihn. 


Denn, Freund - ih bat- Fein Duzend 
Gaͤſte, 


Brav Laͤrm zu machen, ihm ins Haus, 

Und keine Tarokkarte preßte | 

| Ihm reuevolle Seufjer dus; 

Hein Weibchen machte nicht viel Weſen, 

Sie ſlopft' ihn nicht bi an das Kinn, 
Doch ſchmekt' ihr brauner Kohl, von 

Zinn 

So gut, als Karpſen aus dem Inn, 

Vom feinſten Porcelaͤn aus Dreßden; 

Ich aber, feste mich nicht bin, 


Ihm meine Verſe vorzulsfen, 


E 2 | Denn 
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Denn das verdirbt den beften Schmaus; 


Aus meinen rauchrigen vier Pfälen 


Zuͤhrt' ich ind Freie ihn hinaus, 
Und — Bote mag den Neft ersälen. 


Gefiel's ſchon ihm am Zorgeſtrande, 
Was wird’ es nicht erſt ſeyn mit dir? _ 
D Sreund, dir träumte wachend hier: 
Du feyft in deinem Vaterlande. 

Der Berge Haupt im weißen Schleier, 


Und Ströme, die vom Siz der Geier 


Herab ſich ſtuͤtzen in ein Thal, 


Das, feit der Schöpfung, noch Fein Stral 
Der Sonn’ erleuchtet hatz ein Häuschen 
| Darin verftelt, wo beym &efang 


Der Turteltauben und der Zeischen, 


Und traurigfäßem Glockenklang, 
Bis 
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Bis an den Bauch in Farrenkraut, 
Die fette Rinderheerde weidet, 
Der Hirſch den Hirten nicht vermeidet, 
Und, edeln Zutrauns, um fich ſchaut: 
D großer, wunderbarer Rei, 
Bey dem die Sinnen alle ſchwinden, 
Wo bift du in der Welt zu finden, \ 
Als auf dem Harz und in der Schweiz? 
Wo find, in unferm Theil. der Welt, 
- Die Menfchen noch fo gut, fo bider, 
So huͤlfreich, und ſo unverſtellt, J 
So froͤlich beym Geſang der Lieder, 
So arm und doch ſo frey von Sei, 
Als auf dem Harz und in der Schweiz? 


Man kann an jedem Drt der Welt 
Ein Weifer feyn, wohl gar zufrieden; 
3: Jar 
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Ja! wen das Fenerland gefällt, 


Reizt den das Paradich in Süden? ( 
Wer aber ſich nach Menſchen ſehnt, 
Und leben muß mit rauhen Wilden; 


Wer an die Meise von Geſilden 
Mil Berg und Fluß und Mald, gewöhnt, 
Iit nichts ale eine ſchwarze Fläche, 


So weit: daß Auge ſieht, erblift: 
Iſts dann, beym Weiſen ſelbſt, noch 


S.)“dhwaͤche,— 
Wenn ihn der Flaͤche Himmel drüft? 
Wer ausgeſezt ans Feuerland, 

Sich nicht am erſten Baum erhinge, 


Auuch bier noch mit gelaͤhmter Hand 
Den Bienenſchwarm von Grillen finge, 


a 


Bon 


(*) Tabeiti. 
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Und feine laue Winterluft, 
u Kern fein Gold und edle Steine; 


Bon deſſen Weisheit und Verſtand 


Daͤcht' ich wohl freilich nicht geringe. 


Doch, mache ein Cook ihn wieder frey, 


Und prahlt' er dann, daß Langeweile 
Ihn nie gequaͤlt! daͤcht ich dabey, 


Daß er fo dumm: wie eine Eule, 
Wo nicht; daß er ein Luͤgner ſey. 


% laffe Wilfötand feine Hain 
Sol Myrtds und Bomann, Duft, 
Sicilien ben Preiß der Weine — 
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Denn, wenn ich gleich dein Sohn nicht 
| bins 


O Harz! fo gäb ich doch fr deine 
Natur den Reſt der Erde hin. | 
KA | Wie 
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Wie lieb ich deinen Forſt voll- Eichen, 


Die Luthorn noch gefant, worin 


MNicht Vipern und Taranteln ſchleichen, 


und Meine Mädchen, ohne Scheu, 


Sich ſingend Schluͤſſelblumen pftuͤtken, 

Und hoͤchſtens einen Schwarm von Muͤcken 
Verſolgen unter Kriegsgeſchrey. 

Mir ſpeit kein Aetna, bruͤllend, Schrecken 
Aus feinem Schlund entgegen; ich 

Darf nicht vor dem Sirocco mich 

Ins innerſte Gemach verſtecken. | 

Des Weſtwinds kuͤhlen Hauch, gewaͤhren 


Mir unſre Berge ſelbſt noch dann, 


Wenn Sirius den Weizen Aehren 
Die wild ausfaugt , der Wandersmann 
uf beißen Kieſeln, durch das 9 Sehe 


Sonſt | 
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Eouft:rafher Ströme, mit Gefpötte 
Ob ihrer Ohnmacht, gehen Fann. 
Dem Weichling nur iſts hier zu Falt; 
Doch, lie ugs bie Natur wohl leiden ? 
Sie gab und Defen, (*) gab und Wald, 
Und Fuͤchſe, und darin zu Eleiden, , J 
Und Hirſch', im Schlitten uns zu ziehn, 
Uund Tannenhain, an ihrem Gruͤn 
‚Das. Auge, ſatt des Schnees, au weiden. 


Wer war der Bravefte, von allen 
Germaniern? des Harzes Sohn! 
Kom zeug es! Seine Adlers Krallen, 
£5 Gewohnt 
0) Huf dem Huͤttenwerke zu Sorge, eine Stunde 


von Elleich, werden aflein viele tauſend Zentner 
eiferne Defen jährlich geguffen. | 
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Gewohnt des Raubes, trugen Thon 


Ein Stuͤck des Vaterlands davon? 


Doch Hermann kam, da ließ ers fallen! 
Noch find mir feft wie unfer Eifen; | 
Wie unſers Foͤrſters Eber Alpe. 


Ein Rembrandt ſolte zu und ziehn; 
Wie ſolte der in unſern Greiſen 
Die Kraft, die Munterkeit nicht preiſen, 


"Die ihm im Juͤngling kaum erſchien. 


Wer auf dem Harz, 0 Simmermann, 
Sefund nicht ift, nicht Kindesfinder 
Noch auf dem Arme tragen Faun, 


‚Den macht dieres nicht gefünder, 


Und Nizza nicht zum alten Mann. 


Wem nicht der Harz, ein Lied zu ſingen, 


Erwaͤrmen kann die Phantaſie, 


um 
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Um deſſen Stirne wird fih nie" ” 
Der Lorbeerfrang des Ruhmes ſchlingen. 
Daß nicht der Uberrok jerriſſen 
Schon ift, den. meine: Sede trägt, ' 
und daß er, tron den Regenguͤſſen! 
So leicht nicht einzulaufen pflegt; 
Wie wohl ihn die Natur, ein weng 
zu dunn mir, webte und zu fein: 
Dafaͤr gehoͤrt mnein Dank/ du. König 
Der deutſchen "Wälder! dir-allein;-- 
Daß mich die Freude fingen lehret, 
Und Deutſchlaud meine Lieder höret, 
(Wenn es ſie hoͤrt) auch das iſt dein! 
Nie wird und zwar, © Freund, das 

| Gluͤk 

‚An einen Ort zuſammen führen; 


Doch " 
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Doch möge ich Feinen Augenblik 


Die füße Hofnung gern verlieren. 


Denn, fole auch ſolche Träumerein 

Uns die Vernunft: weg raifoniren, © 

So wär es fchlimm; ein Menſch zw ſeyn. 
Sich Schlöffer in die Luft zu bauen, 

Iſt Thorheit bey dem Thoren zwar, 
Allein. der: Weiſe wird, fürwahr! : _ 

Auf ihre Feſuigkeit micht trauen; 

Was ſolt ihn denn für Folgen grauen ? 
Sein Riß iſt wenigſtens doch werth, 
Daß Architekten ihn beſchauen, 


Statt daß den Thoren, wenn ſie bauen, 


Kein Kluger zuzuſehn begehrt. 


Beſuche mich, o Zimmermann! 


| Wenn ich die Zeit gleich nicht erſetzen, 


Nur 
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MNaur ihren Werth mit Schweigen ſchaͤtzen, 
Mit Kuͤſſen nur verdanken Tann. 
Komm! und ich führ’, als Eicerone 
Des Harzes, iu dem Wolkenthrone 
Des Donner s Gottes, dich hinan, 
Und Laffe dich) an langen Selen 
Sins finftre, grauenvolle Grab 
Des Silberd, troz des Kobolde Heulen! 
Halb nad) America hinab. 
O wenn mein zweites Vaterland 
Dir dann gefiel ‚und deinem Herzen 
Der Ciceron’ an deiner Hand: 
Was fragt ich dann nad) allen Eren 
Die man im Bauch der Grube fand? 
Denn, einen Tag voll weiſer freude, 
Dem ſchaffen, dem ich jeden Stein 

Weg: 
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Wegraͤumen moͤgt', und. jede Heide” | 
Mit Roſenblaͤttern überfireun:. :. 
Nicht wahr, o Harz! wir koͤuten beide, 
Du, nicht geehrter, ich, zum Neide 
Der Weiſen ſelbſt nicht froher ſcyn? 
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Regiſter m. 
über die in dieſem erften Theile enthaltene 
Epifteln. 


I. U: Goldbagen. ( Damals Prediger zu Rlein⸗ 
Werther, einem Freyherrl. Wertherſchen 
Gerichtsdorſe in der Graffchaft Hohnſtein; 
nachher, Prediger zu Nohra, Wollersleben 
und Mörbach im Aobnfteinfchen ; gegen: 

. wärtig, Confiftorialrath und Superintendent 
des Fürftenthums Minden. Er mohnt ju 
Petershagen, mo er zugleich erfier Prediger 


iſt . S. 13 
UI. An Exter. (Proſeſſor von dem Gymnaſium zw 
Sweibräden. ) ©. 44 
III. An Bolödbagen. ©. 76 


* IV. An die Srau Kammerräthin Holzmann. (Sie 
wohnte damals auf dem koͤnigl. Amte Cletten: 
berg im Hobnſteinſchen, ist aber zu Creuz⸗ 

burg in So ien ). ©. 83 

V. An 
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V. An Tertullia. Ä J ©. 9% 
VI. An Diefelbe, ES. 166 


VIL An Rise. ( Fuͤrſtl. Schwariburgſcher Regie⸗ 
rungsrath in Sondershauſen.) S. 111 


VIII. An Benzler. (Surf. Heßiſcher Boftmeifter und 
Graͤfl. Lippiſcher Sefretär zu Lemgo.) ©. 134 


IX, An Madam Wucherer, in Halle. ( Diefe Epi; 
fiel würde mie einer. beffern vertaufcht worden 

| ſeyn, wenn der Tod nicht dem Briefwechjel mit 
dieſem Frauenzimmer zu jruh eın Ende gemacht 
hätte. Se, wie die gegenwärtige Epiftel als 
Mſpt. nur in zwei Exemplaren ehemals gedrukt 
war, enthielt fie Betrachtungen über ven Zen, 
der Damals im Bade zu CLauchſiedt herrſchte. 
Da ic) höre, daß dieſer ji ındep gebeſſert das 
ben ſoll, fo dab ich die Stellen, welche Wars 
heiten, aber bittre Warheiten enthielten, weg⸗ 
geftrichen, und nur das übrige beybehalten, um 
das Andenken der Mad. VO. bey ihren zuruͤkge⸗ 
laffenen Freunden au rauen.) ©. 152 
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X. Un Goldhagen. ©. 155 


ZI. An Bürger. ( Amtmann des Gericht? Altenglei: 
chen. Er ift kuͤrzlich von Wöllmersbaufen 
nach Appenrode gejogen. ) ©. 172 
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in Anlberfisdt. ) S.. 198 


AU, An Seren * *, einen jungen Dichter. (Ich 
" koͤnt' ihn nennen, da aus ihm ein eben fo guter 
Geſchaͤftsmann als Dichter geworden iſt. Allein 
dieß würde ihm bey feinen Obern, die noch 
nicht wiffen, was jeder Freund der Literatur in 
Deutſchland weiß, keinen Vortheil thun.) S. 209 


** XIV, Einladung an einen Freund. ©. 236 


*x XV, An Goldhagen bey Uberfendung eines 
Meitpferdeg. ©. 242 
XVI. Un Kaͤſtner. (Koͤnigl. Grosbrit. Hoftath 
und Profeſſor in Goͤttingen.) S. 246 


XVII. Un feinen Bedienten. (Iſt kuͤrzlich zum er— 


ſtenmal 
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fienmal in dem Deffauifchen philantr. Journal 
goedrutt worden.) S. 255 
XVIIL An feinen Bruder. (Major bey dem ſonſt 
Bellingſchen, nunmehr Hohnſtokſchen Hu⸗ 


faren » Regiment, und Kitter des Ordens pour 
le Merite. ©. 261 


*%* ‚XIX. Stamford an Boetingt, ©. 268 


en RX. An Stamford. (Karl von Stamford, In⸗ 
genieur Hauptmann zu Potsdam.) S. 279 


XXI. An Madam mumſen und Madam Voß. (Sie 
wohnten damals beide zu Hamburg, die leztere 


aber ist zu Otterndorf.) ©. 287 
** XXII. An die Graͤfinnen Eleonore und Charlotte 
von N**. S. 301 


*XXXIII. An Boie. (Stabs-Sekretaͤr bey den 
Kurhannoͤveriſchen Truppen.) S. 307 
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Vorrede. 


Js diefer zweite Theil enthaͤlt groͤßten⸗ 
theils Epiſteln, bie der Zeitfolge nach, faſt 
ale ſchon in den erften Theil gehöre hätten, 
Als ich diefen heraus gab, Mar ich niche Wils 
Ins, jene bey meinem geben drucken gu laffen. 
Viele davon besiehen fi) auf Privatumſtaͤn⸗ 
de, und aus diefem Grunde glaube? ir 
theils, daß fie für das Publitum nicht in⸗ 
tereſſant genug, theils, daß ſi ie Mißdeutun⸗ 
gen unterworfen ſeyn wuͤrden. Ich verſprach 
| X da⸗ 


daher meine Iyrifchen Gedichte und Epi⸗ 
grammen in dieſem Bande folgen zu laſſen. 
Daß ich meinen Endſchluß geaͤndert habe, 
davon muß ich die Schuld freilich allein tra⸗ 
gen, im Fan meine Leſer nicht damit zufrieden 
ſeyn ſollten, ob ic) gleich nicht durch mich das 
zu veranlaßt worden bin. Haͤtt ich indeß nicht 
auf Billigkeit gerechnet, ſo wuͤrde kein Zu⸗ 
reden etwas uͤber mich vermogt haben. 

So wie ich's fuͤr billig hielt, die Einwil⸗ 
ligung derer, an welche dieſe Briefe geſchrie⸗ 
ben find, mir sum Drucke zu erbitten, fo 
boff ich auch von allen, die Briefe von mir, 
oder Abſchriften von meinen noch ungedruck⸗ 


gm Gedichten befigen, daß fie ohne mein 
Wiſſen 





Wiſſen nichts davon werden drucken laſſen, | 
ſelbſt nicht nach meinem Tode. Ich kann 
jedem mie dem ic) irgend in Verbindung ger 


ftanden habe, ein gleiches verſprechen. 


Ich habe beym erſten Theile anzuzeigen 


derseſſen, daß die Erzaͤhlung vom Oheim 


Paul in der XL. Epiſtel ihrer Erfindung 
nad), nicht mir zugehoͤrt, ſondern, wenn 
ich nicht irre, dem Herrn Juſtitzrath Moͤſer. 
Von den hier folgenden XVI. Epiſteln weiß 


ich mich nicht zu erinnern, etwas dazu von 


Andern geborgt zu haben. 
Wahrſcheinlich hab ich auf meiner poeti⸗ 
ſchen Laufbahn nur noch wenige Schritte su 


ehun, da ich vorläufig zu einem Poſten bes 
8+::7 | flimme 


ſtimmt hin, der mir vieleicht nicht fo. Piele 
Muffe gewähren mögte, als ich bey — 
gegenwaͤrtigen genieße. Indeß hoff? ich nicht 
nur, vorher den zten Theil nachfolgen zu laſſen, 
| fondern vielleicht auch die fchrifelich von vielen 
geaͤuſerten Wuͤnſche, uͤber die Herausgabe 
einer noch niemals gedruckten Sammlung 
| Gedichte, durch einen 4ten und legten Theil 
befriedigen zu koͤnnen. Erich, | im Mir 
102) Feen 
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I. Epiftel, 
An Auguftavon * *. 
Sn der Mache vor der Abreife von **) 


—J vielleicht dein Auge laͤngſt nach mir, | 
Die Straf: herab, durch Morgennebel dringt, 
Und jeder Laut von ferne dir | 
| Des Zaudrerg Gange ähnlicy tlingt 
Der Keſſel Stundenlang nach mir 
Auf deinem Kohlenbecken ſingt, 

Und du zu einem kleinen Zanke 
Dich anſchickſt, daß ich ſo mein Wort 
u 43 | Dir 





Dir halt’, und fo für deine Sorgfalt danfe, 
Bin ih — o Gott! ich mußte! — bin id) fort! 


Ach! als ich geftern das Verfprechen, 
Dich noch einmal zu fehn, mit einem Schwure 
thaf, 

Da war ic) fehon, was aud) mein Herz mich bat, 

Entſchloſſen, diefen Schwur zu brechen. 

Doch, daß ich nichts als dieſe Hoffnung dir, 

Die letzte Hoffnung noch gelaſſen: | 

O ficher danfft du einft dafür! 

Denn, fage felbft, wie könnten wir 

Vor Zeugen ung beym Abſchied faffen ? 

| Die Liebe hat nicht gern, wenn fie fid) rennen 
muß, 

Daß jemand ihre Seufzer höre, 

Will, daß ihr letzter Abſchiedskuß 


Sich, 
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Sich, ungefehn, zu taufenden noch mehre, 
Denn ach! es ift fo. füg, wenn man zuleßt 
In Thränen, Mund an Mund, zerrinnet / 
Zum Wiederfehn auf Möglichkeiten ſinnet, 
Und immer kuͤrzre Sriften ſetzt. 

O mildre denn, Augufta, deinen Zorn! 
Bedenke! Wenn ich auch im Reiſelleid· und Sport 
Noch ist auf deiner Kutter Sopha ruhte, 
Der Poſtknecht aber flieg: ins Horn, 

Sch fpräng’ izt auf und griffe nad) dem Hutde, 
Und wifchte mir verftohlen vom Geſicht 
Die Thränen weg: Wie wäre bir zu Muthe? | 
Verftellung hilft dann felbft den Mädchen nicht. 
Du ftändeft da, und wollteſt gerne weinen, | 
Und duͤrfteſt nicht; mit Zittern hoͤrteſt du 
Dem treuen Abſchiedswunſch der Deinen, 
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Der Reihe nad), halb weggewendet zu. | 
Ist dreht? ich mich nach beiüer Seite 
Verworren hin, weiß wie ein Leichenſtein, 
Und: ſuchte nach dem Scherz, der ſonſt mir das 

Geleite 
So treulich gab, mir ſeinen Mantel heute, 
Nur heute noch für meinen Schmerz zu leihn. 
Ach aber er begleitet nicht Die Liebe, 
Die fid) vieleicht auf immer rennt. 
Ich müßte gehn, fo gern id) aud) noch bliebe, 
Und ohne Kuß, fo gern mir deine Liebe 
Auch taufende mit auf die Reiſe gönnt. | 
Selbſt ohne Wunfch, denn ehe deinen Namen 
| Die Etikette fol verdrehn, | 
Und aus ihr Faß voll Konipliniente namen, 
Ste beſſer, ſtumm davon zu gehn. 

Zwar 
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Zwar bin: ic) fort; doch darfft du nicht ent⸗ 
| gelten 
Was ich verbrach, denn Feines Vaters Schelten 
Betaͤubt, verfchüchtere Täubchen, dich, 
Daß du beym Abfchied, * betrunfen, 
Geſtammelt haft; fein Fluch verfolget mid), 
Daß du in Ohnmacht bift gefunfen. 
Wenn Bläffe dein Geficyt bedeckt, - 
Und wenn’s in deines Bettes Kiffen, 
Mit feinen Thränen ſich verfieckt, 
- Werd id) allein, warum du weineſt, wiffen. 
- Wer eine Zung’ im Munde trägt, 
Wird freilich, was dir fehlt? dich fragen, | 
Und wen ein Herz im Buſen fchlägt, | 


his 


Um dic), geliebte Kranfe, klagen; 
Ich aber werd' allein die Schuld, 
A5 I Und 
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Und deinen Zorn und deine Huld, 
Mit mir herum im Herzen tragen. 
Das ganze Haus wird dich am Koͤrper franf 1 
Allein nicht ſiech an deiner Seele glauben; 
D wiſſe drum den Muth mir Danf, 
Dag ich Die ganze Nacht an meinen Zähren Franf, 
Um deiner Kuͤſſe mid), mid) felber zu berauben? 
Als ich in deines Vaters Garten 
Mit dir fpazieren ging, und Dort zum erſten mal 
Die Korte dir im Mund’ erftarrten, | | 
Dein Aug’ auf mic) nur einen halben Strahl 
Noch werfen konnt', und deiner Hand 
Der Strauß entfiel, den ſie mir geben wollte: 
O wehe mir, daß id) did) da verſtand! 
Ich, der dich nie verftchen follte! 
Zwar beine Lieb’ iſt engeltein; 
Dir 
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Dir iſt's genug, bey mir dic) gu verweilen, 
Und wollt’ ic) dich von deiner Schwachheit heilen, 
So dürft ich nur zu kuͤhn auf einmal ſeyn. 
Doch ach! wie leicht glitſcht man den Berg her⸗ 
unter, 
Wo auf der Wanderſchaft uns Lieb' und Tugend 
traf! 
Der erſte Ruß macht dag Gewiſſen munter, 
Der tauſendſte bringt's wieder in den Schlaf. 
Vielleicht wird dieß den edelſtolzen Muth 
Der Tugend, die dich führer, franfen; 
Du liebſt zum erfien nal: Wie kannſt du arges 
| denfen? 
Du meinft es ja. fo herzlich gut! 
Du glaubſt, du kanſt auf mid) vertrauen: 
Und ach! mir felber trau' ich nicht! 
| Und 





Und grade drum, teil du an mir den fchlauen, | 
Am Hof polivten Böfetvicht 
| Nicht fuͤrchten darfſt, kanſt auf den Sand du 
| | bauen. 

Denn, Guftchen, twürdeft du mir wehren, 
Did) mit der Zauber: Melodie 
Der Lieb’ altmählig su bethören ? 
Geſteh ed nur: Zu ſuͤß, zu ſuͤß iſt fie 
Und dann — bift du ſchon halb verloren; 
Und wenn fie mid) am Ende mit betäubt, 
Nicht eine Gottheit mir die Ohren 
Verſtopft, und mich von dannen treibt, 
Wird der, der faum dein Schuß gu feyn ges 
ſchworen, 
Dein Raͤuber, wenn er laͤnger bleibt. 
So gehen auf beſchneiter Heide, 
| | Zwey 
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Zwey Wanderer; der eine hat noch kaum 


Den andern erſt gewarnt — ſchon aber ſitzen beide 
In füßem Schlaf erſtarrt an einem Baum, 


er nie für Schmeicheley und Geld 

Und Gunſt der Groſſen dieſer Erden, 

Zum Schurken ward: O ſicher haͤlt 

Der fuͤr unmoͤglich, es zu werden. 

Und doch: Wie leicht macht Lieb' ihn nicht dazu? 

Denn, glaub’ Auguſta, du, felbft du, 

Kanſt Kaͤrker nicht als ic) dag Laſter haffen, 

Und dennoch ruft mir oft die Weigheit zu: 

Mid) auf midy felbft nicht wieder zu verlaffen. _ 

Gewagt hab ichs zwar einft, doch ach! 

Wenn die mir nicht verlobt geweſen wäre, 

An deren Bufen ich, die Sinnen alle wach, 

Im DMondfchein Ing: Für Tugend und für Ehre, 
Mar 
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War damals fchon mein Herz zu ſchwach. 
So aber, ſchwebte meinen Blicken 
Das Reiß zum Myrtenkranze vor, 
Und Schade war ed, dag zerknicken, 
Denn grade ſchoß es izt zur Bluͤt' empor. 
Wohl brach ichs auch in ſeiner Blüte! 
Verdammt ſey, wer ein zweites bricht, 
Eh diefes hier, — wag Gott verhüte! _ 
Zu Staub vermodert if. O zwiefach iſt's ige 
Pride 
Daß ich die Hand vor dieſem Frevel huͤte. 
Noch ruͤhrt' ich dich mit keinem Finger an, 
Du fhönfte Miyrtenftaud’ in deines Königs Gar: 
| ten! 
Doch Faß mich nicht zu lange warten, 
Die Flucht allein macht hier den braven Mann. 
Haft 
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Hatt' ich nicht taufendinal gefchtworen: 

„Das alles, Freunde! was ich mein 

ı Nur nennen fan, foll alles aud) verloren 

An meinem Hochzeittage ſeyn?“ | 

Sch kannte feinen größer Thoren, 

Als der ſich ſelbſt in Feſſeln ſchlug, 

Und war, — dazu ſind wir gebohren! — 

Der erſte, der ſie willig trug. 

Izt hab ich nichts mehr wegzugeben, 

Als einen matten Blick und einen leichten Scherz. 
Sag, moͤgteſt du bey beiden mit mir leben? 
Nein, lieber nichts, wenn nicht das ganze Herz. 
Denn ach! die Liebe, die mit Blicken 
Befriedigen des Herzens Wuͤnſche fol, 

Wird endlich, quillt es erſt zu voll, 

Das Herz im Buſen ſelbſt erſticken. 

Zwar 





Zwar giebt's ber ſtarken Seelen viel, 

Die Fahre lang fid) willig dran begnügen , 

Die jeden Wunſch und jeden Schmerz befiegen, 
Und ohne Hoffnung , je ang Ziel 

Zu kommen, ſich nicht müde fliegen. 

Allein fo ftarf, Augufta, bin ich nicht; 

Es läßt ſich leicht von Tugend und von Pflicht 
In jedem andern Falle prahlen, 

(Wiewohl, der Weife prahlet nicht) 

In diefem nur find Worte leere Schaalen. 


So ſchwach ich war , Dir zu geſtehn, 
(Was fchon auf meinen Lippen zum Vergehn 
Der Treue wird) daß ic) Dich liebe! 

So ftarf bin ich izt wieder, und will gehn, 

So gern ich aud) bey dir noch bliebe. 

Ad), Mädchen: Fan ich ander? Sag! 
| | ‚Muß 
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Muß ich nicht bir durch einen Ihränentag, 
Vielleicht den Schmerz von vielen Jahren, 
Und mir, der fonft fo ſanft im rm der Treue lag, 
Ein Ragerberp auf Dorn erfparen ? 
Ich darf nich€ Dein Geliebter feyn, 
Und, geh ich oft bey dir noch aug und ein Pa 
Sofanidc, ſelbſt dein Freund, nicht länger bleiben; 
Denn fing die Pflicht nicht an ſich ſe bon su flräuben? 
Zu groß iſt hier der Reis, Neben zu ſeyn. 
Doch, wenn ung erſt drey Ränder frennen, | 
Dann bin ich dir ein wahrer Freund; | 
Und lernten wir denn bloß für dieſe Weltungfen, 

| nen, 
Auf der fo kurz die Sonn’ ung (heine? 
Wir finden einft, wenn jeder ausgeweint, 
Uns wieder, um uns nie zu trennen. 


B I. Epiſtel. 
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— II. Epiſtel. 
An eine Dane; an dem Hofe zu **. 


Mein: laß du mid) in meiner Einfamfeit! 
Hier plaudr’ ich, ohne mic) an Zeit | | 
And Ort zu fehren,, in der Muͤtze | | 

Er Mitternacht mit dir ‚und horche deinem 
Wr Witze. 

Hier ſchleudr ich oft, ein aͤchter Sohn des Teut 

das Tprannenvolf dag barſch vom Thron ge: 
beut, ! 

Und waͤhnt, der Reſt der Menſchen ſey nichts 
nüße, 

Als Sttab zu ſeyn fuͤr ſeine Herrlichteit, 

Der Waheheit Donner und des Spottes Blitze. 


Hier kan ich beym Johannisbeerenwein 


ı" 


Aus 
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Aug meinem Garten, und der Grüße 

Don meinem Selde, fröhlic) ſeyn. 

Allein zu arm, ‚mich immer neu zu Fleiden rn 
Zu froh den Hofmann zu beneiden, 

Zu alt, um in die Lehre noch zu gehn, 
Hat Euer Hof fuͤr mich zu wenig Freuden. 
Sonſt, offenherzig zu geſtehn, | | 
Wolle ich für dich wohl zehnfach leiden, 
Was Boileau fuͤr Ludwigs Gold 

Am Hofe litt an dir ſein Yuge meiden, 
Wär auch ein ungleic) größrer Sold. | 


Laß immer meinen Eigenfinn 
Noch) ferner nach) Belieben mit mir fchalten / 
Denn dieſer laͤßt es immerhin 
Mit der Bequemlichkeit beim alten, 
Und, wie du ſiehſt, beſteht mein Gluͤck darin. 
B2 Ich, 
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Ich, den in Stiefeln und in Spornen, 

Die Haare ſchlicht zuruͤckgekaͤmmt, 

Kein Bach, kein Sumpf und kein Gebuͤſch voll 
Dornen, 


AYuf feinen Wanderungen hemmt: 


| Sch fol mir Stundenlang die Haare 


Zerraufen laſſen, und die Zehn 

Auf dünnen Sohlen wund mir gehn? — 
Wer fahren fann, ey nun, der fahrer 
Doch , wer wie ich wohl gehen muß, 

Sey mwenigftens fo flug und fpare 

Sic) jeden Schritt zum Edel und Verdrug, 


Mic). immer fchüchtern umzuſehn, 


Odb mir dag fromme Ding, mein Degen . 


Auch richtig folg’? und meiner Locken wegen, 
Bey jedem Wind in Furcht zu ſtehn: 
Da 
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Da waͤr ich wohl ein braver Thor! 

Was iſt mir itzt an einem Schirm gelegen, 

Mir, der durch keinen Wind und keinen Regen, 

Das mindeſte bisher verlor? 

Und wozu ſoll mir gar ein Degen? 

Auf einer Treppe Hals und Bein, 

Aus Hoͤflichkeit, im Umdrehn, zu zerbrechen? 

Denn auch nur einen Froſch der Wieſe zu erſtechen, 

Wuͤrd' ich gewiß zu billig ſeyn. | | 

| Doch dürfe ich, mie ich geh und ſtehe, | 

Zu Euch nad) Hofe fommen: Wehe 

Dem Weifen, der ſich da zum Schaufpielmadt! 

Und hätt er’d auch zu Newton's Ruhm ge 

bracht: 

Ein Lay' in Eurer Sprach' und Sitten, 

Iſt dort ein fremdes Thier und nur ſo lang gelitten, 
B 3 Als 
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Als man dag Thier begaffet und belacht. 
Der uͤberſilberte Lachiiiii 

Beſinnt ſich, ob er einen Tellex 
Mir reichen will? Denn feinen Heller 
Verſchlaͤgt ihm meine Reimerey. i 
Und ſollt auch, — laͤngſt mein Glas geleert — 
Der Brand auf meiner Zunge lodern, 

So mag ich dreimal Waffer fodern, .., 
Und immer wieder thun, als hätt er's nicht gehört. 
Doch, diefe Grobheit, laͤßt ſi ſich noch ————— 
Allein die Hoͤflichkeit der ger n 

Mit einem Schluͤſſel oder Stern, 

Die jedes Woͤrtchen, daß ſie traun! | 5 
Nur um des Fürften willen ſagen, — 
Noch als Serablaffung geruhen anzufihlagen, 
Wie Waſſer ſuppe zu verdaun: | 

| Dazu 





Daju gehoͤrt ein beffrer Magen, 
Wenn felbft der Fürft fuͤr Gnad' es hält, 
Daß ic) ihm feine- Zeit vertreibe, | 
Indeß die Langeweil' unrmeine Zeit mich ſchnellt 
Iſt's dann nicht klug und wohl gethan, | 
Da ich auf meinem Stübchen bleibe? 
Was geht denn Euer Fuͤrſt mich an? ' 
Eo lang ic) Brod und Waffer haben fan,“ 
Bedarf ic) keines ſtolzen Fuͤrſten Gnade: an 
Und wenn er nicht zu mir herab ſich laſſen kan? 
Gut! mein fen immerhin der Schade! 
Ich krieche nicht zu ihm hinan. 
Ein Freund iſt lieber mir als hundert ſolcher 

| Sürften. © 
Zu jenem geh ich felbft, ſo oft nach feinem Ruß 
Und feinem Troft fo Herz als Lippen dürften, 

D 4 Zu 
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Zu diefent, traum! nicht cher bis ich muß. 
An feinem Hofe muß-ich ſtehen, 
Setzt' ich mich noch fo gerne hin, 

. Und bleiben, wuͤnſcht ich gleich zu gehen, 
Und lachen, wenn ich frayrig bin, 
Und, was mein Lachen reißt, beflagen, 
Und trotz der vielen Gall im Magen! 
Für jeden Schurken immerhin 
Nur Honig auf der Zunge tragen, 
Und leiden, wenn's dem Marſchall fo gefaͤllt, 
Daß Schwäßer mich zum Epieltifay führen, 
Und meine Zeif, fogar mein Geld, 

Nur niemals die Geduld verlieren, 


Dieß Opfer ift fuͤrwahr nicht Fleinz 
Soft’ id) eg Eurem Fürften bringen, 
Eo müßt’ er, wenn die Figuranten gingen, 
Und 
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Und dann, mit Wenigen allein, 
Die Herzen ihm ſich an zu oͤffnen fingen, 
Nicht Fürft, wie bey der Cour, mehr feyn. 
Denn, wenn er die Despoten- Miene, 
Die bald demuͤthigt, bald beſchuͤtzt, 
Auch hier noch nicht verliert, noch fleif und ornſt⸗ 
haft ſitzt, 
Damit ſich ja Fein Menſch erfühne, 
Nur mit dem Schnupftuch fich zu wedeln, wenn 


ihn ſchwitzt: 
So fpielt er, Baron (*) gleich, nod) außerhalb 
der Bühne, 
‚Und ic) erbuldete fo was, 
DS Um 





*) Er gab ſich aud in Gefellfchaft noch die Miene der 
Hoheit und Leberlegenheit, momit er feine Rollen vor: 
ficlite; man fagte daher von ihm, er fpiele noch außer 
dem Theater. 
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Um Kaviav und Ananas 
Zu fchmaufen , und um Chierwein zu trinken? 
Denn, Freundin, würd’ es weile feyn, 
Geehrt ſchon dadurch ganz allein, 
Weil jener Fuͤrſt iſt, ſich zu duͤnken? 
Laß Tigeſlin mit dieſem falſchen Schein 
Eid) an des Nero Tafel ſchminken! 


O fähft du mid) Johannesbeerenwein 

Aug meinem Garten, einmal trinfen, 

Am Waldgeſange meiner Finken, 
Statt der Kapelle, mid) erfreun, 

Und in. den ruhigen vier Pfählen, 

Mein eigner Herr, mein eigner Marfchall ſeyn: 
Du wuͤrdeſt ficher dann nicht ſchmaͤlen, 

Und meinen Eigenfinn, wenn's einer iff, verzeihn. 
Und doch verließ ich meine Huͤtte 
J | Noch 
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Noc heute gern, und führ’, ohm alle Bitte, 
Yuf Wochen lang mit dir nach Hofe hin; 
Doch muͤßteſt du nach Deſſau fabren, 

Denn Stunden werden mir zu Jahren, 
Bevor ic) um den Fürften wieder bin ; | 
Der, — doch bey dem Fan immerhin 

Die Wahrheit ſelbſt, ihr kob erſparen. 


ei 
in nnd. 2 





II. Epi⸗ 
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II. Epiftel. : 
An die Nachdrucker. 


O Schiffen! fuͤhrſt du gleich kein ſchwer 
Geſchuͤtz an deinem Bord, 
Go feß auf Räubervolen Meer 
Die Farth doc) ruhig fort. 
Mer oft, twieich, ſchon Feinde fhlug, 
Dem wird's zuletzt ein Tanz; | 
‚ Drum fegl’ ic) fort in vollem Flug, 
Mir feldft Affecurang genug, 
Ohn al Affecuranz. 
Ich Tag noch ſtill im Hafen hier, 
Da forfchte ſchon die Raubbegier, 
Mann? und wohin mein Lauf 
Gerichte fey? da paßten mir 

> Schon 


Schon die Piraten auf. 
Am Augeſicht des Hafıng, macht 
Das Raubgefindel auf mid) Jagd, 
Und folgt mir Stridy vor Etridy, 
Heran,. Hefindel! haft du Muth! 
Heran und entre! Ohne Blut 
Nimmt freilich Feiner mich. 
Was ſoll dag, Schurfen! Warum flecft 
Ahr Fremde Slaggen auf, 
Und haltet Euch am Bord verfiecht ? 
Wer achtet wohl darauf? 
Schwaͤrzt das Geſicht Euch wie ein Mohr, 
Nehmt noch ſo ſchoͤne Larven vor 
Man kennt Euch wohl, ihr Harn! 
Kauffahrer wäret ihr? O Brut 
Von David!-C%) dein geraubtes Gut 
Ver⸗ 


— — — — — — —— 
(*) Ein berüchtigter Seerauber. 
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Verraͤth dich ſchon von fern. 
Herab denn mit der Flagg' herab! 
Nehmt Eure plumpen Larven ab 
Die * * * erfand! | 
Und raubt, wie Goͤbhard, der Korfar 
Don Bamberg, Lieber offenbar, 
Denn wer thut Widerftand ? 
Des Eigners Schrein, wenn uͤber Bord 
Ihr nach der Beute ſpringt, J 
Iſt alles doch Ihr ſegelt fort 
Mit Eurer Priſ', und ſingt | 
Und lacht, daß Ihr ſie auf im port, 
Und fchnell an Käufer bringt. 
Ein Schiff, das Sachſens Flagge führt, 
Bringt Ihr zu Frankfurt auf; 

Iſt's umgekehrt: Ey nun! mag fchiert 

| J Euch 
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Euch das? Auf anderm Striche, fuͤhrt 
Nach Leipzig Euer Lauf. | 
Sperrt man Euch beide Hafen gleich, 
Berlin nod) oben drauf: 
Mit Eurem Haube nehmen Euch 
Noch zwanzig Hanaus auf. 
Was ift eg mehr Ihr ſchiffet hier 
Die Waaren aus, ſtatt dort; 
Wo nicht; ſo ſchickt von Muͤnchen Ihr 
Sie einzeln, ſicher, fort. | 
Die Maͤckler, wenn fie gleid) wie toll - 
Als Raͤuber Euch verſchrein, 
Erſparen dennoch gerne Zoll, 
- Und fihleppen heimlicy Frachten vol 
- Bon Eurem Raub fid) ein, 
Denn 
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Denn ohne Hehler wuͤrden wohl 
Der Stehler wenig ſeyn. (*) 
Fahrt Ihr — und was macht ſchneller reich? — 

Ins hohe Meer hinaus, 

So ſucht ihr von den Schiffen Euch 

Die reichſten, kluͤglich, aus. 
Wer ohne Hortſchiff fuhr, wie ich, 

Was Wunder! wenn der gleich 

Die Seegel willig vor Euch ſtrich? 

Denn wie entfloͤh er Euch? 

Soll bey der Admiralitaͤt 

Er Euch belangen? Zum! 

Der, dem ein Lamm verloren geht, 


Verklagt kein Schaaf darum. | 
| Den, 





) Wer hat nicht ſchon, felöft in beruhmten Buchhand⸗ 
lungen, Nahdrüde aller Art, von unfern beiten 
Schriften, zum Verkauf ausliegen gefunden ? 
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Denn, fagt der Schäfer, (X) einerlep 
Am End’ eg freilich iſt, 
Ob Herkul, ob der Wolf es ſey, 
Der mir die Schaafe frißt? 
Allein, ein Hortſchiff widerſteht 
Euch Raͤubern, ſelbſt nur ſchwach; | 
Am Hafen der Neutralität | 
Paßt Ihr ihm auf, und fich! es kraͤht 
Nicht Hahn nod) Huhn darnach. 
So refpectiret der Korſar 
Algierd, der Schweden Flagge zwar, 
Doch faum ift feinem Netz 
Der Schwed', als Schwede, noch entflohn, 
So koͤmmt ein andrer Raͤuber ſchon, 
Und ſchleppt ihn mit nach Fez. 
ee Und 





2 In der griechifchen Anthologie. 


34 — 


Und wenn ein Hortſchiff gleich einmal 
Von Eurer Schiffe groſſen Zahl, 
Eins auf den Strand auch jug: | 
D das, was Einer von Eud) flahl, 
Iſt Ranzions genug. | 
Hispanien und Frankreich griff 
Algier vergebens er 
So nuumt Euch Eine Macht ein Schiff, 
Doch Eure Werfte kan | 
Die Eine nicht, fo groß fie fey, 
Zerſtoͤren; Ihr gewinnt 
Indeß, fo wie Algier dabey, 
Wenn von zehn Staaten, ſelten zwey 
In Deutſchland einig ſind. 
So iſt's ein wahrer Markebrief, 
Den Schramm und Sranke fuͤhrt; 
ee | — 
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Weg iſt, was aus dem Hafen lief, 
Wenn ſie die Ladung ruͤhrt. 


Mein kleines Schiff gehoͤret zwar 
Zur Silberflotte nicht, 
Und dennoch laͤßt es der Korſar 
Nie ganz aus dem Geſicht. 
So tommt denn her und greift mich an, 
Sch halte ſicher Stand! | 
Mein Brander, wenn ic) fonft nichts fan, 
Steckt wenigſtens von allen dann 
Ein Raubfchiff erft in Brand! 
Wenn's einem Theil an Muth gebricht, 
Wird Sieg ein leichter Kauf; 
Ich aber (reiche ficher nicht, 
Und flög ich felbft mit auf. 


€ 2 Allein 
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Allein genug Allegorie! 


Was nuͤtzt es, Euch dag Bild 


Der Wahrheit zeigen? Braucht ihr ſie 


Doch ſelbſt, — wie frech! — als Schild! (9) 
Der Schweden Banconote, fuͤhrt | 
Die Warnung , für den Hang 
Der einen Strobel (**) ſelbſt regiert, 


„ Wer diefes nachdrude, der verliere 


„Das Leben Durch den Strong! “ 

Zum Glüc für Euch, geht's zwar nicht an, 
Daß ich den Erfien gleid) 

Der wieder zum Lips Tullion 


An 





() Ich erinnere mich, eine Vignette mit dee Wahr: 


heit und Tugend, auf dem Titel eines Naſch— 
drucks gefeben zu haben, fan mich aber auf das Buch 
felbft nicht mehr befinnent. 


*) Ein befanntee Nachdruder, und (melches wohl zu 


merken!) Profeffor der Moral, u München. 


A — 
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An mir wird; hangen lafien Fan, 
Doch zwingen kan ich Euch, 

| Daß; N wie ein Goldſtuͤck ohne Rand, 
Ihr, halb verſtimmelt, dieſen Band 
Umher am Troͤdel treibt; 

Wo nicht: daß Ihr mit eigner Hand 
Euch Euer Urtheil ſchreibt; 

Mit eigner Hand den Pranger fett, 
Koran der erſte Dieb, zerfetzt 

Bon Geißeln, fterben fol; 

Denn Eure Freiheitsbriefe ſind 
Gerechter Rache, Spreu im Wind', 
Und Euer Maaß iſt voll! 


— ⏑⏑ —— 


C 3 IV. Epi⸗ 
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An Herrn M. Schrader, in Halle; 
Inſpector des koͤniglichen Paͤdagogiums. (*) 


Hier iſt mein Bildniß. — Wenig gleichen, 
Wird itzt der Mann dem Juͤngling, Freund! 
Den du gekannt haſt; theure Leichen 

Hab ich ſeit jener Zeit beweint. 
Denn beyde ſind ſie nun begraben, 
Die einſt in deine Hand mich gaben, 
Drum iſt mein Auge noch ſo roth, | 
Mein Blick voll Ernſt, mein Feuer tod. 
Sechs Jahre ſaß auf meinem Zimmer 
Mit meinen Buͤchern ich allein, 
Und 


ö——— r e ú — — 
(*) Er hatte den Verfaſſer, feinen ehemaligen Schüler , 
un fein Bildnig erſucht. 


Und täglich ſchien die Welt mir fehlimmer , 
Denn jeder Schelin darinn, follt immer 
Gut, oder gleid) gehangen feyn. - 

Drum ift die Stirn mir noch voll Falten, -, 
Und als ein Denkmal, „daß ich Thor 

Aus: dem Gefichte, tie Die Alten, Be: 
Den- guten Theil der Welt verlohr, 

Muß ich zur Strafe fie behalten. | 
Nuriganz fo grämlidy, o mein Lehrer, 
Seh ich denn doch nicht aus, wie bier; 
Cavater machte fonft aus mir 

Vielleicht wohl einen Sreudenftörer. 


So trüb’ aud) meine Augen find, 
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Entwoͤlken fie ſich doch geſchwind, — 


Wenn meine Jungen, wie die Muͤcken, 
Sich in der warmen Sonne freun; 
C4 


Und 
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Und: meine Falten zu zerftreun, 
Bedarf es keiner Flaſchen Wein, 
Nur eines Freundes Haͤndedruͤcken. 


O Mahler! Haͤtteſt du mein Herz, 

Statt des Geſichtes ahlen koͤnnen: 

So wmuͤrde man den Ernſt, nicht Schmerz; 

Den Gleichmuth, Eigenfinn, nicht nennen! 

Doch du, der befjer noch bielleiche 

Als ich, mich kennt mit allen Schwaͤchen, 

Du kanſt allein ein Urtheil ſprechen, 

Ob noch mein Herz dem Herzen gleicht 

Das du geformt baft? Ob dem Keime, 

Deß Bärtner du gewefen bift,. | 

Eir ſolcher Baum entwachfen ift, 

als du wohl hofteſt, ich wohl traͤume? 

Dieß weiß ich, daß dein Freund noch liebt, 
Was 


Was damals er ald Juͤngling liebte, 
Und über dag ſich noch befrübt, 
Nas ihn ald Knabe ſchon betrübte, 
Die warfern Helden des Homer 


Lieb' ich, o Freund, nwoch itzt ſo ſehr, 


Als in dem ſiebenzehnten Jahre; 
Doch, tritt ein Nero nur hervor, 
So heben itzt noch meine Haare 
Die Nachtmuͤtz' auf dem Kopf empor. 
Wie damals ich dem ſchwarzen Brette 
Und Carcer, (denn mein Ehrgefuͤhl 
Ging willig) Trotz geboten haͤtte, 
So acht ich meinen Kopf fo viel 
Noch ist, als einen Pappenſtiel / 
Gilt's fuͤr der Menſchheit erſte Rechte. 
O Schande Roms! daß Nero, kuͤhl 
65 
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Das 
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Das Blut der Buͤrger zapft' und zechte, 
O Schand! und doch ſo fpät erft-fiel! 
fein, wann ſetzten je die Knechte 
Der Wolluſt, ihren Kopf aufs Spiel? 
Noch ſchallt der Spruch in meinen Ohren 
Den über mid) dein Mund einſt that: 
| „In Feiner Republick gebohren, 
„Waͤrſt du in jedem andern Staat, 
„Als diefem, den dein Fuß betrat, 
„Nicht gluͤcklich, wo nicht gar verloren!“ 
D laß mid) denn bis an mein Grab 
Die längft erfannte Wolthat preifen 
Daß mic, dem Zepter eines Weifen 
Mein gutes Schiekfal untergab. 
Hier, auf der Grenze feiner Staaten, (*) 
| | Sig 





: & Ellrich, des Verf. Wohnort, macht auf diefer 
Seite die Grenze der Preußifchen Staaten. 
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Sitz ich, und ſehe froh mich um, 
Denn noch ſind immer unſre Saaten 
Die Achrenreichſten rund herum. 
Und, freue dich! du, der die Felder, 
Die Wieſen, Berge, Seen und Wälder, 
Don feltnen Kräutern uur entblößt; 
Kein Land, von Königsberg big Soeſt (*) 
Steht enger mit der Kräuterfunde, 
(Dank! daß du fie, die das-der Stunde 
Des Traurend, was dem wunden Munde 
Der Honig if, mir eingefloͤßt!) 
ALS mein Hercynien im Bunde. 
Mie damals, lieber Freund, mit dir; 
So irr’ ich itzt aud) noch bisweilen 
Durch Wald und Wiefe ganze Meilen, 
Nie 





©) Beinahe die größte Länge der Preußifchen Lande. 
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Nie aber koſtet's einem Thier, 

Doch einem Veilchen oft dag Keben, 
Denn diefem kann ichtz auf Papier, (*) 
Pur jenem niemals wieder geben. 


Statt Pflanzen aber, fucht dein Freund, 
Wie damals fchon, int Winter, Reime. 
Was fol ich machen? Wie eg feheint, 
Lag diefe Frucht ſchon in dem Keime. 
Denn eh ich noch einmal erfuhr, 
Mag Dichtfunft fey ? Wer die Homere 
| Der Vorzeit waren? Ob Natur, 
Ob Kunſt, des Dichters Lehrbuch wäre? 
Ob Gold fein Lohn ſey, oder Ehre? 
| Kam 
(0) Die Botanider Eleben die getrockneten Kräuter auf 
Papier; eine Menge auf botanifche Art aufbemahrter 


Kraͤuter, beißt bekanntlich eine lebendige Samm: 
. fung. 
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Kam ich dem Reim ſchon auf die Spur. 

Ich, der beym Pflanzenſuchen, wie 

Ein Reh, mid) matt, Berg auf Berg unter 
Gelaufen Hatte, war doch früh 

Schon mit dee Sonne wieder munter. 

Du laͤchelteſt wenn dann am Pult 

Die Stirn mir wie ein Schornſtein dampfte / 
Und ich den Kiel, voll Ungeduld | 
Db einem Reim, zu Faſen ſtampfte. 

Und doc) geboteft du mir nie, 

Die Hand der Dichttunſt loszulaſſen, 

Den durd) Verbote lehrt man fie 

Nur heftger. lieben, nicht, fie haffen. 

Auch war’g zu fpät bey mir. Homer 

Lag Nachts ſchon unter meinem Kiffen; 

Leicht hatte man den Ban fo fehr 
| Ich 
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ch ihn auch liebte, mir entriffen, 


Doch diefen Alten nimmermehr. 


ESo ging ich fort auf meiner Bahn, 
Allein aus meinem ſuͤſſen Wahn 
Riß unſer Lichtwehr mich geſchwinde. 
Den Augen nahm er ihre Binde, 
Daß fie dag weite Ziel erſt fahn, 
Und o die Namenlofe Menge 
Bereits im Wettlauf nad) dem Kranz! 
Ich ſtutzte; wenig, vor der Länge 
Der Laufbahn; mehr, vor dem Gedränge; 
Doch, ich war halb; warum nicht ganz? 
Gewinnt gleidy Einer nur von allen 
Zwölf Taufenden, dns groffe Loos; | 
Das Zweit' und Drite ift auch noch groß, 
Und beſſer doch, als durchgefallen. 

So 


So drängt ic) auf dem vollen Wege 
Mic) durch, und riß ein Lorbeerblatt 
Dom Kranz noch ab, (denn Bärger (*) hatt 
Den ganzen Kranz) das, für die Pflege 
Des Herzens, auf den Danfaltar 

Ich dir gerührt als Opfer Iege. 

D! wenn ein jeder ‚, von der Menge 
Die du ergogeft, ſtatt Geſaͤnge, 

Dir thaten fuͤr der Menfchen Heil 
Aufweiſen fann, gewiß, mein Beſter! 
So wuͤrde dir der Preife größter, 

Der Lohne füffefter, zu Theil. 


nn je 
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0h Bürger ſtudirte mir dem Verf. zu gleicher Zeit 
auf dem Fonigl. Pedag. fie errichteten: da Die erſte 

Freundſchaft. 
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V. Epiſtel.“ 
An Herrn** in P*. 


Woarum ziehſt du junger Mann 
Deine Stirne, wie die Alten, 
So verdruͤßlich ſchon in Falten? 
Siehſt die Veilchen nicht mehr au? 
Haft, wenn Nachtigallen fingen, 
Nicht, wie fonft, noch Freude dran? 
Traͤumſt, wer weiß von was für Dingen? 
Wenn wir mit den Gläfeen klingen, 
Und ein Scherz, ein Einfall, fan 
Ung dein Lächeln Faum erzwingen? 


Iſt ein Maͤdgen deinen Kuͤſſen 
Gar zu ſproͤde, trotz dem May? () 


(*) Die Epiftel wurde im May geſchtieben. 
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Hat der Tod fie dir entriffen? | 
Dder ward fie ungetren? 
Hat man um dein Fleined Guth, 
Um dein Alles, dich betrogen? 
Oder hat den alten Muth 
Dir die Schwindſucht ausgeſogen? 


Nein! du liebſt nicht, junger Mann! 

Weil die Lieb' und eine Schlange 

In dem Buſen, Feiner lange 

Bor dem Freund verbergen fan, . 

Kein, du bift noch nicht der Raub | | 

Eines Fieberg > deine Wange —F 

Bleicht noch nicht wie Herbſtes Laub. 

Und dein Guͤthchen, wie wir wiſſen, 

Ward von Flammen nicht verzehrt, . . 
D Nicht 
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Nicht durch Fluten weggeriſſen, 
Nicht durch Hagelſchlag verheert. 


Wie? fo iſt nur deine Rente 
Lieber Juͤngling, dir zu klein? 
Nicht aus Habſucht! denn wie koͤnnte 
Solch ein Mann mein Freund auch ſeyn! 
Dir verſagte die Natur, 
Bey dem herrlichſten Talente, 
Das Talent: zu Sparen, nur. 
Aber, willſt du mich nur bören, 
Mich, der nicht mit Sechfen fährt, 
Und wohl nie auf eignein Heerd’ 


Wird die Heimchen sirpen hören; 


(Sonft aud) wären meine Lehren 
Diefes Blatt Papier nicht werth!) 
D gewiß! der Nachtigallen 


Süße 


* 
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Süße Srühlingsmelodeyn es 
Sollen wieder dir gefallen, | 
Und dein Mund bey Echerz und Wein _ 
Wieder laͤchlen, und von allen 
An Geſang der reichfte feyn. 

ch, erzogen unter Grafen, 
Huͤllt· in weiche Seide. mich, 
Konnt’ auf weichen Pflaumen ſchlafen, 
Und mein Pferdchen, Flein wie ich, 
Ging bey meiner Schweſter Schaafen 
Auf der Wende, brüderlich. 
Wenn mein Lehrer einft für mid), 
Mittags, einen Wunſch verrieth, 
Hand ich Abends, unterm Zeller, | 
Die Erfülung (don; wer ſchied 
Je von feinen legten Heller, 

ZZ 
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Lieber für fein Kind, und ſchneller 
Als mein Vater? danf o Lied! 

Danf ihm noch in feinem Grabe, 

Daß er mir die MWeicheit prieß, 

Und, was ich im Kopf’ ißt habe, 

Mir, ſtatt meines Erbtheils, ließ. 
Meihrauc) fol noch in der. Erde . 
Meinem größen Lehrer (9) glühn! 

Was ich bin und wag ich werde, 

Ward und. werd ic) halb durch ihn. 

Daß icy mit gebundnen Flüge 

Ruhig fie hier im Thal | 

Da ic fonft dem fteilften Hügel, 

Wie der Apr [) dem Sonnenftraßl, . 
- Gerne 





—T Niemeyer, ehemaliger Inſpector des koͤnigl. 
Paͤdag. zu Halle. 


xx) Adler. 
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Gerne zu geflogen wäre, 
zu entfliehen den Geſchmeiß 

Daß idy haſſ': iſt groͤßre Ehre, 
Als das alles was ic wei, | 

Und woher nun diefe Nuhe? . 

O! mein Vater ließ mid) ſchin, 
Trotz der langen Reihe Schube, 
Auch bisweilen barfuß gehn. 
Aus dem weichen ſeidenen Kleide, u — 
Ward oft ſchnell der groͤbſte Frießz 
Trotz dem Pferdchen auf der Weide, 
Mußt ich, wenn der Nordwind bließ, 
Huͤbſch zu Fuß gehn durch die Heide, 
Und, ſtatt meines Pfuͤhls von Pflaum, 
Einen harten Sack voll Kernen 


Unterm Kopfe, ohne Traum, 


D 3 Dine 
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Ohne Waͤlzen, ſchlafen lernen. 

Ale Sreuden dieſes Lebens | 

Die ein reicher Mann genießt, 
Und um die ein Thor vergebeng 

Eo viel Thränen oft vergießt, 

Lernt' ich, weil fie doc) dag Gluͤck 
Wenigen fan nür gewährten, / 5 
Nicht, verachten, nur ARTEN, Di 
Eines Lehrers Meifterftück! 

Wär’ ich nicht ein armer Wurm, © @” 
Wenn ich auf dem Harz nidyt Sturm, -. : . 


Wär’ ich nicht ein armer Tropf, ©: - 
Wenn mein Auge mir im Kopf. : — 
Ueber Kutſch' und Pferde brennte? 

Ha! Sich her! den Gemſen gleich ;: 


Kan 
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Kan id), unter Donnerwettern, 
Ruhig auf ben hoͤchſten Zweig 
Der gezackten Zelfen klettern. 
In dem Frack von Bergopzoom 
Lach ich mehr in einem Jahre, 
Ja vielleicht in einer Nacht, 
Als der Vater Pabft zu Nom 
In dem purpurnen Talare 
Während feines Lebens lacht. 
Keinen Heller bin ich.fchuldig: 
Iſt denn dag nicht reich genug ? 
Sahſt du je mic) ungeduldig, 
Henn das Glück mir Knipchen flug? 
Beſſer iſt's, die Menfchen fagen: 
Dreimal mehr verdienteft du! 
AS daß Weife ſpoͤttiſch Fragen: 
D4 Sagt) 
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Sagt, wie fam der Narr dazu? 
Sieh! ich zwing im fchlichten Seide . 
Selbſt dem Wuchrer Achtung ab, 
Denn gewiß, wir fühlen beide, 
Daß mein Herz mir manche Freude, 
Ihm fein Gold nur Sorge gab. | 
Sieh! vor meines Herzens Kälte 

| Und der Flamm' in meinem Blick, 
Tritt, verlegen, er zuriick, | 
Weil ich, für fein Bubenſtuͤck, 
Schweigend einen Schelm ihn ſchelte. 


Niemals drängt ich mic) hinan 
zu den Groffen diefer Erde; 
Aber, wenn ic) einem Mann’ 
Etwa zugefioßen werde 
- Der nicht Rang verleugnen fan: 
| D der 
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D der bleib ein Thor für fich! 
Sch, ich Fomm ihn niemals wieder, 
Schägeft du o Großer, mic)? 
Wohl! fo laß did) auch bernieder, 
Und fo habe Muth genug, 
Mich, wie id) da bin, zu nehmen, 
Und dich meiner nicht su (hämen, 
Weil auf feinem Kriegeszug | 
Nicht auch meinen Uhrgroßvater 
Kaiſer Karl zum Nitter flug, 
Und, wie dich, | mid) in den Prater (*) 
Nie ein goldner Wagen frug. 
Aber, mehr als Stolz der Großen, 

Haß ich, Stolz der Meicyen, noch. 

Ds Liebes 





CH) Die Lefer werden ſich erinnern , daß dieſer öffentliche 
Spaziergang bey Wien jonft nucdem Adel offen ftand, 
bis der jetzige Kaifer jedermann den Zutritt erlaubte, 
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Liebes Gluͤck! du wolleſt doch 
Nur fo weit. mich nicht verftoffen, 
Mie fo Farg du fonft auch bift, 
Daß mich der nur der nicht rette, 
Wenn nach mir die Flamme frißt 
Dem die Weisheit ein Geſpoͤtte 
Und Talent ein Eckel iſt. 
O wie leicht iſt's, wenn der Noth, 
Edelmuth, zu fliehn gebot, 
Unſern Dank ihm aufzudringen 
Doch, der Eitelkeit ihn bringen, 
Das ift ſchwerer als der Tod! | 
Eich! wenn gleich von meiner Wiege 
Bis zu meinem Traualtar, 
Größtentheile mein Weg zur Gnüge 
Ucberfireut mit Rofen war, 
Dod) 





Doch mit unter nun auf Schollen 
Oder Stoppel ſich verliert, 
Dennoch hörft du nie mic) fehmollen, 
Denn id) weiß, wer mid) ihn führt. 
Wenn ich auch auf jene Höhe, 
CA! nad) der ich Thor fonft hin 
Gierig fah, doch nicht mehr ſehe) 
Gleich nicht halb gefommen bin: 
Dennoch fiß ich hier am Huͤgel, 
Laͤchelnd, wenn ſich mißvergnuͤgt 
Unter eines Adlers Fluͤgel, 
Mancher Zaͤunert (*) ſchlau verkriecht. 
Aber du? Was willſt du machen? 
Willſt du dich hier neben mich 
Segen, und mit Goekingk lachen ? 

| Oder 





CH Zaunfönig. 
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Oder mit dem Zaͤunert dich 

Auf sur Höhe tragen laſſen? — 
Um dem Reichen gleich zu praſſen, 


Iſt dein Guͤthchen kaum das Spiel 


Zweier Jahre; um dem Leben, 


Reitz durch frohen Muth zu geben, 


Haſt du wahrlich ſchon zu viel. 
Lerne, ſo wie ich, entbehren, | 
Und genießen was du haft. 

Sort vom Tifche it dem Gaſt 

Dem du ihn mit einer Paft 

Don Gerichten, ſollſt beſchweren; 
Fort von Leuten, die dich nicht 
Länger auf der Zunge fragen, 

Als fo lang ein goldner Wagen 

Und ein Sammtrod für dich ſpricht. 
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Wer did) dann noch immer fchäget, 
Menn dein Frack von Bergopzoom 
Sic) vertraulich zu ihn: ſetzet, 

Lieber fi) um Napf vol Rohm 

In der Laube mit dir letzet, 

Als, zur Statue verfteint, 

Wenn da’ gleich Champagner braufek, 
An der Fürften Tafel ſchmauſet: 
Der allein war nur dein Freund! 
Wer, wie du, der Großen Gnade 

Nicht bedarf, auf feinen Pfade 

Aus dem Thoren beugen kann, 

Und mit Freunden durch dag Leben 

Wie in einem Tanze ſchweben: 

O wie gluͤcklich iſt der Mann! 
Freilich muß an dem Vergnuͤgen 

Froher 
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Froher Weisheit, ihm genügen; 
Denn was ift fonft wahres Süd? .. 
Aber wirfft du deinen Blick 
Kon des Nachbars ſammtnen Kleide 
Schnell auf deinen Frad zuräd:  . 
Weg ift alle deine Freude! 
Sammt ift freilich warm und weicher, 
Und aud) ich, macht mid) das Gluͤck 
Ohn' ein großes Opfer reicher, 
Trage, wenn mich friert, ihn wohls ..;. 
Aber, wenn ich. forgenvoll , 
um das Sammtkleid zu ertverben, 
Pur ein Jahr mid) plagen fol, 

Will ic gern im Stade fterben. 
Fuͤr Beduͤrfniß hat ein jeder 
Seinen eignen Maasſtab, Treund. 

Mahre 





Wahre Noth drückt ihn enttveder, 
Dder nur was nöthig fcheint. 
- Aber, Freund! was iſt dir nöthig? 
Muß dein Silber viergehnlöthig, 
Muß aus Bacharach dein Wein, 
Muß dein Porzelän aus Meißen, 
Und ein Rebhuhn juft aus Preußen, 
Um recht zart zu ſchmecken, ſeyn? 
Alles das kanſt du dir geben. 
Wenn die Klugheit, ohne Raſt, 
Nur nach dieſem Ziel ſoll ſtreben; 
Doch wie lang wirſt du noch leben 
Wenn du das erlaufen haſt? 

Wann zum erſten male wir 
Beid' in einem Schauſpiel waͤren, 
Ohne Hoffnung, jemalg bier 

Noch 
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Noch ein zweite anzuhören: 
Wuͤrdeſt du wohl Zeit und Wig, 
Aemſig, nur damit verfplittern, 
Einen recht bequemen Sig 
In den Logen auszumittern? 
Denn, mein Freund, verlöreft du 
Deine Zeit mit diefen Poffen, 
Und der Vorhang fiele zu: 
Sag, was haͤtteſt du genoffen? 
Spielt man etwa dir zu Liebe 
Noch einmal? Nein! aus iſt aus! 
Und, kaum hingeſetzt, ſo triebe 
Dich der Pfoͤrtner ſchon hinaus. 
Dieſes Schauſpiel iſt das Leben, 
Und der Sitz iſt unſer Gluͤck. 
Ein Billet ward uns gegeben 
Gauͤltig 
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Gültig für ein einzig Stuͤck. 
Laß das unſre uns, das binnen 
Wenig Stunden ſchon, vielleicht, 
Ein zu frühes End erreicht, 
Im Parterr mit allen Sinnen 
Froh genießen; nicht, vernarrt 
In den Rang, die Loge ſuchen; 
Denn was hilft es, iſt er hart, 
Noch fo ſehr den Sitz verfluchen? 
Iſt die Vorſtellung vorüber; 
Dann fo iſt es gleich, mein Lieber, 
Ob wir fanft auf Eyderbaun, 
Oder hart auf Holz gefeffen. 
Der auf Daunen, hatte traun? 
| Die fünf Akte durch, gegeffen: 
Doch, wie wird er nun verdaun? | 
€ Gaͤhnen 
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Gaͤhnen wird er Freund, indeffen 
Wir mit den Sofraten nun 

In Elyſium, an Baͤchen 

Sanft auf Moos und Veilchen ruhn, 
Und vom Vorſpiel uns beſprechen. 
| Würden wir nod) ist fo alt, ' 
Wie zu Adams goldnen Zeiten: 

O von felber würde bald | 
Mich det Sanımlungsgeift verleiten, 


Funfzig Jahr ſchaͤtzt ich geringe, 


Koͤnnt ich, bey geſparten Wein 
Noch fuͤnf hundert / guter Dinge 


Mit den Ururenkeln feyn, . 


Aber fo, mein. Lieber / kucken 


In die Welt wir kaum hinein, 


Und ſind froͤhlich: Ach! ſo ſchlucken 
Uns 
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Uns die Graͤber hurtig ein. 
Wer von dieſem Augenblick 
Biel um Gold verfaufen fan, 
Iſt ein Mann für großes Glück, 
Aber, Freund, für mid) fein Mann. 
Froh beym Napf vol Rohm zu fingen, 

Um zum Suß des Stolzes, Freund, 
Nur das Rauchfaß nicht su ſchwingen: 
Daß ift leichter als es fcheint, 
Ein Vergnügen fich verſagen, 
Um die Hälfte von dem Joch 
Eines Freundes, mit zu tragen, 
Das iſt zehnmal leichter noch. 
Doch auf Meißens weiße Teller, 
Bacharacher in dem Keller, 

Und ein weit gereif’teg Huhn, | 
\ €a Einen 
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Einem Weibe zu gefallen | 

Das uns liebt, Verzicht zu thun: 
Iſt das leichteſte von allen. | 

Sreund! fo leb' ich itzt als Gatte, 

Zwar nicht prächtig , doch bequem, 

Mit vier Andern, faft von dem 
Was ich ganz allein ſonſt hatte. 
Dennoch hatt id) nie genug, 
Denn der Leere zu entlaufen, 
Sie mic) aus dem Haufe jug / 
Mußt' ic mir Geſellſchaft Faufen. 
Denn als wollt' es nichts bedeuten . 
Tag und Nacht Kurier zu reifen, 
Um zu fehn, wie Sara ©) meint; . 
Itzt Fan ic) fo was entbehren / 

Meine 
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(*) Sn Leffings Trauerfpiele, 





Meine Kinderchen gewähren 

Mir das befte Schauſpiel, Freund! 
Um die Mara nur zu hören 

Hätt ich damals obenein 

Für die Stadt besahlt; allein 


Ob mir ist, — die Stimm in Ehren! — 


Ihre Triller lieber wären, 

Als das bloße Trarara ! 

Meines Weibes, dag den Jungen 

Eben ißt hat eingefungen: 

Daran zweifl' ich felbft beinah. 
Ach! das freundliche Geſicht 

Dieſes Jungens, tauſcht' ich — 

Gegen Danzigs volle Speicher, 

Dder Zamburgs Hafen um. 

Dennoch waͤr' ich gerne reicher! 

€ 3 
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Aber, weift du auch, warum? 
Ich, der ſehr dag geben liebt, 
Gebe mehr, ald ich wohl ſollte, 
Aber dennoch), tie betrübt! 
Nie, was gern ich geben wollte. 
O wie ſollte der fonft lachen, 
Der nod) weinend von mir ging! 
Denn, mein Lieber, glücklich machen, 
Iſt ein gar zu koͤſtlich Ding, 
Wohl mir, daß durch mich auf Erden 
Wenigſtens ein Weib es ift! 
Willſt auch du durc mich es werben? 
Folge, wenn du weife biſt. 





VI. Epi⸗ 
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VI. Epiſtel. 
| An Denfelben, 


WM: Sreund! fo hat die falfche Schaam, 
Und nicht des Freundes Rath, gefieget? 
D glaube, wenn ist fhwer der Gran 
Auf dir mit feiner Nüftung lieget, 
So liegt er leichter nicht auf mir, 
Der gern zu deiner Rettung dir 
Mit offnem Arm entgegen flieget, 
Doch ungern deinen Leichtſinn ruͤget. 
Zwar, hab ich nicht vielleicht zu viel 
Von dir verlangt, der im Gewuͤhl 
Mit Reichen und mit Jugendfreuden, 
Noch keinen Duͤrftigen ſah leiden? 
O ſicher waͤrſt auch du ans Ziel 

E 4 So 
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So gut, mein Freund, als ich gekommen, 
Wenn du vom wahren Ehrgefuͤhl | 
Erinnrung hätteft angenommen. 

Allein geſetzt: daß dein Vergehn 

Dir deine Freunde überfähn: 

Wirſt du did) frey zu ſprechen wagen? 

Du warft gewarnt nich? ſchnell zu gehn, 
Und fanft ſo tief! Was Fanft du fagen? 


Her fich mit Schielen und mit Greinen 
Nach Gold nicht reicher greint und ſchielt, 
Will wenigſtens doch reicher ſcheinen, 
Als in der That er iſt. Drum ſpielt 
Graf Boditz, raſch fo lang im Kleinen 
Den König, bis er endlich fühlt, 
Schwer ſey's zu lachen, wenn zu meinen 
Ein harter Gläubiger befiehlt. 

| j >= Zwar 
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Zwar hat die Yrmuth, wie mir's feheint, 
Das üble noch, felbfi.für den Weifen, 

Daß fie: verächtlic) macht; Doch preiſen, 
Laß ung die Borficht, Fieber Freund! 

Denn unserm größten Menſchenſchwarn 
ft, feinem Stande nach, auf Erden, 
Kaum Einer, ohne Schuld, fo arm u. 
Veraͤchtlich ſeinem Stand' zu werden. 
Doch, reich genug fuͤr unſern Stand | 
Kur feyg: Wen wird daran genügen? 

. Kein! Friſch die Seegel aufgefpannt; 

Die vor ung ünd, zu überfliegen? j 

Und feegeln gleich wir auf den Sand, 


Zu einer Zeit, wo felbft der Weiße, - 
(Den Lehren , nicht den Thaten nad) 
Dem Solde nachſchleicht; wo dag Ach! 

| es Der 
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Der Wittwe, das Geſchrey der Waiſe, 
Den Damen von Empfindfamfeit 
Vapeurs macht ; two ein kahles Kleid, 
Und: ſteckt' auch Sokrates darinnen, 
Ihm keine Goͤnner wird gewinnen: 
O Freund! zu einer ſolchen Zeit 
Muß dir mein Herz es bald verzeihen, 
Daß du ein Thor geweſen biſt, 
Und, (wenn es anders eine if) 
Der Ehre, Sreyherrn Geld zu leihen, 
Und eincd Fraͤuleins Hand gekuͤßt 
Zu haben, mit dem Generale 
Piquet zu ſpielen, eine Schaale | 
Vol Punſch, mit Grafen, auf dem Ball 
Zu trinfen; daß du ſolchem Schwall | | 
Bon Eitelfeiten, Land und Wieſen 
| Ver⸗ 
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Verſchwendet haft, itzt uͤberall 
Herum zu irren wie verwieſen. 
Doch, wird dein Oheim dir verzeihn? 
Wird nicht ſein Ohr bey meinen Bitten 
Taub, und fein Mund beredt nur ſeyn, 
Berweif’ auf dic) herabzufchütten ? 
Wie nun geichtfinniger? Erſchrick! 
Ein Jud' ift Herr von deiner Ehre, 
Ein harter Ohm , von deinem Gluͤck, 
Und ich wunſch in dem Augenblick 
umſonſt mir daß ich reicher wäre. 
Vielleicht haſt du wohl kaum das Herz, 
Mic, deinen Sreund, it anzufehen? 
Iſt dieß nun nicht der groͤßre Schmerz, 
Als der, nicht auf den Ball zu gehen? 
Denn hätt’ es falſche Schaam, zur Dich 

Dir 
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Dir nie gemacht, mit. vollen Händen 
Dein Haͤufchen Thaler zu verſchwenden, 
So würde. wahre Schaum ige nicht 
Did) zwingen, glühend dein Geficht, 
Das Auge weinend wegzuwenden. | 


Du warft, mag dir nicht nöthig war 
Zu kaufen, ämfig fonft befliffen, 
Drum wirſt du das itzt, was fpgar 
Dir nöthig ift, verkaufen muͤſſen. 
Du haft mit Grafen Punfch getrunfen, 
Itzt, wenn's der Wechsler boͤſe meint, 
Kauſt du mit deiner Wache, Freund! 
Dein Brod in Brunnen-Waſſer tunken. 
Du haſt Baronen Geld geliehn, 
Um niemals wieder es zu ſchauen; 
Wer leiht ist dir, dich aus den Klauen 


Der 
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Der Glaͤubiger, herauszuziehn? 
Allein das ſchmaͤligſte von allen, 
Iſt noch zuruͤck: Wie welkes Laub, 
Herab vom hoͤchſten Wipfel fallen, 
And von den Füßen in den Staub 
Getreten werden, die zu Tänzen 
Dir folgten, und in Reverenzen 
Dein Ohr entzuͤckt durch ihr Geſcharr. 
Werth ſchienſt du ſonſt den feinen Leuten, 
um dic), den Klugen, ſich gu ſtreiten, 
Itzt biſt du ihnen — was? ein Narr! 
Nicht Freund! damit mein Spott dic) kraͤnke, 
Auch nicht, von deiner Thorheit dich 
Zu überzeugen ; denn ich deuke | 
Sie läßt dig fühlen ohne mich /—/ 
Um dir den Rückfall ſchwer zu machen, 
| | Faͤrb' 
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Särb’ ic) die Wangen dir ſo roth ,/ 
Denn wiſſe! daß des Abgrunds- Rachen 
Der ſchon dich zu verfchlingen droht, 
Yurch meine Bitfen; meine Thraͤnen 


Erweicht, (laß ihn es nie gereun!) 


Dein Oheim dic) entreißt. Allein, 

Beym Himmel, Freund! du darfft nicht waͤhnen, 
Daß ic) für dich zum zweiten mal 

Werd eine Thräne nur verlieren, 

Und deine Schand und deine Dual 

Se deinen Oheim wieder rühren. | 

Fanft du zurück, fo frag die Schande 

Für dich! Aug deinem Baterlande | 
Fluͤcht hin ing Sand des Wilhelm Penn, 

Und werd’ ein Ziel der Rifflemen. 


vi. Epi⸗ 
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VII. Epiſtel. 


An Noſenſtiel, in Berlin. 
Den aten December 1778. 


Ns deiner großen Königeftadt 
Kam, geftern Abend, mid’ und matt, 
Dein Sreund zuruͤck nach feinem Flecken, 
Bor Freuden ſchlug mein Fritz ein Rad, 


Und Suͤnther ritt mir auf dem Stecken 


Entgegen, ſtolz auf ein Geſchick, 
Worůuber faſt ihm das Genick, 

Und Arm und Bein gebrochen waren, 
Als ſeine Waͤrt'rin zu ihm lief, 

Und froh aus vollem Halſe rief 


Her he! da koͤmmt der Herr gefahren! - 
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—— ſuͤßer Rohm ihm nicht mehr. fü. 
Nicht, weil mein Gaumen, den Poeten 
Der Bouillon (*) gleich, nach Wildpafteten, | 
Und Euren Zandern luͤſtern iſt; | 
Nein! doc) mein Magen lebt, zur Strafe 
Des fpäten Schwaͤrmens mit dem Schlafe 
Noch immer fort in argen Zwiſt. 

Gottlob! daß ich nicht mehr, wie dort, 
Auf Federn von getoundnen Stable, 
In Kutſchen ſi ſi tze; mit dem Nord 
Die Zorga (#9) rauſchen hoͤr im Thale; 
Wie ſonſt vom Berg, ein Abendroth 
Auf fchtvargen Wald, kann brennen ſehen; 
Wie fonft, fo bald mein Butterbrod 


Ver⸗ 


Die bekannte Herzogin dieſes Namens. 
*) Ein Fluß bey Ellrich. 
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Verdaut nur iſt, zu Bette gehen, 
Wenn Eure Koͤche noch den Koth, 

Am Teuer, aus der Schnepfe drehen. 
Nun, hoff’ ich, ſoll mein Magen wohl 
Bald mit dem Schlafe ſich verſoͤhnen, 
Der Eine ſich an braunen Kohl, 

Der andr’ an Klocke zehn hewoͤhnen. 
Zwar haben Eure Lecferbiffen, 

Und Eure Weine weiß und roth, 

Mir nicht den fügen Schlaf entriffen, 
Weil dort fein Wirth fo lange droht, 
Daß wohl die Säfte trinfen müffen; 
Und mit den Weifeften im Staate, 

Und mit den witzigſten ber Stadt, 

An Einer Tafel, wie im Rathe | 

Der Götter figen: O wer hat, 

| 52 | Mer 
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Wer wird nicht dann, wie Goekingk, Eſſen 
Und Trinken, ganz und gar vergeſſen? 
Doch, Wochen lang, um Mitternacht 
Gerad ins Bett vom Schmauſe fahren ; 
Dafür mag mich das Gluͤck bewahren! 
Denn aller Weiſen Weisheit macht 

Mich nicht geſund im Krankenbette, 
Entſchlaͤft man gar: Ach! wer erwacht 
Don eines Lucians Gefpotte? 

Und wahrlich! Ich war nah daran, 

Zu Tode mid) bey Euch zu wachen, 

‘a Willens ſchon/ dir, lieber Mann! 
Mein Weib und Kinder zu: vermachen, 
Denn veſt gefchlafen, hab ich faum 

In dreißig Nächten, dreißig Stunden, 

| Doc) oft den Neft der Nacht, im Traum, - 
Mid 
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Mich ängftfich tvie ein Wurm gewunden. 

Oft wars, als griff’ ein Raͤuber mir 

Mit: Steh du Hund! ſchon nach der Kraufe, 
Doc) fand ſich's bald, daß vor der Sir | 
Bon Eures Commandanten Haufe, 

Die Schildwach und die Ronde, nur 
Gerufen hatten. — Bald bedräuten 

Sm Traum, Erdbeben, der Natur 

Den Untergang; Hu! wie von weiten 

Der Donner rollt! die Mauren beben, 

Die Balken brechen , ſchrecklich ſchweben 

Sie fnackend über meinem Haupt! — 

Was iſt's nun, das die Ruh mir raubt ? | 
Zehn Kutfchen fahren fpdt vom Schmaufe, 
Bor meinem Zenfter durch, nach Haufe. 


53 O wohl 


‚86 — 

O wohl mir! daß mit Weib und Kind 
Ich Tiſch und Bett Fan twieder theilen! 
Denn unfre Schildwach find die Eulen, 
Und — Kutſchgeraſſel — Wind! 

Mit beiden bin ich ſchon vertraut; 
Drum fomm, o Schlaf! wie eine Brauf 
In künftger Nacht mich zu umfängen; 
Denn glaube, Sapho fonnte ſchier 
Nicht mehr nad) Phaon, als nach dir 
Mein ſchweres Augenlied verlangen. 
Und wahrlich! Sancho felbft hat dic) 
Nicht mehr geliebt, ale ich dich Liebe; 
Und dennoc), Lieber, flohſt du mich ? 
Sahſt meine Stirn und Augen truͤbe, 
Und meine Roſen ſo verbluͤhn? 
Und ſahſt mit an, wie in Berlin 
Mein 


Mein Wis, Champagner gleich, verrauchte, 
Und dag zu einer Zeit, wo ihn 
Dein Freund am nöthigften juft brauchte? 
Doc, alles dag fey dir vergiehn! 
Nur ftelle dich auf deinen Soden 
Heut’ Abend, mit dem Schlage Neun, 
Ganz leif? in meiner Kammer ein, 
Und laß dich nicht durdy Morgenklocken, 
Durdy Uhrgepick und Reimereyn 
Bon Bav und Maͤvy, erſt lange locken. 
Gieb auf die Traͤum' auch ja wohl Acht, 
Daß ſie nicht mit herein ſich ſtehlen; 
Und wollten ſie mich dieſe Nacht 
Zum Coadjutor Coͤllns erwählen, 
Ja wahrlich! kaͤmen fie ſogar 
Auf Adlern vor mein Bett geritten, 

| u Und 
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Und ſpraͤchen: Steig auf einen Ahr! 
Es geht dem Monde zu! Fuͤrwahr! 
Ich muͤßt es dennoch itzt verbitten. 


Wie? ſpielt da ſchon mein Klockenſpiel? 
So ſchlug es neun! das iſt mein Zeichen! 
Schon hoͤr' ich meinen Liebling ſchleichen: 
Drum gute Nacht, Freund Roſenſtiel! 


———— 


VIN. Epi⸗ 
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VIII. Epiſtel. 
An Herrn v. Hrn 
(Damals in Londen.) 


Ic fen nicht dichten, 
Weil ala 
Nichts auszurichten 
Beym Glücke ſteht? 

Du magſt die Kunſt 
Der wir ung weihen, 
Mit Spöttereien 
Als blauen Dunft 
‚Nach Luft verfchreien! 
Allein, mit Gunft! 
Mein lieber Mann, 


55 ie 


90 





Wie fang ich's an, 

Um aud) fo reich 

Wie du, zu werden? 
Mit Kutſch und Pferden, 
Fährt man nicht gleich, 
Wenn man auch Uzen 
Sein Scherzgedicht 


Weiß aufjumugen, 


Und viel vom Nutzen 


Des Geldes fpricht. 
Mer feinen Frack 
Nicht darf erwerben, 


| Nur einen Sa 


Voll Doppelbagen, 
Wie du, ererben, 
Der hat Geſchmack, 
Und 
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Und bat gut ſchwatzen! 
Doch nimm, (ich wage 
Drauf Wett' und Strauß!) 
Den Kaufmann aus, 

Dann geh und frage 

Von Haus zu Haus, 

In Hamburg, Danzig, 
Kurz, Stadt für Stadt, 
Db unter Zwanzig 

‚ Nur Einer hat 

Ein Rittergut 

Durch fich ertvorben, 

ie dein Baruth? 

und hat 8? Gut! 

So find Gewiſſen 

Und Edelmuth 


Ihm 
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Ihm erſt geſtorben; 
Denn ſterben muͤſſen 
Sie beid', o Mann! 


Steckt ſie die Hektik 


Der Dialektik 
Des Wuchers an. 


Dein Engeland, 
Mein Lieber, fand 
Das Spruͤchwort wißig; 
Wohl oft aud) wahr: 


Unẽeigennuͤtzig 


Zu handeln, ſeh 
Ein Kleinod zwar, 
Dod) könne gar | 
Dequem, dabey 


Der Herr Befiger 


- Als 
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Als Bettler ſterben. (*) 
Wird's drum unnuͤtzer 


Sich's zu erwerben? 


O welch Verderben 
Der Welt! O Zeit! 
O Sitten! ſchreit 
mi Der Moralift, 
Der eifernd, immer 
So gern vergißt, 
— Drauß oft noch ſchlimmer 
Das Menſchenvieh 
Geweſen iſt, 
Doch beſſer, nie! 
Phi⸗ 





() Plain Dealing is a jevvel, but they that ufe it die 
Beggars, j 
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Philoſophie, 
Was man ſich plage, 
Lehrt dennoch nicht 
In Jahr und Tage, 


Die ſchwere Pflicht 


Den Narrn zu dulden, 
Der einen Gulden 

Weit hoͤher fchäßt , 

Als alle Thaten, 
Bom Dank der Staaten 
In Stein geäßt, - 

Als alle Säulen 


Die noch bigweilen 


Erhabner Tugend 
Ein Weiſer ſetzt, 

Und edle Jugend | 
. Mit 
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Mit Thränen netzt. 
Er hat Verftand, | 
Weil zum Verrathen 
Er neue Lift 
Und Trug erfand, 
Weil er den Braten 
| Der Wittwe frißt, 
Ja felbft die Ruben 
Der Waife raubt; 
Doch, foldien Buben 
Verachten, ift 
zum Glück erlaube, 
Und die, mein Lieber, 
Dir felbft ja, kocht 
Die Gall oft über, 
Wenn auf fein Gold | 
Ein 
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Ein Wuchrer pocht. 
Dem Golde hold, 


Biſt du denn doch 


Weit holder noch 

Dem braven Manne, 

Der keine Spanne 

Vom Weg' abweicht, 

Den ihm die Ehre 

Zu wandeln zeigt. 
Wohlan denn! Lehre 

Du mich die Kunſt, 

Des Gluͤckes Gunſt 


Mir zu erwerben, 


Allein dabey, 


Der Ehre treu, 
Einſt froh zu ſterben. 


IX. Epiſtel. 


IX. Epiftel. ( 
An dDenfelben. 


Wie haſt du gar gemeint, 

Ich wuͤrde nun verſtummen? 

Du ſprichſt von großen Summen, 

Wie ich von Verſen, Freund! 

Nicht wahr, das iſt es alles? 
Doch, dieſes leeren Schalles 
Gewohnt verſchließet ſich 

| Mein Dhr vor deinen Zahlen; 

Denn, wird zu Kapitalen, 


Durd) deine Klugheit, ſich 
G Mein 


(*) Sie iſt eine Antwort auf die Einwuͤrfe die des Herr 
yon U. dem Verfaffer gemacht hatte, Ä 
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Mein Haͤufchen sehnfach mehren? 

Iſt's nicht, als wenn id) did) 

Die Dichtkunft wollte lehren? 
Verſagt hat die Natur | | 
Zum Dichter, dir, Talente, 

Mir, alles, was mich nur 


Zum Freifaß machen fönnte. 


Schon immer ward mein Plan, . 
Auf ehrenvoller Bahn 
Nach Unabhängigfeit, 
Dem großen Ziel! zu laufen. 


Fünf Jahre meiner Zeit 


Wagt ich noch igt Daran; 


Denn fage ſelbſt, wer kann 
Zu theuer fie erfaufen ? 
Mie? mag ich mit ihr machte? 


Nun, | 


— 
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Nun, außer daß ich dann 
Noch lieber ſcherzt' und lachte, 
Fing' ich im Ernſt recht an 
Zu ſammlen! — Ey, mit nichten! 
Mit nichten, lieber Mann! 
Dann tolle ich erſt recht Dichten, | 
Was ich itt obenhin 
Bey Arbeit und Befchwerden 
Für meine Freunde bin, 
Wollt’ ich für Deutfehland werden. 
Der Lehrer unfter Jugend, | 
Der Herold ſtiller Tugend, 
Ein Gift für Schmeicheley, 
Ein Schrecken folcher Fürften 
Die nad) dem legten Ey 
Des Hinterfättlers dürften, 
| G 2 | Ein 


100 


Er, * 





Ein ſuͤßer Labewein 


Fuͤr unerhoͤrte Liebe: 


Was wollt ich dann nicht ſeyn! 


„Daß ich gut Kegel ſchiebe 
„Und Verſe mache, ſind 
„Gleich herrliche Talente!“ 


ESprach Boileau. Gewinnt 


Sein Abgott, der ihm Rente 

und Ehre gab, dabey? 

Und ſolchem Manne drehten, 

Hof, Stadt und Land — wie klein! — 
Noch Kraͤnz'? ch würd erröthen, 
Nichts befferes zu feyn. 

Wenn Popen , ale Poeten, 


Mit dichten ihre Zeit 


So gut, als Junker Veit 
Mit 
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Mit Kegelſchieben, toͤdten: 
So geht auf die Galeeren 
Und rudert fuͤr den Staat! 
Ja! muͤßte dieſen Rath 
Nicht ſelbſt Homerus ehren? 


Zehn Jahre bin ich hier 
In Ellrich doch in allen 
Sind, von Gedichten, mir 
Zehn Worte kaum entfallen. 
Wie? ſollt ich nun mit die 
Mich um den Rutzen zanken 
Der Kunſt, o Freund, wofuͤr 
| Uns Andrer Zahren danken ? 
Wenn du ihr Freund nicht bit: 
Soft ic) dich drum nicht lieben? 


Du ſiehſt, dein Dichter ift | 
Gz Voch 
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Doch Fein fo böfer Chriſt 
Als — ihn hat befchrieben 
Und fan die Duldung üben, 
Die — fo oft vergißt. | 
Der ift fo gut ein Thor, 
Wer feine Kunft zur Raube 
Des Himmels hebt empor, 
Als wer herab zum Staube 


Der Kegelbahn fie ſtoͤßt. 
. Nicht wahr, mein Lieber, floͤßt | 


Nur dir der Saft der Traube 


Und deines Mädchens Ruß 


Vergnügen ein, fo preife 
Sid ein Abftermug 
Bey Waffer immer weiſe! 
Mein Mädchen und mein Mein, 
Das 





Daß pirft du doch erlauben ? 
Sol, ſtatt der Küß und Trauben, 
Ein Keim, ein Liedchen ſeyn. 
Heißt das die zeit verſchwenden 
Wenn ich, in meinem Sinn, 
Die Leier in den Haͤnden, 
Der reichſt' auf Erden bin? 
Heißt das die Zeit nicht nuͤtzen, 
Wenn Unſchuld zu beſchuͤtzen, 
Und Frevler zu bedräun, © 
Ich meinen Stachel wege? — | 
Und gut, mein Fieber, feße, 
‚Daß nur mein Lied ergöße: 

i Gewinnſt du Land? o nein! 

Wirf dieſen Blumenſtengel (*) 
| 4 Sing 





| ©) Dah ed hier gerad’ ein Ölumenftengel ift, rührt da- 
ber , weil der Verf. dem Hrn. v. U. zugleich eine feltene 
Harzblume überfandte, 


— 
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Sing Meer von Albion, 

So wirb vielleicht ein Engel 
Die Wuͤrkung noch davon, 
Trotz aller Winde Wehn, 
An Sina's Kuͤſten ſehn. (9 
Selbſt er kann aber nicht 

Der Wuͤrkung Summe faſſen, 
Die bloß durch Ein Gedicht, 
Homer zuruͤckgekaffen. 


Zwar bin ich kein Homer, 


Doch giebt von guten Leuten 


Ein Haͤufchen, mir Gehoͤr; 
Mit dieſen mußt du ſtreiten, 
Nicht aber, Freund, mit mir. 
Denn 





(*) Der Gedanke gehoͤrt, wenn ich nicht irre, dem Hr. 
Prof. Lichtenberg; bloß die Anwendung iſt mein. 
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Denn wird durch meine Lieder, 

Kein Herz voll Falſchheit, bieder: 

Was kann denn ich dafuͤr? 


Ja freylich will der Staat 
Von mir ganz andre pflichten J 
Als Lieder fuͤr ihn dichten 
Um die er nie mich bat. 

Wer aber ſah mich ſchon 
Auf meinem Poſten ſchlafen? 
War's noͤthig, mir mit Strafen 
Auch nur. von fern zu drohn? 
Sich, Licher, od ich nicht 
Im Augenblick der Weihe, 
Den Sand auf ein Gedicht 
Geſchwind und willig freue, 
Sobald zum untertauchen 
2 55 In 
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In einen Aften:See, 

Der Staat nich will gebrauchen, 
Um Perlen in die Hoͤh 

Zu fifchen , Die verſteckt 


In tiefem Schlamme liegen? 


Auch Arbeit wird Vergnügen 
Wenn Pflicht uns dazu merkt. 


“ Und wenn icy, Freund, der Schwere 


Der Bürde, die die Ehre 
Vom Staate auf fi) nahm, 

Zu ſchwach, zu kraftlos waͤre: 
Dann wuͤrde mir die Schaam 
Wohl heißen, tief gebuͤckt 

Sie durch die oͤden Steppen 
Stiliſchweigend fortzuſchleppen, 
Big fie mich haͤtt' erdruͤckt. 


.* | 
— Kann 


Kann ich mit rafchen Schritten 
Auf einem Pfade gehn, | 
Worauf bald Andre glitten, 
Bald ſtill, ermuͤdet, ſtehn; 

Und wenn ic) ch’ am Ziele 
Als man erwartet, bin: 
Dann leid’ eg immerhin 

Daß ich die Leier fpiele. 
| Du Reicher nimmft mit Fug 
Zur Tafelzeit drey Stunden, 
Doch wenige Sekunden 
Sind mir dazu genug. 
Indeß ich ruhig dich 
Champagner trinken laſſe, 
Verſtatte, daß ich mich 


Dem weiſen Narrn im Faſſe 
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So ähnlich, ald eg nur 

Die Gift’ erlaubet, mache, 
Mich freue der Ratur, 

Der Menſchen aber lache. 
Durch die Philoſophie 

Werd ich nicht reicher werden, 
Denn Schaͤtze ſammlet ſie 

Sm Himmel, nicht auf Erden. 
Gab mir das Gluͤck Talente, 
Daß glüdlicher ein Land 


Duurch mid) einſt twerden Fönnte?. 


Mein! bloß für meinen Stand! ‘.. 
Doch was find Hang und Rente, 
Wenn Glück nicht auf das Band — 
Durch ſie herabfließt? Tand! 

Wohl mir! daß nicht das Gluͤck 

| Mich 


— 

Mich auf dem Schiff: die Welt, 
Ans Steuer hat geſtellt, 

Wenns fah, daß mir Geſchick 
Und Muth in Stürmen fehlen; 
Genug! daß felten ich 

Darf als Matrofe mic) 
An meinem Ruder quälen; 

Fuͤr meine Hand ein Epiel! 

Um Winde, Band’ und Klippen 
Bekuͤmmr' ich mich nicht viel. 
So lang auf meinen Lippen 
Sid) Freud und Weisheit paart, 
Mag meinethalb die Farth 
Nach Peru's goldnen Strande, 
Nach Groͤnlands Felſen gehn; 
Ich werd in jedem Lande 

Mein Abentheur beſtehn. 
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X. Epiftel. 
An den König von Siam. 


Dr Elephant ift glücklich angefommen. 
Ich dank Euch zwar dafür, doch in der That 
Ich war ein Thor, daß ich um einen baf, 
Denn wozu fol der Knochenberg mir frommen? 
Mir fraß ein Reitpferd ſchon zu viel, | 
Und ich folk itzt der Schöpfung Rieſen füttern? 
Ihm wäre, — was ich ohne Zittern 
Kaum denken fan — mein Hab’ und Gut ein Spirl! 
Allein er war nun einmal da, 

Und fland vor meiner Thür, und ſah 
Das Haus veraͤchtlich an, als wolle er fragen: 
Run! iſt denn bier Fein Thor für mich? 


Ind 
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Ind machte Mien’ als wollt er ſich 
Mit feinen Zähnen Eins durch Wänd und Saͤulen 
ſchlagen. 
Ganz Ellrich ſtand um ihn herum, 
Hob vor Erſtaunen bis zur Stirne 
Die Augenwimpern auf, ja ſelbſt der Mund der 
Dirne 
Die juſt vom Markte kam, ward ſtumm. 
Sein Fuͤhrer, der den Geiſt der Stadt nicht kannte, 
Hatt' uͤberall beym Einzug gleich | 
Es auspofaunt: der Elephante 
Sey ein Geſchenk von Euch. 
Ihr glaubt nicht, Sire! was dieß auf die Stadt 
Fuͤr Eindruck machte. Jede Muͤtze, 
Die ſonſt vor mir wohl feſt geſeſſen hat, 
Fuhr, als ich kam, ſchnell, wie vom Blitze 
Getroffen, bis zur Erd herab. 
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Kür Verſe, — dieſe Lumpereien! — 
Ein ſolch Geſchenk! das ſchien nun jedem zwar 
Unglaublich, oder ſonderbar; 

Ja, Eure Hoheit wird verzeihen! e 
Man hätt Euch, traum! den Augenblick, 

Wer weiß, wofür? gehalten, wenn zum Gluͤck 
Für mich, Ihr nicht ein König waͤret. 

Allein dag bloße Wort ift wie ein Zauberſtuͤck 
Auf Here Amphiong Leier; ter es hörek, 

Dem ſchwinden Sinnen und Berftand, 

Als hätt ihn füger Wein bethoͤret, 

Und wer igt twie ein Stein da ftand, 

Der tanzt, ale hätt es ihn Noverre felbft gelehret. 


So war auch ich im Auge aller Leute 
Von Stund an gleich ein andrer Mann; 
Denn ob id), trotz dem Elephanten! heute - 
Gleich 
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Gleich keinem Bettler, mehr als geftern, belfen 
fann, 
So ift es doch genug, dag ich nur an 
Dem Hof von Siam was bedeute, 
Vielleicht ging’ ich den Weg durchs geben bis ang 
| Srab, | 

Und wenn ich auch ein zweiter Galler wäre, 
Ganz unbemerft mit Gans und Kunz hinab: 
Allein ein Elephant von einem König! — Ehre 
Die Menge regnet's gleich herab! 
Nun glauben zwar vielleicht die Leute, 
Daß ich des Elephanten mich 
In ſeinem Schuppen inniglich, 
Und ihrer Kompliment' auf meinem Sopha freute. 
Doch, Sire! ‚glaubt, das ift ein bloßer Wahn! 
Denn der ifi nicht den Fleinften Zahn 

H #0 Bon 
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Von einem Elephanten werth/ 

Wer feinen edlern Etolz in feinem Herzen nährt. 
Belohntet Ihr in mir den Dichter? 

So wißt: der Elephant giebt Ehre nicht nur Neid, 
Wenn Ihr ein Koͤnig zwar, allein kein aͤchter Richter 
Von Geiſt und Witz und Sprache ſeyd. | 

Und (md Ihr das, fo ficht fih zwar 

Der Mann geehrt — denn beffer , ift doch beſſer! — 
Den Ihr befchentt, doch um fein Haar 

Wird er dadurd) in meinen Augen gröffer 


Als er den Tag vorher fehon war. 


So danf aud) ich für Eure Gnade, 
Im Fall Euch, ſelbſt am Hofe, das gerade 
In meiner Denkungsart gefiel, 
Denn Eure Zoheit bloß im Bade 
Zu unterhalten, war warhaftig nicht mein Ziel. 
| Wenn 
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Wenn aber das Geſchenk, — es ſieht 
Beinah fo aus! — bloß für die Ehre 
- Der Dedikation, ein Tranfgeld wäre: 
Nun! gnädger Herr, fo find wir quit! 
Allein auch dann bin ich Euch. noch) verbunden, _ 
Denn war gleich mir der Elephant nichts nüß, 
Go hab ich, doch für ihn den rechten Mann gefunden, 
Der nun auf einmal reich durch den Befig 
Dis Thieres ift. Ein alter Jäger, Sire! 
Der meinem Vater treu bis an fein Ende war, 
In dem ich, wenn erflirbe, (was freilich fonderbar 
. Am Hofe Elingen mag,) den erfien Freund verlier?; 
Denn ach! er macht’ in meiner Kindheit mir 
Zehnmal fo viele Freuden, | 
Als Euer toͤnigliches Thier, | 
Um das mic) Stadt und Land beneiden! 

22 Ihm 
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Ihm war es Kleinigkeit, ſtockſtill auf ſtarren Zehn, 

Wenn gleich von Eis ihm Bart und Locken klangen, 

Beym Grunzen wilder Saw, beym Zifchen großer 
ESchlangen, 

Drey Naͤchte lang im Forſt zu ſtehn, 

Um mir ein kleines Reh zu fangen! 

| Und diefer alte Jäger, ist 

Zu feif, um auf die Jagd zu gehen, 

Was andres mag er ſchwerlich wohl verſtehen) 

Iſts, der den Elephanten num beſitzt. 

Verzeiht der guten Abficht, Sire! I 

Daß Sruͤnewald, Germaniens Gebiet 

Mit Eurem mir geſchenkten Thiere 

Die Kreug und Quer durchzieht. 

Wird er auf feinem zuge reich, 


(Er 
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(Er wird's gewiß, wenn ſonſt nicht Mann und 
u Thier erfranfen) 
So will er hin nach Siam, um bey Euch 
Sich ſelbſt perſoͤnlich zu bedanken. 


—— — 


H 3 XI. Epi⸗ 


XI. Epiſtel. 
An feinen Fritz. 


(An ſeinem Geburtstage, den 18ten Junius 1780.) 


—B— daß ſchon die Hände dann vertvefen, 
Die dieß isst ſchreiben, liebes Kind! | 
Wann du dereinft dieß Blatt wirſt Iefen; 
Vielleicht daß fhon der Abendwind 
Mit den Bergißmeinnicht und Veilchen 
Auf meines Grabeg Hügel fpielt, 

Wenn erft dein Herz dag volle Leben fühlt! — 
Dann, guter Zunge, fe’ ein Weilchen 

Dich) auf den Nafenpügel hin, 

Und denfe, daß mein Leib in Millionen Theilchen 

Allein zerflog, ich aber felbft noch bin. 
= | — a Und 


— 
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Und iſt's erlaubt dem unſichtbaren Weſen 
Das in mir denkt: O ſo umſchweb ich dich, 
Wenn du — Blatt geruͤhrt wirſt N 
Umfonft gefreut, — fuͤr dich 
Ein halber Eremit — 
Du wirft es dann ſchon langſt vergeſſen haben, 
Wie mir dag Herz vor Freuden ſchlug, 
Als heut dein Händchen unferm Naben 
Dein Morgenbrod halb nad) dem Käfig frug, 
Und mwarlich war’g kaum ganz für did) genug. 
Du wirft es längft vergeffen haben, 
Bie deine Mutter liebevoll 
Dich anfi ch druͤckt, daß ſie den kleinen Schwaben © 
Zu deinem Kuchen bitten fol. 
94 Du 





*) Karl, im Göz von Berlichingen. 
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Du wirft es laͤngſt vergeſſen haben, | 
Daß faft dein’ Herz dir, troß dem Kuchen! brach, 
Als deine Tante ſcherzend ſprach, 

Du ſollſt mein Erbe feyn, wenn ſie mich einſt begra⸗ 


ben! 


Ich ſchrieb dieß auf; nicht, Kind! um did) zu 
| preifen, 

Denn dieſes Herz ift Gabe der Natur, 

Und deine Eltern Durften nur 

Am Scheideweg zurecht Dich weiſen. 
Doch koͤnnteſt du dereinſt dieß Herz, 
Und ach! mit ihm dein ganzes Gluͤck verſpielen: 
Dann werd ich zwar im Grabe keinen Schmerz, 
Du aber ſollſt die Schande doppelt fühlen. . 
Denn wiffe: daß dein Vater felten Hein . 
Nur tranf zum Neitpferd feine Füße n 
| - Und 
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Und feine Hände zum Lakain 
Gern für fich machte, ſelbſt die ſuͤße 
Degierde , feinen fernen Freund nad) Jahr 
Und Tag zu Füffen, unterbrückte; i 
Daß deine Mutter fid) das Haar 
Mit Veilchen, ſtatt der Perlen, ſchmuͤckte, 
Sich oft dem Schlaf, fo feft er hielt, entriß, 
Zu halben Tagen zwifchen ihren Knieen 
Dich horchend ſtehen hatt’ und alles dieß, 
Zum braven Mann dich zu erziehen. 
Erfuͤllſt du dieſe Hofnung nicht, 
So wird die Welt mit Fingern auf dich zeigen, 
Denn, ſollt' auch ſchon mein Mund im Grabe 
ſchweigen, 
So ſchweiget doch vielleicht nicht mein Gedicht. 
Sohn! werde was du willſt im Staat! 
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Seyh feines Schutzes werth durch deines Geiſtes 
Rath, 

Durch deine Barke, die der fernſten Inſel 

Gewaͤchſe holt, durch deiner Floͤte Ton, 

Durch deinen Griffel oder Pinſel: 

Nur ter ein Biedermann, o Sohn! 

Und biſt du dieß, ſo wirſt du ſicher finden 

Was du bedarfſt ; denn, Kind ‚ ein Biedermann 

Beſetzt die Tafel nicht mit Suͤnden | | 

Und Raͤnke kleiden ihn nicht an. 

Biſt du nur dieß / ſo wirſt du Freunde finden, 

Wie überall ſie noch dein Vater fand, 

Und o vielleicht tird eines Mädchens Hand 

Das deiner Mutter gleicht, ſich dann mit dir ders 
binden. 
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Erfuͤlle dieß! denn ſieh! zu deinem Richter 

Macht ich die Welt; o froͤhlicher macht ſchon 

Die Hofnung mich, als dich die bunten Lichter 

Auf deinem Kuchen, lieber Sohn. 

Auch ich will heute mich zum Kinde wieder machen, 

Will ſpringen, wenn wir unſern Drachen 

Hoch in den Lüften fliegen ſehn, 

Will mit den bleyernen Soldaten 

Krieg führen, und mit Aepfeln, ſtatt Granaten, Ä 

Los auf des Feindes Schanze gehn. 

Wird endlich denn der Schlaf dir Händ und Füße 
— u lähmen, 

So ſollſt du noch ein ſuͤßes Traumbild ſehn, 

Denn, Fritz, du ſollſt das Buch mit dir zu Bette 
| | nehmen, 

Worin die ſchoͤnen Pferde ſtehn. 


XI. Epiftel. 
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XII. Epiſtel. 
An Horaz. 
„(Ueber feine Epiſtel an Scaͤba; die rzte 
—8R im ıten Buch.) 
Ze. O du, mein Freund, mein großer £ehrer, 
Verzeih' daß ich, dein alter Hörer, 
Und dein Bewundrer, dennod) dir 
Einmal su widerfprechen wage 
Allein, die Ruhe meiner Tage, 
Nicht wahr, mein Lieber, gönnft du mir? 
und dieſe nicht die Streitbegier, 
Zwingt mich zu einer dreuſten Frage. 
Ich hoͤrte dich zu Scaͤva ſagen: 
„Wenn du mit einem Haſelhuhn 
„Und Chier, dir willſt guͤtlich thun, 
„So 

















„So ſchleiche dich mit holem Magen 
„Zu reicher Leute Tafel.“ — Hal 
Wie riß ich beide Augen da | | 
Weit auf, faum traut ich meinen Ohren; 
Denn fprih: Iſt Scäva nicht dein Sreund? 
So aber hätt ich faſt geſchworen, 
Er fey dein allerärgfter Feind! 
Und doch Fönnt’ ich mic) kaum entfchließen, 
Eelbft einem Feinde dieſen Rath 
Zu geben, wenn auch in der That 
Die Rache nichts kann mehr verſuͤßen, 
Als ſeine Feinde zu den Fuͤßen 
Der ſtolzen Reichen kriechen ſehn. 
Koͤnnt Ariſtipp ſagt Diogen, 
Mit Kohle ſich, wie ich, begnuͤgen, 
So würd’ ihm bald die Luft vergehn 


—* 


Vor 


— 


Als, ſtatt der Lumpen nach dem ſchoͤnen 
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Ihm hingelegten Mantel greift. 

Gieb ihm die Lumpen hin, und laß 
Den Narren nach Gefallen leben! 

Sag ich mit dir; doch ohne Haß, 
Denn ich geſteh's, dem Mann im Faß 
Werd ich am erſten noch vergeben. 
Zwar wirft ihm Ariſtippus vor: 

Sein Tadler ſey der groͤßre Thor, 
Weil er nur Lumperein erbitte. 

Doch wie? wenn er aus freier Wahl 
Selbft auf dag Obdach einer Hüffe 
Verzicht chat? Steht nicht in der Mitte 
Die Warheit dann auch dieſes mal? 
Denn ſage, ſollt' ein Diogen 

Die Kunſt, nach Art der Ariſtippen, 


Mit 


Mit einem Fürften umfgch, | 
Wenn er nur will, nicht auch verfichn ? 
Iſt's denn fo ſchwer, ſich um Die Klippen 
Des Hofs, mit Liſt herumzudrehn? 
Nicht wahr, du giebſt mir zu, am Geiſt 


Konnt's wohl beim Cyniker nicht liegen? 
Auch hatte niemals, wie du weiſt, 

Ihm eines Prinzen Mißvergnuͤgen 

Den Hof verleidet; ihm allein 

Blieb ja die Wahl, gleich jenem Andern 
Der Freund von Koͤnigen zu ſeyn, 

Ja ſelbſt ein Freund von Alexandern. 
Hielt er's fuͤr Niedertraͤchtigkeit, 

Den Ariſtippen gleich, zu heucheln, 
Den Ariſtippen gleich, zu ſchmeicheln: 
Sag , iſt er deshalb nicht geſcheut? 

I Er 


130 — 


Er war ein Narr, n Welt zu fliehn, 

Und fich Icbendig zu begraben, 

Doch immer lieber möge’ ich ihn 

Als Ariftipp zum Freunde haben. 

Er war ein Narr, dem Wohlftand kuͤhn 

Zu trogen, denn allein von Gecken 

Wird das bewundert und verziehn. 

Doch Ariſtippen, wie es ſcheint, 

Vergiebſt auch du mein weiſer Freund 

Sein Schmeicheln und ſein Speichellecken? 

Und ſtellſt ihn gar zum Muſter vor? 

Wenn ich fuͤr jenen nicht entſcheide, 

Iſt dieſer drum nicht auch ein Thor? 

In einem Punkte ſind ſie's beide. 

Denn ſollt ein Freund, (wie Scaͤva dich) 

Fuͤr ſeinen Sohn um Rath mich fragen, 
So 
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So würd’ ich, (denn fo duͤnckt mich’8) fagen: 
Du ſiehſt, wie beide Weife ſich 
Vom Mittelivege weit entfernen, 
Und andrer Leute Narren ſind; 
Laß drum durchaus ſo viel dein Kind, 
Um ſelbſt ſein Herr zu werden, lernen. 
Nie ging die wahre Kunſt nach Brod, 
Wenn ſie vorher dem Eigenſinne 
Der Faulheit, nicht die Hände bof. “ 
Schmaußt deshalb Fliegen ſchon die Spinne 
Weil fie ein Neß zwar weben Fann, 
Allein nicht webt? Zerreißt das Eine? 
Sie fängt ein andres wieder an! 
Und fo verhungerte noch Feine, 
Vielleicht, daß unfer Diogen 
Und Ariſtipp, nichts fuͤr Athen, 
J 2 Ihr 
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Idyhr eigner Herr zu werden, lernten; 
Vielleicht, daß jenen Eigenfinn 
In feine Tonn', und diefen, hin 
Nach Hofe, Saum und Faulheit Eörnten. 
Doch traͤgt im Kopf ſo viel dein Sohn 
Mit ſich herum, um alle Tage 
Sein eigner Herr zu werden: Gage, 
Wird er nicht dann fo gut am Tfton 
Der Fürften, ohne Speichelleden, 
Stehn, wie in einer Schlacht der Held, 
Als, wenn's dem Schickſal fo gefällt, 
In eine Hütte fich verftecken ? 
Er wär’ ein dreimal größrer Thor 
Als jene beid’, und zu verachten, 
Zog er der Muͤh, Gold aus den Schachten 
Des Fleißes ziehn, die Narrheit vor, 
Den 
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Den Dionyſen kriechend ſchmeicheln, 
Wie Ariſtipp; wie Diogen 
Aus ſeinem Narrenfaß nach Eicheln 
Mit Bären in den Wald zu gehn. 


Denn Großen-diefer Welt gefallen, - 
Iſt Freilich nicht dag Fleinfte Lob; 
Doc) wird's zum Fleinften unter allen 
Wenn Ehr’ ung nicht dahin erhob. . 
Nun fage felbft, war Dionyß, 
&o, wie einft Plato ihn verließ, _ 
Der Mann wohl, beſſen Freundſchaft; Ehre 
Fuͤr dich, mein Freund, geweſen waͤre? 
Und moͤgteſt du ſie um den Preiß, 
Wie Ariſtipp ſie kaufte kaufen? 
Ich würde wenigſtens, wer weiß 
Wie weit? vor ſeiner Freundſchaft laufen. 
3 Nicht 


ı, 
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Nicht jedermann koͤmmt nach. Cormg - 
Doc) angewandt auf Dionyfen: 
‚Hat der fid) einen Dann bewieſen, 
Der den Tyrannen zwar gewinnt; 
Doch wie? weil er, darnach er weht, 
Den Mantel nach dem Winde dreht? 
Geſetzt, die Kunſt ſey noch ſo ſchwer: 
Iſt ſie auch edel? Rimmermeht! 
Laß Ariftippen alfo tagen: 
| So viel er will: Wie mir es fcheint, 
Gebuͤhrt ihm drum nicht Ehre, Freund! 
Belohnung aber feinen Magen, 
Die Ehre, laß für die Platonen : 
Uns fparen, die die Weisheit frey 
Selbſt dann noch ſagen, an den Thronen 
Der Fuͤrſten, wenn die Schmeicheley 
| Mit 
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Mit ihrem Dolch im finſtern ſchleicht, 
Den edlen Weiſen aufſupaſſen, | 
Die, billige das der Fürft, fo leicht 
Den Hof, als Plato einft verlaffen. 
Bewundern Fann ich zwar den Mann 
Der, drenfach * um feinen Buſen, 
Des Hofes Circen und Meduſen, 
Ja Dionyſen trotzen kann: 
Beneiden aber, Freund, nur den, 
Der nicht darf ſtreiten mit Chikane 
Wie Plato, nicht auf after ſchmaͤhn/, 
Und nicht, gleich einer Wetterfahne, 
Wie Ariſtippus, fich muß drehn; | 
Der bey dem Weiſen kan ein Weiſer, | 
Und, ift fein Rang auch noch ſo klein, | 
Sein Freund, wie du von deinem Kaifer, = 
— darf an Gallatagen ſeyn. | | 
34 Hat 
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Hat der ſich einen Mann gejeigt, 
er Plato gleich, der Furſien Gnade, 
So wie die Gunſt des Volkes, leicht 
Entbehren kann, und von dem Pfade 
Der Weisheit, keinen Schritt breit weicht? 
Mir deucht, fo iſt's, mein lieber Leyrer! 
Denn das erftreben, feine mir ſchwerer 
Als Ariſtippus niedre Kunſt, 
Und feines Gegnerg blauer Dunſt. 
Was zwiſchen Schlangenglatter Sitte 
Des Einen, und dem Charonsbart — 
Des Andern, juſt ſteht in der Mitte: 
Das nur ift wahre Lebensart, . 
Mag zwiſchen jenem, der nur weiſe 
Fuͤr ſeinen Magen ſchien zu ſeyn, 
Und dieſem, der zu feiner Speiſe J u 

— | Wohl 
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Wohl Eicheln naͤhm', um fich allein 
Zu leben, in der. Mitte ſteht: 
| Das, lieber Freund, muß Tugend feyn. 
Sonft ift ihr Nam' ein Schall, verweht 
Von jedem Hauche der Sophiſten. 
Denn, Freund! mit Selbſtgenuͤgſamkeit 
Wie unſer Cyniker ſich bruͤſten, 
Verdient' auf wuͤſter Inſel Neid; 
Doch will er unter Mienfchen leben, 
So leb' er ihnen und aud) fich: 
Nur immer nehmen, niemals geben, 
Wie Ariftippus, mag für mid), 
Klug heißen, nur nicht edel, Sprich, 
Mißfallen dir ſelbſt die Entwoürfe 
Der närrifchftofgen Selbſtſucht nicht? 
Sie thut aufs Nehmen bloß Verzicht, 

Damit ſie nur nichts geben duͤrfe. 
J5 | Ein. 
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Ein Weifer nimmt nur dad nicht an, 
Was ihm das Lafer beut; Durch Bohnen, 
Wird ihn fein eigner Fleiß belohnen, 
Und Kuh, des Fleißes Schweſter, dann 
Mit ihm in feiner Hütte wohnen; 
Und das iſt mehr, als ein Tyrann * J 
Aus ſeinen Schaͤtzen bieten kann. 
Doch laß uns ohne Fleiß und Muͤh 
Falerner aus dem Becher ſchluͤrfen u 
| Und feines Menſchen ung beduͤrfen: 
Nun, ſo beduͤrfen unſrer ſie! 
Was dir zu viel bie Ahnen gaben 
Um froh zu ſeyn, verſchwende nie, | 
Das theile du mit allen, die 
Um froh zu ſeyn zu wenig haben. k 
Des 
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Des Menſchen Schickſal iſt entſchieden 
Eh ſelbſt er weiß, was einſt zum Frieden. 
Fuͤr ſeine Seele dienen wird 
Den ehe wir noch weiſe werden, 
Sind unſre Fuͤße hier auf Erden 
In tauſend Netzen ſchon verwirrt. 
Zerreißen wird ſie nur der Weiſe 
Wenn er in ſeinem Wuͤrkungs : Kreife 
Für feinen Geiſt zu eng ſich duͤnckt; 
Zerreißen wird er ſeine Bande, | 
Sobald darin mit ihm die Schande, 
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Wenn gleich aus goldnen Bechern, trinkt. 
Sonſt bleibt er ſtehn auf feinem Poſten 
Sich immer gleich; regt keinen Fuß 
Darnach, den Wein von Syrafkus, 
Das Waffer bey Athen, zu Foften. 
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Iſt er mit Ehre was er iſt, 
So ſey er was er will. Das Waͤhlen 
Steht ſelten erſt bey uns. So biſt 
Auch du, um nichts dir zu verhelen, 
In meinem Aug' ein Biedermann, 
Wenn deine Muſe bey dem Kaiſer 
Auf Lob, um ihn zu beſſern, ſann; 
Aus klugen Lob wird leicht ein Weiſer, 
Aus Schmeicheley wird ein Tyrann. 
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XIII. Epi⸗ 


XII. Epiftel. 
An den Herrn P. W. auf der 
Akademie zu —. 


Mus du, mein Freund, klagſt unſre Großenan, 
Daß fie fo falt für Deutſchlands Künfte bleiben ? 
Nun immerhin! denn was liegt mir daran? 

Ich werde nie für unfre Großen ſchreiben. 
Doch, daß für und ihr Kaltfinn Unglück fey, 
Davon wirſt du mich ſchwerlich überzeugen. 
Hier mad) ic) wider dich Parthey, 

Sich müßte fonft an meiner Zweifeley 

Mit Hiob berften, foNt ich ſchweigen. 


Du träumteft da gar einen fehönen Traum ! 
Entfchliegen Fonne ich erft mich Faum, 
Die 
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Die Roſenfarbnen Bilder zu zerſtreuen; 
Doch, biſt du mad), und du befindeſt dich 
Nur halb ſo wohl dabey, als ich, 
So wirſt du ſicher mir berzeihen. 
Laß alles das die Großen wuͤrklich thun, 
Was ſie in deinem Traume thaten; 
Dann hat ein jeder Weiſer zwar ein Huhn 
In ſeinem Topf, der jetzt zu kochen und zu braten 
Oft kaum ein Ey im Hauſe hat: | 
Doc, ad)! nun ſchrein in allen Etaaten 
Auch alle Schmierer: Macht ung fart! 
Des Schreibens ift fchon ist fein Ende, 
Und doch: Wie wenig waͤchſt den keſern der Verſtand! 
Das macht, es ſchreiben, Freund, ſchon itzt, drey 
Tauſend vaͤnde 
Zu viel, fuͤr unſer Vaterland. 
| Sr: 





Erftaune nicht, und frag mich nicht warum ? 
Fällt der Gefchmack von unſerm Publifum . 
Mit unter nicht auf Epinnen, Kröten, Acer? 
Wie fande fonft, ed fey aud) noch fo dumm, 
Ein jedes Werklein feine Lefer ? 

Trotz allen Schreibern aller Erden, 

Wird doch dag Publikum nicht Flug 

Bis alle Buchhändler zu edlen Weifen werden: 
Nicht wahr, nun haft du ſchon genug? | 

Wir Icfen alle miteinander; 

Ylein das Wie? und Was? befümmert etwa drey 
Bon Zaufender. Was wagt nun Mops dabep, 
Druckt er die Reime von Talander? 

Verlieren kann er nichts, weil jeder Thor 
Gewiß drey hundert Kaͤufer findet 

Gewinnen aber leicht, da jetzt noch, wie zuvor, 


Aus 
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Aus allen Landen ſchnell die Felſenburg verſchwinder. 
Mag die Kritik ſich heiſer ſchrein, 
Sie wird die Zahl der Schmierer nicht vermindern. 
Das Publikum will unterhalten feyn, 
Und dieß beſteht faſt bloß aus alten Kindern. 
Iſt's num fo leicht, durch Nürenberger Tand 
Den Kindern ihre Zeit vertreiben, 
Wie leicht laͤßt dann nicht der Verftand 
Durch Klang der Louisdor in des DVerlegerg Hand, 
Ja felbft die Furcht vor Schande, ſich befäuben. 
Aus neun und neunzigen das hundertfte zu ſchreiben: 
Das ift die wahre Büchermacherkunft! 
Wo würden fonft von Hundert wohl — mit Gunſt! 
Ihr Buͤchermacher! — neun und neunzig bleiben? 
Freund! wenn du kannſt, ſo ſchließe du 
Noch heute , allen Klugen, allen Dummen, 

| Die 





Die Buͤcherſaͤl' auf deiner Alma zu; 
Wie werden dann in einem Ru 

Ein Schock Autoren fhier verſtummen; 
Indeſſen, tie einft Salomo, 

| Der Denfer ſich, durch fi), noch Weisheit wird | 

| ertwerben. 

Studierte jener itzt noch fo, | 

Fur Lohn, | ſo müßte Salomo 

Kun freilich wohl für Hunger ſterben. 

Doc) auch nur leben follte man 
Um zu ſtudieren; nicht ſtudieren 

Um nur zu leben. Denn was kann 
Der arme Wicht fiir deit verlieren, 
Der mit dem Abend kaum fein Tagelohn gewann? 
Gerade deshalb, ſagſt du zwar, 
Muͤßt' ihm der Zürft ein Jahrgeld geben, 

DE 8 Dooch, 
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| Dod), lieber Sreund, wenn erft, wie offenbar, _ 

Vier Taufend Cchmierer mehr nach einem Jahr⸗ 
| geld ſtreben;: 

Was wird. am End’ aus unferm Publitum? — 

Recht viel iſt zwar daran nicht zu verderben, 

Doch lief't ſich itzt ein Theil davon nur Dumm, 

Dann würde gar ein Theil vom Leſen ſterben. 

er Anlag’ hat zu einem weifen Dann, E 

Wird leicht es ganz, durd) die Sofraten dann, 

Und fühlt er Hang zu einen Thoren, 

So zerren die Sophiſten dran, 

Bis er den Wunfd) nad) Weisheit, felbft verloren. 

Wie wenig neigen, wenn der Bart 

Beym Jüngling Feimt, ſich auf der Weifen Seite; 

Die übrigen (wie Ihr genug erfahrt) 

Eind ganz gewiß der Schmierer Beute. 

= Denn 
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Wenn alle nur,.die fo fich ſtumpf | 

An Geift und Herzen lafen, einen Strumpf 
Indeß geftrickt; ein. Paar Manfchetten 
Genaͤhet, oder den Verftand 

Von einer Zabel nur erklärt dem Sohne hätten: - 
Welch ein Gewinn für’g Vaterland! 
Und häften bie vier Tauſend Schmierer nur 

Bon Ader Steine aufgelefen , | | 

Indeß ein boͤſer Geiſti in ihre Finger fuhr 

So wär doch etwas noch geweſen! | 
* alle die vier Taufend leeren Köpfe, — 
Ein Jahrgeld macht nicht Einen guten draus — 
Denn cbietat bekuͤmmert die Geſchoͤpfe 

Nicht halb fo ſehr, als ein Verleger⸗ Schmaus. 
Der aber, Steund, in-dem ein Sunfen glüher, 
koͤſcht ibn); ſey er auch arm, durch Feine Thränen aus, 

| K 2 Er 
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Er brennt, eh ſichs die karge Welt verſiehet, 
Einft lichterloh aus ihm heraus. 
er eine Ilias vieleicht gefungen häfter 
Singt freilid) faum noch dann und wann ein Lied, 
Wenn er an eine Eklavenfelte | 
Sich Tag und Nacht gefeſſelt ſieht. 
Dam über nehm’ ein Bürger unfers Reiches 
Die Kett ihm ab, und fen fein Sreund durch That, 
Und fchente, was verloren war, dem Staat, | 
Und thu zuerſt im deutſchen Reich ein n gleiches 
Als oft Britannien ſchon that. 
Kein Großer 1öf? ihn ab; denn die Trompeten 
Der Fama, ſagen fonft ein ‚wahres. Unglüd an. 
Zur Klippe wird Ein Jahrgehalt, woran 
Das Gluͤck von hundert ampelnden Poeten 

| en 
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Zerſcheitert. | 
„Run! fo Laß fie ſcheitern, Freund! 
„Soll wohl ein Staat, ſo nuͤtzlich ihm es ſcheint, 
„Schon darum feinen Preiß aus feinen Schägen 
„Auf eine neue Durchfarth ſetzen, nn 
„Weil manches Schiff Darüber finfen kann? 
„Bon allen menſchlichen Gefegen 
„Steht ja das Wohl des Staated oben an! « 


Du nimmft das Wort mir aus dem Mundez 
Denn grade dieß hielt ich zur Antwort ſchon j 
Sür dich bereit. Ich weiß eg, denn die Kunde 
Der Vorzeit lehrt es: Daß für Thron | 
Und Hüfte, Welt und Nachwelt, Feiner, 

Der auf dem Thron nicht figt, fo fegnend werben 

| | | Tann, | 

Als der erhabnen Weifen Einer | 
$ 3 | Der £ 





Der fid) das Herz des Volks gewann. 
Wenn fuͤr Germanien, in jedem Fach 
Die Leibnitze bloß dächten, aus den Händen 
Der Fürften und der Bürger, nach und nach 
Der Dunfe Schmierereyn verſchwaͤnden: 
Dann'würde, Freund, das Gluͤck des Publikum, 
(Itzt kaum ein Baum mit Blaͤttervollen Zweigen) 
Mehr Fruͤcht' in einem Jahre zeigen 
Als itzt in einem Sekulum. — 
Was jetzt ein Denker baut, das reißt ein Schmie⸗ 
| verein; 
Das letzte Wort wird auch dem Narrn dag wahr: 
| fe on, 
| Und dieſes mag der Schmierer leicht behalten. 
Das wahre Publifum, das Publifum der Alten, 
Der unfichtbaren Kirche gleich, | | 


Hat 
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Hat keine Macht; zerſtreut durchs ganze Reich, 
Trifſt du vielleicht auf ganze Meilen 
Kein Mitglied dieſes Haͤufchens an, 
Dein volles Herz mit ihm zu theilen. 
Doch immer beſſer, Freund! als daß die Kirchen⸗ 
| eulen 
Ein CLudewig zu Adlern ſtempeln kann; 
Als daß ein Chapelain für Dummheit Schaͤtze häufe, 
Indeß es Kluͤgern oft durchs Dach ins Stuͤbchen 
| ſthneit; 
Als daß ein Richelieu voll Neid 
Nach der Corneillen Lorbeer greife; 
Ein Mazarin die Niedertraͤchtigkeit 
Der Benſeraden (*), gut bezahle, 
84 Ein 
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(9) Der Kardinal hatte fih in einem ziemlich gleichgüls 
tigen Umftande mit Benferade Run Der 
letztere 





Ein Boileau mit Römerfinne prable, 
Indeß er felbft, für Gold, der Eitelkeit 
Mit vollen Händen Weihraud) freut. 


In Frankreich fuchte fonft der Schmeichler und 
der Duns 
Nur Goldfand in der Hypofrene. 
Wir batten nie Augufte und Mäcene, 
Das was wir find, find wir allein durch ung. 
‚Ein wahres Gluͤck! denn es ift mie der Kunft 
ie mit der Tugend; mer nicht beide 
Im ihrer willen liebt, nur liebe um Fuͤrſtenguuſt, 
Der fühlt ihr Aeuſres nur ‚ nicht ihre innre Sreude. 
Ein wahres Gluͤck! Weil dag, was tief vergraben 
Am 


fetstere erfuhr es, ſtuͤrmte dem Kardinal in der Nacht 
Bas Haus, und fiel vor ihm, der ichon im Bette lag, 
‚auf die nie, um für die Gnade zu danfen, daß 
er fi mit ihm habe vergleichen wollen. Sechs Tagt 
darauf erhielt B. ein Jahrgeld vom zwey Tauſend 
Feanken. 
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Im Schutte der Barbaren lag, 


Der Menſchheit aͤlteſten Vertrag, 
Wir dadurch bloß, hervor gezogen haben. 


Wo wie in Gallien, Verdienſt nur Einen Richter, | 
Und diefen oft zum Feind die Wahrheit hat, 
Da fihleppt man felbft den Lieblingsdichter 
Um ein gelefned nur, nicht felbft gefchriebneg Blatt. 
In die Baſtille; () da verftummen 
Bor dem durch Titel, Orden oder Summen 
Gedungnen Schreiber, Stadt und Land; 
Da wag ed, Freund? und trag die Sahne 
Der Wahrheit, wenn du fie verbrannt 
Willſt ſehn, und gieb, wie die Thuane, 
Selbſt deinen Kopf in Henkers Hand. | 


85 Nicht 





Es ift dekannt, dab Voltaizg dieß erfuhr. 
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Nicht fo bey ung! denn wer in Franfen 

Nicht fh wärmen darf, der mag's in Preußen thun. 

Die Meinungen und die Gedanfen 

Laͤßt Sriedrich gern auf ihrem Werth berußn; 

Denn, pie fein Beyſpiel felbft bemweift, 

Des Denkers und des Forſchers Geiſt 

Kennt, gleidy der Ewigkeit, nicht Stilftand und 

nicht Schranken. 
Auf ferner denn zum allgemeinen Krieg 

Um Wahrheit! Nicht um Gold, um Titel und um 
| Bänder-! 

Mir haben Feine Fahrgeldfpender, 

Doch unfer war am üfterften der Sieg! 


ni 


XIV. Epi: 
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XIV. Epiſtel. ( 
An Joſeph von Retzer, in Wien. 


Den 22ten October, 1780. 


Son läßt die Sonne länger auf fich warten, 
‚Hat ‚mich der Hahn. mit feinem Krähn geweckt; 
Schon bat der Keif die Wieſen weiß bedeckt, 
Und ach! den letzten Schmuck im Garten, 
Die Kuͤrbiſſe, die noch auf Wärme harrten, 
Verſchrumt zur Erde hingeſtreckt. 
Schon ziehen dunkelgrau am Felſen 
Die Regenwolken bin; die raſche Zorga (if; | 

Am 





- & Um den Eingang zu verftehen, muß der Leſer vor: 
ber wiſſen, daß der Verf. den Epmmer durch ein 
Landhaus bewohnt "hatte, das er juft damals als er 
diefe Epiftel ſchrieb, mit feiner Familie wieder zu ver: 
laffen im Begriff ftand. 
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Am Ufer klappert fihon das Haupt der naekten Elfen: 

Ach! alles war fo fanft, und aleswird fo wild! — 

So pad denn ein, lieb Frauchen; laß nod) heute 

Zurüd ung kehren nad) der Stadt. | 

Du feufzeft? Aber wie? Wenn uns ein Wafferbad 
Umringt', und dorf der hole Weg verſchneite: 

Wie machſt du dann ein Haus voll Menſchen ſatt? — 


Indeß das Coxrpusjuris und zwey Wiegen, 
Ein Globus und ein Kuchen⸗Eiſen ſich, 
Wie auf der Poſt ein Tory und ein Whig, 
Auf einem Wagen, brüderlich | 
Zur Farth erſt in einander fügen: 
Neff? ich auf dieſem Blatt Papier, 
(Es koſtet gar zu viel, im Wagen!) 
Nach wien, um für den Brief — vom Frühjahr 
leider! — dir 
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Im Herbſt errdthend Dank zu ſagen. 
Denn ſeit dem May hatt ich das Sitzen, 
So wie das Schreiben, ganz verlernt, 
Dein Lob das von der Berge Spitzen 
Mich ſonſt herab zum Schreidepult gekoͤrnt, 
War , einen Reim aus mir heraus zu preſſen, 
Abt m. zu ſchwach. Ein Landhaug, Sreund, 
en Ward mein! 
Und Faum trat ic) mit Weib und Sind binein, 
Eo war die Welt rund um mich her vergeſſen; 
Und wer wird das der Liebe nicht verzeihn? 
Ich aber Liebe nicht viel minder 
Dieß Haus, als meine Doris, Sreund! 
Es ward mein Arzt; denn hier ward ic) gefünder; 
Es ward der Lehrer meiner Kinder, | 


Die bier erfi ſahn, wie roth die Morgenſonne ſcheint. 
Kann 





Kann niemand der Verſuchung widerſtehen, 

Das Mädihen, dag fein Herz ihm ftahl; : 

Bon ihrer Stirn bis zu den Zehen ' . >. 

Ing zu befchreiben: Sag! einmal, ; ». - 

Wie Fönnt’ auch ic) mein Landhaus und mein Thal 
Mit dir.fo fill vorüber geben? .;: 


Im ſchoͤnſten — von dem Lauf 
Der Zorga, liegt mein Landhaus wie verloren. 
Doch fäh ich gern, truͤgis Simfon / gleich den Thoren 
Von Gaba, einen Berg hinauf. 
Zum Gluͤck indeß blieb mir von allen Seiten 
Die Ausſicht frey; denn, einer Inſel gleich, 
Trennt hier ein Buſch, dort eine Wieſ ein Teich; 
Mein Landhaus zwar von guten Leuten, 
| Dod) von den Döfen auch zugleich. | 
| Wenn rund umfer gleich Thier' und Menfchen wuͤh⸗ 
fen, 

So 
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So iſts doch einfam bier und ſtill. 
Des: Stromes Rauſchen, dag Gebruͤll 
Der Stiere, das Geklapper zweier Muͤhlen, 
Des Waͤchters Schreien: Hört ihre Herr'n! 
Der Glocken Läuten oder Schlagen 
Wird-deine Träume.nicht verjagen, 
Denn alles hörft du nur von fern. 
Zängt ja der Wind in Norden an zu keifen: 
Wohl! Eine kluge Maus hat mehr als nur ein koch: 
In Suͤden iſt ein Kabinettchen noch, 
Was dort ein Heulen war, wird hier ein ſanftes 
Pfeiffen. 
an mir die Sonne bier zuargaufihrem Thron, 
So leb ich, Freund, in Mitternacht verborgen; 
Dog bietet fie im Bette fchon 
Mir täglich) einen guten Morgen, 
Dann noch fo mild, wie eines Arge Sohn. | 
Ich 
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| Sch will dich nicht durch meine Zimmer führen ; 
Hier würde dich fein Rod’ und Dier’rich rühren, 
Ken Nabl dein forſchend Aug' erfreun 
Sogar mein Buͤcherſchatz iſt Shakspesr’ (*) ganz 
| . allein. 
Kürz, außer frohen Menfthen , frohen Thieren, 
(Denn Doris rechnet Hund’ und Papageyn 
Mit ur Familie) mag aled, 
Auf jedem Landhaus unſers Balles, | 
Leicht ſchmeichelnder für’g Auge ſeyn. 
Doch hat vielleicht keins eine ſolche Hätte; | 
Wenn felbft Herr Goliat zu Pferd’ in fie hinein 
Pit feinem MWeberbaume ritte: | 
| Sie 
(*) This mode of — of Shakspeareis adap- 
ted out of rfpect to au autograph of the poet, 
affixedto his vvill preferved in the court of Canterbury. 
The Monthly Revievv, for Jan. 1780. Ich werde da: 


ber ©. 264. 3. 13. des ıten Th. dereinft hiernach zu 
verbejleru haben. 


Sie wär’ ihm nicht zu niedrig und zu Flein, 
So bald der Abendthau auf ihre Blätter fälle, 
Wird ſie durch Lampen von Kryſtalle 
So koͤniglich, als Fingals Bartenhalle, 
Durch eines Fuͤrſten Gunſt, erhellt. 
Die ganze Welt geht dann zu Bette, 
Nur du, o Nachtigall! nur du 
Schwaͤrmſt gern wie wir, ſingſt mit ungi in Die Wette, 
Und du 0 Mond! gehft auf der Berge Kette 
Langſam vorbey, und hörft ung zu. 
Ihr Sperling’ aber ſchlaft, (für euch und ung dag 
u beſte!) 
Ganz ruhig uͤber unſerm Haupt 
Vey unſerm Nachtgeſang', im Neſte, E 
Weil ihr mit Recht an Dortchens Duldung glaubt. 
Der Wanderer, gelockt durch Sang und Lampen⸗ 
ſchein, 
oͤmmt, 
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Koͤmmt, fteht und horcht auf unfrer Lieder Weife, 
Sieht zu den Sternen auf und feufzet leife: 
O Gott! möge’ ic) doch auch fo glücklidy ſeyn! 
Verraͤth ihn ung dag Bellen unfeer Hunde, - 
So zieh id) ſtracks ihn in die Lanb herein, 
Und locke durch Sohannisbeerenwein 
Aus feiner Bruſt den Neid, ein Lied aus feinem 
| Munde, 
Seht, guter Fremdling, fag’ ic) dann, 
Kir find vergnügt, wie wir e8 fiheinen, 
Doc) ihr erblickt hier unter und auch feinen, 
Der nicht durch Fleiß ſein Glaͤschen Wein gewann. 
Selbſt dieſe beide muntre Kleinen 
Die euch bedienen, karrten, dort 
Den kleinen Berg von Quecken und von Steinen 
Aus unſerm Kuͤchengarten fort. | | 
So 


— 163 
So oft ihr inder Hütte hier, Gefang | 
Und Rachen, und der Gläfer Klang 
Am Abend hoͤret, iſt's ein Zeichen; 
Daß unfer Tagewerk uns allen gut gelang; 
So geht nun hin und thut desgleichen. 


Wie ſchlaͤft es ſich fo füß auf ſolchen Tag 
Und ſolchen Abend! Boͤſer Regen! 
Das unſchuldsvolle Luſtgelag 
Störft du fo früh! doch meinetwegen! 
Denn, wenn es, Freund, noch zwanzig Jahr 
Beſtaͤndig Lenz und Sommer bliebe: 
ch ſtuͤnde warlich in Gefahr, 
Daß id) fein Wort, fo fehr ich dich auch liebe, 
In allen zwanzig Jahren ſchriebe. 
Dep Grund ſollſt du ein andermal erfahren, 
Dein jeßt ruft Sris: Die Kutſch' iſt angefpannt! 
L2 Zupft 
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Zupft mich am Kleid’ und zerrt mich bey der Hand, 
Was die Penaten oder Laren 

Den Roͤmern einſt bey ſolchem Umziehn waren, 

Daß, Retzer! bin ich für mein Haus. 

Denn, harrt' ic) nod) fo lange: Nicht hinaus 

Zum Thore, wuͤrden Weib und Kinder fahren, 

Waͤr' ich nicht auch dabey. — Ich muß den Reſt 
| verfparen; 

Der unge reißt mir fonft den Arm noch aus 
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An den König von Siam. 


HD. alte Grünewald mit fanıt dem Elephanten 
Iſt wieder da. Halb Deutſchland hat er kaum 
Durchzogen; denn der guten Seele brannten 
Die Sohlen um bey mir, der Nacht fuͤr Nacht im 

Traum 
Ihm vorgekommen war, (trotz allem Widerrathen 
Der Frau,) nur bald genug zu ſeyn, 
Und ſeinen Beutel voll Dukaten 
Auf meinen Schreibtiſch hinzuſtreun. 

„Hier, Herr, iſt alles, was der Elephant 
„Verdient mir hat! Vor allen Dingen, 

„Moͤgt ich nun gern, — mit Gott wird's ja ge⸗ 
lingen! — | 
23 „Das 
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„Das treue Thier auch in ſein Vaterland — 
„Wie heißt's doc gleich? — zuruͤck wohl brin- 
| | | gen.“ — 

Ey, Gruͤnewald! weiſt du auch tool, toie weit 
Das Siam ift, woher wir ihn befommen? — 

» Thut nichts ! Sch reif in Gottes Namen, 
„Und was ich brauch', ift eine Kleinigkeit, | 
„Der Elephant muß Heu im Schiffe freffen. — 
„Doch, Sapperlot! Herr, hätt! ich doch beinah 
„Mein Weib, das böfe Thier, vergeffen : 

„Sur dieſe forgen Sie doch ja! 

Und — — ja — hab ich das Thier an Det und 
Stelle 

„Gebracht, ſo kehr ich wieder um; 

„Doch, lieber Herr, auf alle Fälle f 

„Gefaßt zu feyn “ — | 

| Auf 
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Auf einmal ward er ſtumm, 

Und fah mich weinend an, als ſollt' ich ihn errathen. 
Nein! fagt’ idy, licber Grünewald, 

Kimm deinen Beutel voll Dufaten, 

Und Faufe Land. Auf unfern Fetten Eaaten 
Vergißt der Elephant fein Siam bald. 


Allein das hieß nur tauben Ohren 
Gepredigt. Er meint', an ihm ſey ja 
Sehr wenig oder nichts verloren. 
Und dennoch koͤmmt in ihm ein Menſch nach Aſia, 
Wie Eure Sobeit, unter allen, Die geſchoren 
Das Haupt in Siam tragen, (*) feinen ſah. 
Da er durchaus fich nicht will halten laffen, 
So mag das Gluͤck mit ihm und dieſem Briefe gehn. 
244 Die 





(*) Die Miſſionarien. 
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Die Sprache wird er ſchwerlich faſſen, 

Lernt aber ein Dolmetſcher ihn verſtehn, 

‘(Denn fein Accent iſt rauch, wie unſre Luft vom 
Brocken) 

So wird der Ton, der oft mir Thränen ſtahl, 

So füß Euch klingen, als die Silberglocken 

Am Thurm von Eurem Schloßportal. 

Nur müßt Ihr dag nicht übel nehmen, 

Wenn er, und ließet Ihr den Elephanten ihm 

Dorwerfen, nie fi wird bequemen; 

Hin in den Staub vor Euch zu fnien. 

Befehlet Euren Mandarinen, 

- Daß fie durch Spott ihn nicht einmal, in Mienen 

Belcidigen; denn, eh fie fidyg verfähn, 

Würd’ er mit feinen Fauften ihnen 

Die Raſe auf den Ruͤcken drehn. 

| Auch 
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Auch laßt ihn alles baar bezahlen; 
Denn, Sire, außer mir allein, 
Mag er ſelbſt Euch, um aller Foltern Qualen, 
Fuͤr keinen Deut verbunden feyn. 
Zwar drang er mir mit edler Hitze 
Noch heute früh die halbe Pudelmüge 
Boll Kremnißer Dufaten auf; 
Doch weiß man wohl: Von einem Fremden 
Wil jeder Geld! Drum ſchickt' ich gleich nach Emden 
An Peter VNils, fillfchtveigend fie vorauf. 
Der fol fie auf der See ihm geben, | | 
Denn fonft erhielt ic) fie mit erfter Poſt zurück. 
Was? (fage er oft) Ich follte beffer Teben ? | 
Fuͤr mich gehöret fich ein Stück 
Hausbackenbrod, denn auf der Gottes» Erde 
Hab ich ja weiter nichts gelernt, 
85 Als 
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Als wie man Dohnen ſtellt, und wilde Schweine 

| koͤrnt; 
Wenn ich noch leſen lernen werde, 
Und dann mein Herr: Iß, Alter!“ zu mir ſpricht, 
Dann eß ich Braten; eher nicht. 
Wie oft hat er auf Gluͤck und Geld geſchmaͤlet, 
Bloß weil nicht ich mit Sechſen fahren kann, 
Denn, wie er glaubt, kein Buch mehr fehlet. 
Verzeiht darum dem alten guten Mann 
Die Schwachheit, daß er gern von mir erzaͤhlet. 
ch weiß, tie fehr ihn ige der Umſtand quaͤlet, 
Daß er mein Buch nicht Iefen kann; 
Denn, Sir’, ich wollte wohl drauf ſchwoͤren: 
Ihr mögfet wollen, oder nicht, 
‚Ihr muͤßtet ven dem guten Wicht 
Ohn' alle Gnad' es dennoch hoͤren. 

und 
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Und fieb ihm ein, daß Ihr fein Deutſch verſteht, 
So wird er fiher mit Euch feifen, 
am Fall nicht Eure Majeſtaͤt 
Gleich Anſtalt macht, e8 zu begreifen. 
Doch, nimmt er dort ſich beſſer vor den Schlingen 
Die ihm die Hitze legt, in Acht, 


So thut er das, um nur mit Freudenſpringen 





Die Rariraͤt zuruͤckzubringen, 
Die meinem Weib' iſt zugedacht. 
Als er von ſeiner Wanderſchaft verwichen ur 
Zu Haufe Fam, da tar ihr alter Freund, 
Ihr liebes Papchen, juft verblichen, 
Und ward, fo oft fie fich zu feiner Gruft gefchlichen, 
Oft leife noch beflagt und ſtill beweint. 
Giceb dich zufrieden, Ferdinande, | 
(Sagt? ic) aus Scherz ) gieb dich zufrieden, Kind! 


- Denn 


Gar. 
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Denn Grünewald reift bald nun nach dem Lande 
‚ Wo Papagein in Dienge find. — 


Allein ich unbefonnner Thor! 


Ich hätt ihn beſſer kennen muͤſſen; 

Denn kaum war dieſes Wort hervor, 

So haͤtte Gruͤnewald dem Teufel ſelbſt ein Ohr 
Um einen Pſittich abgeriſſen. | 
| Kurs, ohne daß mein Weib es wiſſen fol, 

Verbrennen ihm feitdem vor Ungeduld. die Sohlen, 

Ihr einen ganzen Kaͤfig voll 

Der ſchoͤnſten Papagein zu holen. 

Koͤmmt er aus Eurem uns ſo fernen 
Gebiet zuruͤck, (der Himmel gebe, bald!) 
So ſoll kein Papagey ein Wort ſonſt ſprechen lernen, 


Als: Grünewald! Freund Grünewald! 


Das wird, wann einſt der Sturm vom Brocken 
Daher⸗ 
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Daherrauſcht uͤber ſein Gebein, 
Die Thraͤnen oft mir in die Augen locken, 
Und mehr als das Gelaͤut der Glocken, 
Erweckung zum Gebete ſeyn. 
Wie gern haͤtt ich in einem Lobgedicht 
zweiten Theil ihm zugeſchrieben! 
Nur darf man wohl bey uns im Angeſi cht 
Des Voltes , einen Schelm von Range lieben 
Und ehren, einen Jaͤger aber nicht. 
Indeß/ wenn laͤngſt ſchon jet Namen 
Kein Papagey mehr uff, mein Zritz ihn nicht N 
kuͤßt, 
Mein Günther, mit zu ſtricken an dem Hamen, (*) 
Nicht mehr, wie jeßt, geſchaͤftig iſt / 
| ind 


(*) Eine Ark Fiſchnetze, wie fie. jeder Jaͤger ſtrickt. 





174 . ua 4 


Und keiner mehr von Deutſchlands Herrn und 
| Damen 
Aus Eangertveil i in meinent Buche lief: 
Dann wird ihn noch das Mefen kennen, | 
Nicht wahr, ein folches glaubt Ihr au?) 
Daß einft aug ung heraus das Gold wird brennen; 
Und o wie wenig wird von Grünewald als Rauch 
Verfliegen ‚ oder ſich vom Gold’ als Schlacke trennen! 
und, Sire! wir ſind gegen meinen Freund 
Vielleicht ſo hohl dann wie Hollunder. — 
Allein verzeiht! Ich werde, wie es ſheint, 
Zu ernſthaft; und das iſt kein Wunder, 
Denn Gruͤnewald packt ein! Und ach! den ganzen 
| | Plunder 
Des Gluͤcks, gäb’ ich um. einen ſolchen Freund! 
Ich hoff', auch Euch wird er willkommner ſeyn, 
| (Denn 





(Denn jebt ſchon Tief er fur; und flein . 
Für Eure Boheit ſich in einem Moͤrſer ſtoßen) 
Als der Geſandte Ludewigs des Großen, 
(So hieß, er fonft, ve eitle heißt er num) 
Einft eurem Ahnherrn, wenn er gleich gin Huhn 
Das, durch ein Uhrwerk, Kurzweil machte, 
Und fuͤr Siamiſchen Kattun, | 
Parifer Goldſtoff überbrachte. f 
So nehme ihn denn mit feinem Thiere 
Und mit dem Säßchen anddig an, 
Das Euch mein Weibchen ſchickt. Sie ſchickt nichtg 
J beſſers, Sire 
Weil ſie nichts beſſers ſchicken kann. | 
Es iſt Johannisbeerenwein, 
Wozu fie ſelbſt die Beeren pfluͤckte, 
J Woraus 


I 
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Woraus denn Grünewald mit manchem (dtveren 
Stein 

Den Saft für Gure Gobeit drückte. 

Hat er fi) ſatt an Eurer Pracht gefeben, 

Und fich um feinen zweiten Freund, 

Den Elephanten, ſatt geweint, 

und fatt gefauft an Indianſchen Kräben: 

Dann, bitt ich: laßt ihn wieder gehen, 

Ein Ding fey nad) fo ſchwer und Fühn, | 

Wenn er's verfprad), fo hält er auch fein Wort 

Drum lief er ſicher dennoch fort, | 

Und machtet Ihr ihn auc) zum erfien Mandarin. 





XVI. Epi⸗ 


XVI. Epiftel, 


# 


An fein Bud, 


©: bift du denn zu beiner Keife fertig? 
Itzt biſt du noch in meiner Hand, 
Bald aber wie allgegenwärtig | 
Vom Wefer big zum Donauftrand, 
Bald toirf dur liebes Soͤhnchen nun 
Bey Prinzen und Prinzeßen 
Auf weichern Ottomannen ruhn, 
"Um, bat der Schlaf fie juft vergeffen, 
Den Dienft des Opiums zu thun. 
Vielleicht nimmt gar ein Fraͤulein boler Gnade, 
Did) beym Frifiven auf den Schooß, | 
Und feufzt vol Mitleid; Ewig Schade! 
Waͤrſt du doch ein Framgoß! u 


[re Doch 


* 
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Doch guter Junge, laß dich das nicht irren; 
Geh, wie Bein Vater, deinen Gang 

Geruhig fort, Taß um dein Ohr den Klang 

Der Stangen und der Hörner plumper Shirren, 
Gelbft dag Getlatſch der Kenner ſchwirren, 

Wenn ſie zu ruͤhren, dir gelang. 

Du weiſt, daß ich dich nicht erzog, 

Um in der großen Welt zu ſchimmern; 

Wie ſollt ich mich um fie für dich bekuͤmmern, 

Da \ch ihr ſelbſt fo früh enrflog? | 
Genug! Wenn mid) die Freundfchaft nicht betrog, 
Co wird ſich nie durch did) ein Herz verfchlimmern, 
So wird der Mann der Freude liebt, 

Vielleicht dich gern erzählen hören, 


Wie in der Kunſt, die Sreuden zu vermehren, 


- Dein Vater fich im rauhen Harzwald übt. 


Du 
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Du brauchſt verlangt er etwa mehr | 
Zu wiſſen ? juſt nicht augzutveichen, 
Doch fag’ nur dieß: Daf wir einander ſehr 
Im Guten und im Boͤſen gleichen. 0 
Beſorge nicht, daß dich, wie Dorat's Sohn, 
Die Welt einſt werde Luͤgen ſtrafen. 
Zwar biſt auch du vielleicht der Morten Speiſe (don, 
Wenn ic) bey Würmern werde ſchlafen; 
Doch foltgft du, Co moͤcht' ich prophegeihn ) 
Ein weitres Ziel als ich erſtreben, | 
So wird gewiß mein ganzes Reben | 
Kein Vorwurf dir bey deinen Freunden ſeyn. 
Nicht halb fo ſchoͤn wardſt du und deine Brüder (*) 
Bon mir gegeugt, ald Dorat’s Kinder find; 
Bon ihren Lippen fließt fo ſuͤß die Weisheit nieder, 
M 2 Wie 


(*) Der ite und nachfolgende zte Theil dieſer Sammlung. 
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Wie Honigſeim aus einer Linde rinnt. 

Was, dacht' ich, muß nicht fuͤr ein Mann 

Der Vater ſeyn! die Krone aller Weiſen! 

Ach! zehnmal war ich nah daran; | 

Als noch die Freiheit mir den Lebensfaden fpann, - 


Zu Fuße nad) Paris zu reifen; 


Sp mächtig 509 die Sympathie F 

Mic) hin zu ihn; mein höchfter Wunſch auf Erden 

War der, von ihm geliebt zu werden. 

Ja, haͤtt ich nicht das Sklavenvieh 

Wie Flaccus jene Zunft benahmt, 

Schon jung gehaßt; gewiß, von allen 

Haͤtt ich nur Dorat nachgeahmt, 

Wenn er gleich nie der großen Weit gefallen. 

Er ſtarb; da ging ich tiefer in den Wald | 

Und weint' und mogte Niemand um mich dulden, 
2 . Doch 
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Doch’ dag Regiſter feiner Schulden 
Vertrocknete den Bach der Thraͤnen bald. 
Denn wer die Weisheit, die das Leben 
Aeintur werth, es durch zu leben, macht, 
So füß ung lehrt, und felbſt nicht widerſtreben 
Der Thorheit kann, wenn ſie geſchmuͤckt ihm lacht 
Dem kann ich Dank fuͤr ſeine Lehre geben, 
Doc, ſtirbt er, für dag Beyſpiel das fein Lehen 
Zurüchläßt, nichts, als: Gute Nacht! 
O ruheten mit feiner Afche doc) 
Auch feine Thaten ſtill im dunkeln Grabe; 
So haͤtt ich itzt des Mannes Weisheit noch, 
Von dem ich nur den Witz noch habe. 
Was ich durch keine Necker (*) je verwöhnt, 2 
mM 3 05 Did 


*) Madam Neder, bey deren Souperd Dorat nad) 
feanzöfifchen und deutfchen Nachrichten (S. die Schrif⸗ 
" en 
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Dich ſuchen hieß, o Sohn! haſt du gefunden, 
Wenn ſich von deiner Freunde Stunden 
Auch Eine nur durch dich mit Roſen kroͤnt / 
Indeſſen an ſein Joch gebunden, 
Dein Vater ſich vielleicht nach Ruhe ſehnt. 
Doch darf er dann den ſuͤßen Traum nur traͤumen, 
Daß er durch dich den Leſſingen und Gleimen 
Vielleicht ein Abendbrod im Finkenbuſche wuͤrit , 
Vielleicht der Frau in Rammelburg, (*) die Länge 
Des Winter Abends, durch Gefänge 
Die ihr durch dich ihr Mädchen ſingt, verkürzt: 
Dann werd ic) von den harten Schwielen 

Die 





ten des jel. Sturz) feine Abende zubrachte. Ob 

übrigens Dorat gleich ein Verſchwender und in mans 

hen Stuͤcken der Antipode feiner Philofophie war, fü 

fheint mir es doch, daß feine Landesleute ihm hd 
voͤllige Serechtigfeit wiederfahren laſſen. 


(*) Ein Schloß in der Grafſchaft Mansfeld. 
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Die mir das Joch auf meine Schultern drückt, 
Sehr wenig oder nichts mehr fühlen, | 
Und hab ic) ja aug Müdigkeit genickt, 
So werd ich nun mit meinem Joche ſpielen. 
Gern wuͤrd ich, gutes Muthes voll, 
Darin noch vierzig Sommer gehen, | 
Doc), twie es feheint, fo wird der Tod mich wohl 
Ausſpannen, eh wir's ung verſehen. 
Das mag er denn, wenn er's nicht aͤndern kann, | 
Denn freilich werd ich mic) der Lauben | 
Don Roſen, die ic) felbft daran 
Gepflanzt, der blauen füßen Trauben 
Woju ich ſelbſt den Stock gelegt, 
Und meiner Flucht von Wunderſchoͤnen Tauben 
Die ich ſo puͤnktlich ſelbſt verpflegt, 
Sehr ungern ſchon ſo fruͤh berauben. 

| M 4 Doch 
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Doch, laß ic) Dich geſund und ſtark zuruͤck, 

So kann die Welt mich leicht entbehren ; 
Mein Joch zu ziehn hat jeder das Geſchick, 

Allein der Unzufriedenheit die Zaͤhren 

Sanft abzutrocknen, und der Thoren Schwarm 

Zu uͤberzeugen, daß zu viel begehren 

Den Armen nur noch aͤrmer macht als arm, 

Das ward nicht jedermann gegeben: 

Kanſt aber du das noch, mein liebes Kind, 

Wann meine Knochen laͤngſt ein Spiel der Winde 

| And, | 

ie leicht verlag ich dann ein Leben, 

Worin, ic) felbft, fo wenig mir's auch ſthien, 

Nichts beſſeres den Menſchen konnte geben, 

Gür fie nichts befers thun, als did) für fie erziehn. 


Die 


je 


Die Shlittenfarth, 


Eine Erzählung, 
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Die Schlittenfarth. 
Erſter Abſchnitt. 


I, 


DLR Adlerkant und Nettchen will ic) fingen! — 
Was? fingen? nun da3 wäre warlich fchön! 
Ich muß die Luft beim Sprechen ſchon erzwingen; 
Ver würde denn mir für die Schwindfuche ftehn ? 
Auch ließ’ ich gern wohl eine eier Klingen; 
Nur hab’ ich nie ein ſolches Ding gefehn. 
Drum will ic) bloß erzählen, welchen Lohn — * 
Allein wozu vorher den Innhalt ſchon? 
| 2.9 
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O Mufe! — ja! da figt die Muſe gleich! 
Und haͤtt ich laut, wie Ajax einſt, geſchrieen / 
So wuͤrde doch, aus Helifong Geſtraͤuch, 
Nicht Eine ſich herab zu mir bemuͤhen. 
Darum, ihr Herrn; verſichr ich bieder euch, 
Dad, was ihr hört, find meine Fantaſieen. — 
| Nun, Herr Poet! friſch! ſetz' Er ſich in Wut! 
Den macht erg gut — je nun! — ſo macht ers 
gut! 

. . | 
Verlangt er mehr? Er Fennt die Welt noch nicht! 
Und billig ſolt' ein Dichter doch fie fennen. 
Bey feinem Fleiß muß er fein Holz und Licht 
Roch oben ein, fuͤr ihre Gunſt, verbrennen. 
Indeß ſteht er dabey fo übel nicht; 
Um 
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um Rang und Gold Fan jeder Schurfe rennen, 
Der Dichter nur laͤuft faſt noch ganz allein 
Die grade Bahn, ſich ſelbſt genug zu ſeyn. 

| 4. 

So ſey es denn, geneigte Hoͤrer, drum! 

Habt ihr Verſtand? fo moͤgt' ich euch gefallen! - 

Doc) waͤret ihr — tie drüch ich’8 aus? bum! 

| hum! — 

Gott Stupors Epießgeſellen und Vaſallen: 

So kenn' ich euer Privilegium, 

Verehr' es tief mit den Autoren allen, 

Und ſchicke mich darin, fo gut ic) fan. — 

Prologs genug! das Stück hebt endlich an. 

5. 

Herr Adlerkant war J— > 

War groß — wie groß? das hab' ich nicht gemeſſen! 
Er 


en 
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Er war auch reich — wie reich? das weiß nur er! 
Ob nun der Mann Verſtand dabey beſeſſen? 
Verſtand! Verſtand! — Sagt, brauchte Rabener, 
Als Steuerrath ſich rund und fett zu effen, 
Und ein Gefchäft zu treiben, wie er trieb, 
Soo ganz den Geift, der’fich unſterblich fdprieb? 
| : j 6. 

Zum Ueberfluß beſaß Herr Adlerkant, 
(Denn, was iſt Witz? fragt Hamburg nur und 

| Bremen!) | 
Viel feinen Wi , und folglid) auch Verſtand 5 
Wenn's anders nicht die Herren übel nehmen, 
Die diefen kaum, und jenen nie gefannt, 
Doch oft — wie fein! — zu fagen fic) nicht ſchaͤmen: 
Ein fehöner Geift zu werden, ift nicht ſchwer; 
Er braucht nur Witz; und Wit, was iſt das mehr? 

7. Durch 


Rn 
ST 
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7. 

Durch feinen Wig kam unfer junge Mann 

Beim Kriegesrath von Brunnenhain — in Gnade, 

Ein ſchoͤner Geiſt, ein Buͤrgerlicher, kan 

Mehr nicht, als die, verlangen. Zur Parade 

Hat man im Zimmer gern dag Bud), doc) nicht den 

— | Mann; 

Und defto beffer denn für ihn, dem grade 

Nichts Lieber ift, als daß, wenn ja die Schrift, 

Nur nicht ihn felbft, die Schmach des Umgangs trift. 
8. 

Der Kriegesrath war alt und fein genug, 

Den Edelmann zur Unzeit nicht zu ſpielen. 

Was feinen Stolz ein wenig niederſchlug, 

War, oft den Werth von Bürgergold zu fühlen. 

Das Heirathsgut der Sraulein Töchter trug 

Nur 


m FE 
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Nur juft fo viel, als, Liebesglut zu Fühlen, 
Mama Natur den Mädchen allen gibt; 

Doch, wann macht dag die Freier ſchon verliebt ? 


9% 
Man weiß, daß in Romanen und Gedichten 
Die Mädchen fehön bis zum Entzücen find. 
| Vor Körperreig pflegt Niemand aud) zu flüchten, 
Denn Niemand ift bey diefen Reigen blind, 
Was Wunder? daß, den Zank einmal zu ſchlichten, 
Die Schoͤnſte ſtets den Helden nur gewinne? ? 
Drum iſt Verſtand bey Toͤchtern wenig werth; 
Die Schoͤnheit nur (des Goldes) wird begehrt. 
| 10. 

Was fang' ich nun mit meiner Heldin an? 
| Die Fleinfte Stadt mag leicht ein Mädchen zeigen, 
Die ſich mit ihr. an Schönheit meffen fan. F 

Drum 
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Drum will ich auch wohlweislich hier verſchweigen, 
Wor ͤber fonf oft lang ein Dichter fan). 
Welch Kolorit und Wuchs der Heldin eigen, 
Wie lang die Stirn, wie groß die Nafe war ? 
Es wird fein Bild, und malf er aufein Haar. 
| IL 

Antonia, die Heldin der Gefchichte, 
Ein Töchterchen des Herrn Yon Brunnenhain, 
Trug ihren Geift im Aug’ und im Sefichte, 
Und nahm damit ſchnell, wie die Schönheit, ein, _ 
Das Sräulein lad empfindungsvoll Gedichte, 
Kam, durch Gefang ı Mufit und Malerein, 
Zu mehr Geſchmack, als nöthig mögte feyn, 
Den Herrn Gemahl mit Erben zu erfreum. 

12, | 
Des Fraͤuleins Herz war, um es Furg zu fagen, 
Den mehrfien Maͤdchenherzen voͤllig gleich. 

N 25 
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Es war ſo gut, ſo gut zu ganzen Tagen, 
Als waͤr' es ſchier ein kleines Himmelreich; 
| — Heucheley und Liſt und Wolluſt lagen 
Zu andrer Zeit, wie Moͤrder im Geſtraͤuch, 
Darin verſteckt. Ihr Maͤdchenkenner, ſprecht! 
Sieht mein Porträt fchief ‚oder fieht ed recht ? 
| u 13. 
Ein Mädchenherz erforfcht ein weifer Mann, 
Mit Faltem Blut, kaum, faum in ganzen Jahren, 
| Wenn er's auch Tag für Tag belaufchen fan ; 
Ja ſelbſt nicht dann, wenn er nicht felbft erfahren, 
Was Mädchen find. Doc) rath id) jedem an, 
Er möge ja fein Lehrgeld weislich ſparen. 
Ein ſcharf Geſicht iſt oft nicht wuͤnſchenswerth; 
Man ſieht nur mehr, als man zu ſehn begehrt. 


14. So 
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14. 


So hoff’ ich denn, man wird aus diefen Gründen 
Geneigt verzeihn, daß unfer Adlerfant, 
Wo Kenner nichts als bloß ein Mädchen finden, 
Verliebt und jung, nur einen Engel fand. 
Ein Liebender tappt, wie bekant, im Blinden; 
Und leitet auch ein Freund ihn bey der Hand, 
Vergebens wird er leiten, wird er fchrein: 
Da koͤmt ein Sumpf! er ſtolpert doch hinein, 

| IS. 
Dankt's der Natur, ihr Schönen, allermeift, 
Daß Liebe, felbft der Weifen Auge, blendet! 
Studirten erft fie euer Herz und Geiſt: 
Wer weiß, ob ihr ſo hurtig Weiſe faͤndet? 
Wie kaͤm' es ſonſt, daß, wenn der Faden reißt, 
Den Liebe knuͤpft, das Blatt ſo ſchnell ſich wendet? 
Wir Maͤnner danken wenig der Natur; | 
Werth gibt ung erſt die fleißigſte Kultur, 
N 2 3weiter 
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Zweiter Abſchnitt. 


1. 


Herbor mit euch, ihr Herren kiebesgdtter! | 
Bringt Leben in das fayläfrige Gedicht? 
Mythologie ſpricht zwangigmal beredter; 

Als die Natur , dies deutſche Mädchen, fpricht. 
\ Auch Fümmer’ ich mid) un alle deine Spoͤtter, 
Großmaͤchtigſter Herr Amor! froßig nicht. 
Ich hoffe fteif , durch dich, bey wenig Geiſt, 
Wohl fo berühmt zu werden, als ein Rleiſt. 

a | 
Zwar hält dich felbft die Weisheit noch in Ehren, 
Wenn du, durd) Uz und Bagedorns Gefang, 
Bald feinen Scherz, kald füßer Freude £ehren, 
Verkuͤndigeſt. Doch eine aß’ im Fang 
| WIR 
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Will mancher Mann von Geiſt nad) lieher hoͤren, 
Als was von dir ſo manches Knaͤbchen ſang, 
Der, wie du ſelbſt, am Bart noch ohne Haar, 
Doch nicht, wie du, ein Kind der Schönheit war, 

J 

Kurz um, ich mag bey ſo geſtalt'ten Sachen, 
Obs Boileau und Vida gleich erlaubt, 
Mit Adlerkant dir keine Mühe machen ı 
Da ohnehin Fein Menfch mehr an dich glaubt. 
Ein Kritifus wird zwar den Grund verlachen; 
Allein mich duͤnkt, das Herz fraͤgt uͤberhaupt 
Den Kritikus nicht leicht: is wahr? iſt's (don ? — 
So lebe wohl denn, bis auf's Wiederſehn. 


Der Sekretaͤr war jung, doch ſehr beſcheidenz; 
Er fühlte ſchon ein langes, langes Jahr 
N3 Ganz 
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Ganz in Geheim der Liebe ſuͤſſe Leiden, 

So freundlid) auch das Fräulein Nettchen war. 
Was qual’ ich mich? (fo feufjt! er) von uns beiden 
Nimt nie den King die Lieb’ am Traualtar; 

Denn, wird bey mir, dem es an Ahnen fehlt, 
Wol auf mein Herz und mein Verdienſt gezaͤhlt? 


J 7 
Das kanſt du doch fo unverſucht nicht wiſſen! 
Ziel ihm fogleich die treue Hofnung ein. 

Zwey Tage dich beim Abendpfeifchen miffen: ' 
Wie koͤnte dag der alte Brunnenhain? 
Mag traumft du nun von taufend Hinderniffen? 

Ein Feiger wird fein ſchoͤnes Maͤdchen frein! 
Drum wirb, dem Vorurtheile zum Erfaß, 

Nur nod) zuvor um einen höhern Platz. 


6. Das 
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6. 
Das ſcheint nun leicht, und iſt es in der That, 
Denn, wie bekant, gibt es der Wege viele: 
Beſtechungskunſt ſchleicht einen andern Pfad, 
Als Kriecherey, und jede koͤmmt zum Ziele. 
Nur theuer iſt wahrhaftig! guter Rath 
Fuͤr einen Mann, der thoͤrigt die Gefühle 
Bon Edelmuth und eignem innern Werth, 
Im Vorgemach Fortunens, in fid) naͤhrt. 


— 
Herr Adlerkant war auch in dieſem Falle. 
Geduldig ſaß er manche liebe Nacht, 
Und rechnete, von einem Aktenwalle 
Rund eingefaßt auf einen Deut, die Pacht 
Der Mauten aus, indeß, auf einem Balle, 
Sein Herr Kolleg’ am Punſchnapf ihn verlacht', 
| Na Und 
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Und auf der Ehrſucht Rechnung etwas ſchrieb / 
Wozu ihn doch allein die Liebe trieb. 
8: 
Den Schwärmer rührt nicht Teicht ein Ungemag); 
Was Wunder nun, daß keins aud) unfern ruͤhrte? 
Ihn, der, aus Voffens Muſenallmanach, 
| Dafür ein Lied vor Nettchen beflamirte, 
Am ſchmalen Tifch? — o Herrlichkeit! — beim Schady, 
Ihr rundes Knie mit feinem Knie berührte, 
And am Klavir, durch manches Klagelied, 
Verſteckt geſtand, was Netfchen laͤngſt errieth. 
Fr} ' 
Einft, ald er fo zum Lautenzuge fang, he 
Sie, neben ihm, auf feinen Arm fich Iehnte, 
(Vermuthlich, um der Noten krummen Gang 
Genau zu fehn) und jede Nerv’ ihm droͤhnte, 
| * Er 


Er fie, fie ihn, keins wuſte nie? umſchlang, 
hr Buſen hoch fich in der Schnürbruft dehnte, 
Und, küffend, beid’ ein Schwindel uͤberfiel, 
War er. md fie gu gleicher Zeit am Ziel, 
| 10. 
Das Fraͤulein liebt ihn, wie ihr eigen Leben; 
(Auf kurze Zeit liebt jedes Mädchen fo!) 
Der kleine Stolz, den fechschn Ahnen geben — 
Auch fie war nicht ganz frey davon — entflohz 
Ihr Her und ihr Verſtand vertrugen eben 
Wie Freunde fi ſich: was fehlt' ihr, um ſo froh, 
So gut zu feyn, als jeder, ber die lieſt, 
Hat er geliebt, wohl auch gewefen iſt? 
mo 
Wenn Adlerfant in fein Geſpraͤch, was guf 
Und edel iſt, mit feinem Eifplag webte, 
R5 | Dann 
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Dann hüpft’ in ihr ein jeder Tropfen Blut 
Zum Herzen hin, das wie im Himmel ſchwebte, 
Und, feuerveſt noch wider jede Glut 

Von Leidenſchaft zu werden, ſich beſtrebte; | 
Selbft Thränen, wie Olint an der Statüe 
Des Sokrates geweint hat, meinte fie. 


I2, 


Ein Mädchenherg muß fehr verborben feyn 
Das, wenn ein Mann wie Adlerkant es liebet, I 
Nicht edler fuͤhlen lernt, nicht endlich Schein 
Von Wahrheit trennt, und dieſer ſich ergiebet. 
Die Blůt iſt ſchoͤn; wird fie von Dauer ſeyn? 
Ich zweifle fehr. Wie Spreu im Wind zetſtiebet, 
So wird aud) fie, durch liebe Sinnlichkeit 

Und Schmeicheley, . oder fpäf zerſtreut. 


13, An: 
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13. 

Antonia beſtand mit Heldenmuthe 

Beinah ein Jahr in dieſer Schwaͤrmerey; 

Nur regte ſich mit unter wohl im Blute 
Ich weiß nicht, was? frage Mädchen, was es ſey! 

| In diefer ach! fo Fritifchen Minute 

Bleibt Feine leicht der Tugend noch getreu. 

Allein zum Glück, daß unfer Adlerkant 

Auf Fieber von ber Art ſich nicht verftand. 


14. 
Blut hate? auch er in feinen Adern zwar, 
Dey allem Schwall platonifcher Ideen; | 
Auch wißt ihr ſchon, was feine Hofnung war, 
Nur wagt er’s nicht, fie Nettchen zu geftehen. - 
Errathen wolt er ſeyn! Dacht' er doch gar, 
Man muͤſſe nicht einmahl um kiebe flehen, 
| | W6enn 
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Wenn Ehe nicht das Ziel der Bitte fey. 
Wie nen war er in unſrer Welt, wie neu! 


If. —W 
Das Fraͤulein ſchien ihn drum noch mehr zu lieben, 
Wenn eben Ebb' in ihrem Blute war; 
Doch, kam die Flut zum Herzen angetrieben, 
So deucht ihr faſt der Mann ein wenig gar 
Zu ſtill und ſtrenge. Die Manier zu lieben 
Bringt freilich nicht die Maͤdchen in Gefahrz 
Doc) fie verraͤth den eruften Ehemann, 
And diefer fechf den Damen felten an, 

16, | | 
Das ſchlimmſte war, daß unfer Nettchen alle 
Maximen, die der gute Adlerkant 
Ihr einzufloͤſſen ſucht', in keinem Falle 
Bey Leuten von bon ton anwendbar fand. 


Mas, 


Rn 
en ran 
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Mag, im Geſpraͤch mit jenem, ihre Galle 
Beinahe wie ein Juvenal empfand, | 
Das fah die feine Welt tagtaͤglich an, | 
Und Niemand nahm ein Nergerniß daran, 
| | 17. | 

Verzicht zu thun auf alle die Vergnügen R 
Worauf das Glück der groffen Welt beruft, 
An die Natur und Tugend ſich zu ſchmiegen 1 
Und ſo, ſich ſelbſt genug, mit kaltem Blut, 
Die Leute vom bon ton wie Gold zu wiegen: 
Ja, ja, ihr Herrn, das iſt fuͤrwahr ganz gut, 
Allein ſo ſchwer, daß man's, in Nettchens Stadt, 

Den Fraͤulein noch nicht angemuthet hat. 


— 





Dritter 
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Dritter Abſchnitt. 
Da 


5 Hor, Nettchen!“ — ſprach der gnaͤdige Papa, 
Als Nettchen einft bewies: es fey Doc) Schande 

| Mamfelin zu fehn, in Stof, Batavia, 

Und Atlas, ach! und fie, bey ihrem Stande, 

In Zindeltaft! — „Hör, Nettchen, haͤtt' ich da 

„Den Schranf voll Geld . in unferm ganzen Lande 

„Truͤgſt du gewiß die beſten Kleider dann; 


„So aber — weiſt du was, nimm einen Mann!“ 


2. 
„Der Sekretaͤr iſt zwar kein Edelmann; — 
»'s iſt Schade drum! — doch Geld hat er bey 
| Haufen, 
„Das wag’ er nur am rechten Drt daran, 
„Man 


— 


En, 
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„> Man fan für Geld Rang, Titel, Alles kaufen. 


„Hielt nicht ich Narr zehnmal vergebens an 


* Um einen Dienft ? Ich müfte noch drum laufen; 

„Allein des Herzogs Favoritin bat 

„Zum Gluͤck um meinen Hund, und — ich ward 
— Rath.“ 


3. 


Antonia empfand bey diefer Lehre, | 
So liebreich ſie auch war, doc) manchen Schreck. 
Stumm faß fie da, und fpielte mit der Scheere, 
Und klebte mit dem Blick an einem Fleck. 

Ha! wenn der Mann doch nur von Adel waͤre! 
„Und waͤr er gleich) im übrigen ein Geck! om 


So üͤberſetz ich Nettchens leiſes Ach! 


Denn dieſer Laut war alles, was ſie ſprach. 


4. Laßt's 


4. 
Laßt's uͤberhaupt dein Autor nicht entgelfen, 
Wenn er noch oft zu Überfeßen wagt; 
Die handelnden Perfonen haben felten, 
Was fie geheim für ſich gedacht, geſagt. 
Ich hab’ indeß noch Fürzlich Jungfer Velten, 
Des Fraͤuleins Zof, umſtaͤndlich ausgefragt: 
Wie war der Blick? die Stellung? Mien' und Ton? 
Und hieraus fuͤllt' ich manche Luͤcke ſchon. 


5. | 

„Koͤmt Zeit, koͤmt Rath!“« ſprach Nektchen. 
»Adlerfagt | 
„Bird felbft noch nicht an eine Heirath denken. 
„Ich bin fo alt noch nicht, um meine d 
„Gleich jedem, der fie nur verlangt, In * 

Der Kriegesrath, vergnuͤgt, den Widerſtand 
So 
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So klein zu finden, hoft' ihn noch zu lenken, 
Wohin er will. Was aber Nettchen fein 

In Petto noch behielt, weiß ich allein. 


V 


6. 
Soll ich ſo jung zu Hauſe ſchon verſauern? 
„Was plack' ich mich mit Wirtſchaft Tag und Nacht? 
„Was Hoͤr' ich dran, wenn oft ein Trupp von Bauern 
„Papa halb taub mit Laͤrm und Schreien macht? 
„Und immer mich bey Buͤchern einzumauern, 
„Da würd ich doch mit Recht wohl ausgelacht? 
„Nein! kluͤger id, daß man die Welt genießt, 
„Eh noch die Zeit, die befte Zeit, verfließe. « 
7 
„Quaͤlt' ich mich nicht, bis ich ertraͤglich ſang, 
„Und Bachs Konzert’ auf unferm Flügel pielte ? 
„Ein Liebesgott nad) Preißler mir gelang? | 
O | „Und 


\ 
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„Und jeden Epott im Moliere fühlte? 

„Wo ift nun wohl nach alle dem ein Drang? 
„Wenn Adlerkant nicht etwas darauf hielte — 
„Ha! ha! wenn der auch noch fo viel drauf hält, 
„Was feiert. um den ſich unfre feine Welt?“ 


Zr | Be | 

„Er lebt fo fill für fich, fo unbefant ; 

„Der Adel weiß kaum mehr, als feinen Namen, 

„Und dennoch ift er ihm ſchon ein Pedant, 

„Der nichts verfteht, ale Steuerwuſt und Dramen. 

„Daß er bey mir ſo vielen Zutritt fand, 

„Daruͤber muß ich ſchoͤn der Herrn und Damen 

„Geſpoͤttel, Tag fuͤr Tag, am Spieltiſch ſeyn. — 

„Was ſoll ich thun? ich weiß nicht aus noch ein.“ 

— | 

Das Refultat von dieſem Monolog 

* jeder leicht: daß falſche Saeam, Vergnuͤgen, 
Kurs, 





Kurz, Weiblichkeit empor die Schaale zog, 
Worin Vernunft, Moral und Tugend liegen. 
Kein Wunder, daß fie in die Höhe flog; 
Ein weiblich Herz pflege immer fo zu wiegen: 
Drum, wenn ein Weib, du Weifer oder Thor, 
Dein Schickfal wiegt, gewinn' ihr Herz zuvor! - 


10. 


„Ach! denken Sie, mein lieber Adlerkant,“ 

Hieß es nunmehr, „ic) ſoll zu Aſſembleen 

„Und Baͤllen und wie ſonſt der Narrentand | 
„All' heiffen mag, mit meinen Vater gehen, 
„Bloß, weiles fo — aus Vorurtheil — mein Stand 
„Erfodern fol, Waͤr's dort nur augzuftehen, 
„So ging’ ich gern, aus Achtung für ihn, bin; 
„Doch ſehn Sie ſelbſt, wie ich verlegen bin.“ — 


’ 


D 2 | II, „gr 


212 — 


II. 
„Warm denn nicht? man muß die Thoren ja, 
„Fruͤh oder ſpaͤt, einmal ertragen lernen. 
„Was kuͤmmern Sie die ſuͤßen Herrchen da? 
„Und ſteife Herrn mit Kreuzen und mit Sternen? 
„Wenn man Sie ſonſt in Aſſembleen fahr 
„Wie koͤnnten Sie ſich jetzt daraus entfernen? 
„Man wuͤrde Sie als fonderbar verfchrein: 
„Wem wäre dann die Schuld am Ende? mein!« — 
12. 
Zureden hilft. Zureden half auch hier. 
Antonia zeigt wieder nad) gerade, 
Im deutfchen Tanz, dem jungen Kavalier, 
Den ſchmalſten Fuß, die ſchoͤuſte volle Wade. 
Das fade Zeug der Grafen deuchtet ihr, 
Trotz dem Geſchmack am Molier', nicht fade, 
| | Und 
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Und ihr gefaͤllt des Geigers Dur fuͤr Mok, 
Trotz dem Geſchmack an Bachs Konzerten, wohl. 


13 
Im Grunde war das Ding dem alten Nathı 
Was Mettchen auch verfichert, ungelegen. 
Aus Wohlftand (nicht, weil ihn dag Fraukin bat, 
Auch nicht zur Huth, mie andre Väter pflegen) 
Begleitet’ er fie bloß; und, in der That, | 
Wer gerne fihlaft, und ſich des Wohlſtands wegen, 
Drey Stunden Schlaf, wie er, entziehen muß, 
Entzieht fie fi) wahrſcheinlich mit Verdruß. 


j \ 


| 14. 
Dem Sekretär war auch nicht. wohl dabey; 
Vernunft bezwang indeß bey ihm die Liebe. 
Ihm träumte nicht, daß gar die Heucheley 
Ihr lofes Spiel in Nettchens Herzen triebe; 


* 


93 Er 
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Er glaubte veſt, daß ſeines Mädchens Tren 

In Fahren, ſelbſt ein Prinz, nicht untergruͤbe: 
Doch fern vom Ball, wo Nettchen tanzt, zu ſeyn, 
Bloß, weil das von ihm fehlte — welche Pein ! 


den, 


15. 

Voll Edelmuth faßt Nettchen den Entſchluß, 

Trotz Spiel und Tanz! dem Mann getreu zu blei- 
| | | ben, | 

Zum wenigſten, bie einft ihr Genius 

Was beffers ihr zu Netze würde treiben, 

An Freiern ift zwar felten ueberfluß, 

Doch weiß ſich klug ein Maͤdchen ſo zu ſtreuben, 

Daß Hofnung ſelbſt noch ein Therſit behaͤlt, 

Big ein Adon in ihre Netze faͤllt. 


— — 


J 


Vierter 
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Vierter Abſchnitt. 


) 


1. 


Solch ein Adon ſchien der Affeffer Fahren, | 
(Ein Edelmann, verfteht ſich fhon!) zu feyn, 
Bon fchlanfen Wuchs und vier und zwanzig Jahren, 
In Tanzen ſchwipp, in Komplimenten fein. 

Schon die Friſur von ſeinen blonden Haaren 
Eroberte viel Herzen ganz allein; 

Doch trug ſein Wagen, bunt gemalt, und neu 
Von Form, wohl auch das ſeinige mit bey. 


2. 
Das ſeltne Gluͤck, bey allen Frauenzimmern 
Gelitten ſeyn, war Zahrens Eitelkeit 
So eben recht. Um Liebe viel zu wimmern, 
War nichts fuͤr ihn, und mit Verſchlagenheit 
D4 Erſt 


2 16, en 





Erſt nad) und nad) ein gutes Herz verſchlimmern, 
ie Naſo raͤth erfordert lange Zeit; 

Drum paßt er gern den Augenblick recht ab, 
Wenn ihm fein Feind von felber Blöffe gab. 


| 3 
So macht' ihm einft, beim Schluß der Menuer, 
Antonia, mit einer folchen Miene, 
Die mehr ; als man juft fagen will, verräth, 
Den Knicks fo tief und achtungsvoll, als Phryne 
Vor reichen Dritten. „Ep, fo hoch am Brett? i 
„Gluͤck zu! Glück zu!“ zifche ihm der Graf Melůne 
Vertraut ins Ohr. „Soll's etwa gar einmahl 
„Ernſt werden? ſo gefaͤllt mir deine Wahl.“ 


| 4 
„Ernft? was für Ernft? heirathen? ba, ha, ha! 
„Da irrſt du dich, mein lieber Graf; mic) folte 


» Der 
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„Der Teufel eher holen, als ich: ja! 

„Am Traualtar zu Einer fagen wolte, 

„Was iſt's denn nun, daß ich dem Mädchen dar 

„, Ein bischen mehr Tribut, als andern ‚ sollte? 
„Ich bin dir gut, es faͤllt ihr ſelbſt nicht ein, 

„Ich würd’ ein Narr um ihretwillen ſeyn. « 


J. 
Man muß, rieth Sancho ſchon, das Eiſen ſchmie⸗ 
den, 
So lang es warm iſt. Zahren hatte fich | 
Bon Nettchen kaum mit einem Ruß gefihieden, 
Als er den Bart von Daunen wacker ſtrich, 
Am Stocfnopf fog; und, ohne zu ermüden, 
- Zehn plan erfand, betrachtete, verglich, 
Ja! was felbft Eulern ſauer werden mag, 
So ſaß und ſann, bis an den hellen Tag. 


05 | 6. Denn 


— 
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Denn Phöbus brachte feinen goldnen Wagen 
Schon aus dem Meer’, und wieder in den Gang, 


(Zu deutſch, Madam, es hatt'acht Uhr gefchlagen!) 


Als Zahren auf von heiſſen Sofa fprang, 
Und endlic nun herab in feinen Magen 
Den Schofolat fo felbftzufrieden ſchlang, 


Als Schweppermann, tvenn Buͤbner ſonſt nicht log; 


Nach einer Schlacht, zwey Eier in ſich fog. 


7: 
Denn ausgedacht war nun der groffe Plan, | 
An Nettchen fich nach Herzensluſt zu letzen. — 
„zum Glück ift juft die ſchoͤrſte Schlittenbahn; 


„Sie darf ſich nur in meine Mufchel fegen, 


„Ich, hinten auf; fort geht's nad) Zeideplan (N)! 
| Und, 





e) Ein Wirthshaus im Felde, einehalbe Stunde von **, 
wohin nicht felten Spagierfarthen geſchehen und Bälte 
gegeben werden. 
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„Und, um doch nicht den Wohlſtand zu verlegen; 
» Sol der und die von der Partie mit ſeyn; 
„Das uͤbrige bleibt meine Sorg' ‚allein. “ 


8. 
Hier trat Ia Fond im Muͤllerweiſſen Rocke 
Zur gluͤcklichen Minur in Zahreng Thür. 
„Hoͤr, Kerl! figt heute mir nad) Wunſch die 
| Locke/, | 
„So — fichft du! — bein iſt diefer Gulden hier; 
„Sonft. —“ Hier wied Herr von Zahren nach 
dem Stocke. 
Der Sranzmann war ein fehr gelehrig Thier; 
Denn ehe noch zwey Stunden ganz entflohn, 
Saß Zahren, wie ein Prinz im Wagen ſchon. 
9. 
Jetzt hielt er ſtill. Der Alte ſtuͤrzt' hervor, 
Umarmt ihn ve mit drey herzhaften Kuͤſſen. 
Der 
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Der Jüngling bat; allein des Alten Ohr 

War taub. Erbrume im Baß von Hinderniffen, 
Dem Zahren fo im fchmeichelnden Tenor 
Akkompagnirt’ : „Herr Kriegesrath, Sie müffen! 
„Denn, mon Dieu! ’8 ift warlich nicht erlaubt, . 
„Daß man fo jung ung bie Plaiſirs ſchon raubt.* 


10. 

„Ey! meld) blaiſir, mein lieber Herr Aſſeſſer, | 
| „Wenn man da braun und blau im Schlitten friert? 
„Da iſt es hier beim warmen Ofen beſſer!“ — 
„O 50! fiel Zahren ein, der Grund verliert | 
„ Eid) ſchon von ſelbſt. Wär’ auch die Kälte gröffer, 
„Als fie jetzt ift: im Pelz und Fußſack friert 
„Man nicht fo leicht.“ — „Stopfein, Johann, 

3 | | fiopf ein! « | 
Mief, voll Verdruß, der alte Brunnenhain. | 
| 7 | 11. Itzt 
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ve 
m, 
” 


Itzt war ed Zeit, die Art Beredſamkeit, 

Die ihres Zwecke nie fehlet, anzuwenden r 
Durch die verführt, vor noch “nicht langer Zeit, 
Ein Priefter felbft e8 wagte, den zu ſchaͤnden, Ei: 
Vor den er fonft in Unterthänigfeit 

Sich buͤckte, bis an feines Mantels Enden: 
Denn geftern war der Mann der Erf’ im Reich’, 
Und heute früh dem Dieb’ im Kerfer gleich. 


| 12, 
Kurs ‚, Zahren nahm dem wartenden Lakain 
Sein Päckchen ab, und, denkt euch das Entzuͤcken! 
Die dickſte Rolle Knaſter ſuprafein * 
In Zahrens beiden Haͤnden zu erblicken. 
Der Alte ſaß, und ſtotterte: „Nein! nein!“ 
Sing aber doc) mit unter an gu nicken, 


2 F Und 





Und rafcher sog der Rauch ihm um den Bart; 
Doc) ſtand's fo fo noch um Die Schlittenfahrt. 


13. 

Denn Nettchen ſah ein wenig ſchnipſch dazu, 

Daß man ihr ſo Erlaubniß kaufen wollte; 

Als aber ſich, vom Buſen bis zum Schuh, 

Aus Zahrens Hand ein Pelz von Grauwerk rollte, 
(Ach! Adlerfant! du armer Schluder, du!) 
Der mit.dem Pelz von Hamſter taufchen folte, | 
Sah ſie ſo hold den Pelz und Geber an, | 

Wie manche Frau den Sarg, und drin — den Mann. 


| 14. 
Der Aſſeſſor: „Viktoria! die Schlittenfahrt if 
| | richtig!“« | 
Das Sränlein. ,, Gefangen ift der reichfke Kavalier !“ 
Der Kriegsrath. „Die Roll' iſt doch wahrhaftig 
ziemlich wichtig!“ 
Jung 
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Jungfer Velten. „Nun! jedem was! iſt bald die 
Reih' an mir ?« 
So Fomponie ich dieſes mahl nur flüchtig 
Ein Quadro, das nach eigener Manier 
In Partitur ein jeder ſetzen kan; 
Ich gebe nur den Generalbaß an. 
IS. —— a 
Wie, Wenn im Klub der geldentbloͤßte Zecher 
An einen, morgen zahlbarn, Wechſel denkt, 
Und, eben noch der ſchwaͤnkereichſte Sprecher, 
Mit einem mahl den Kopf verſtummend ſenkt: 
So ſenkte ſich auch Fraͤulein Nettchens Faͤcher, 
Als fie die Einbildung zur Unzeit Fräntt, 
Und Adlerfanten ihr am Zenfter zeigt, 
Wie er zurück vor ihrem Schlitten fleugf. 
16. 
Unedel gradezu dem edlen Mann | 
Begegnen , dag wagt ſelbſt ein Koͤnig ſelten; 


Denn; 
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Denn ſelbſt bey dem, der ihn nicht lieben fan; 

Wird doc) fein Werth, wie Graumanns Münze, 
| gelten. 

In Nettchens Aug’ ift Zahren fdyon ihr Mann, 

Und dennoch muß fofort nod) Jungfer Velten 

Zu Adlerkant, und Hagen, daß der Kath, 


Ihr Fräulein zwingt, bloß weil ihn Zahren bat. 
E 17. | 

Die Nachricht wolt ihm nicht fo recht behagen; 
Ein füßer Herr, wie Zahren, war ihm fchier | 
Sin der Natur am ſchwerſten zu ertragen; 

Und diefen, auf dem Schlitten, hinter ihr; 

Den Arm vertraut um ihren Arm gefchlagen R 
Sic) vollends denfen! Himmel, ach! wofür 
Hatt' er geſeufzt', gerechnet und geſchwitzt! 
Mein, gemach! denn Fänfeig iſt nicht ie. 


Fünfter 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
1. 


VB orüßer war nunmehr die groffe Stunde, 
Für die der Kath des Landes Wohl betreibt, 
Ailbaud (*) geſchickt, durch feine Kunſt , Gefunde 
Zu Kranken macht, Babill Journale fchreibt, 

Der Obrift Zundsruͤck, zitternd, vor dem Schlunde 
Der donnernden Kanonen ftehen bleibt f 
Und — kurz, ein jeder hatte feinen Bauch, 
Bon zwoͤlf Bis eins, gefuͤlt, und Zahren auch, 
| —* 
St! ſtille, ſtill! ich hoͤre Schellenklang! 
He! aufgeſchaut! da koͤmt er angefahren! 
O, billig iſt, du Roß, fo ſtolz dein Gang! 
PR Denn 


De 
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) Ein durch fein Univerſalpulver bekant gewordener Atzt. 





Denn ziehft du nicht den wackern Herrn von Fahren? 

Wer ift, der fo wie er die Peitfche ſchwang? 

Mer räuchert fo die Stadt mit feinen Haaren? 

Mer ruft, wie er, volltoͤnend fein Hop! hop! 

Seht! ſelbſt die Hund’ entfegen ſich darob. 

F— = 
Nun glaubt ihr wohl, bey der Gelegenheit. 
Wuͤrd ich die Schlitten, Stüd für Stuͤck, be⸗ 
| fchreiben? 
Bein, warlich nicht! Schaut, wie der Kritmann 
dräuf, 

Mich zu den Vieh Borazens hinzutreiben! 

Und folte mein Gemälde gleich fo weit 

Bon Thuͤmmels (*) Schilderey verfchieden bleiben, 
Als 





CH Der auch eine Sdlittenfahrti in der Wilhelmine 
beſchreibt. 
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Als eine Rof und eine Hyazinth: 
Was fchiert ihn das, wenn beides Blumen find? ⸗ 
4. 
Burr! rief er nur, da ſtand dag Roß, da that 
Die Thür fi) auf, da fnarrte Nettcheng Treppe 
Bon ihrem Fuß, da rappelte der Kath 
Dom Mittagsſchlaf ſich auf aus ſeinem Bette, 
Und kratzt' am Ohr, als wenn beim Amtsetat 
Ein Minus fid) flatt Plus geduffert hätte, 
Und Velten ſucht', als jagte fie ein Brand, 
Des Sräuleing Pelz, und hielt ihn in der Hand, 
5. 
| „Erfäfte dich nur nicht, mein liebes Rind, 
| „Und trinfe nicht, wenn“ — doc, das fan ich | 
| | fparen. 
Ihr Herren, wißt ja wohl, wie Väter find, | 
na Wenn 


— 
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Henn ihre Töchter weg zum Balle fahren; 

Sie reden da viel Gutes in den Wind. 

Doch waͤr's genug, ſie meinem Herrn von Zahren 
Anzuvertrauen; denn in ſeinem Arm 


nd feinem Pelz fährt fich's fo gut, ſo warm! 


6. 


Won Mädchen iſt's — wie meine Bafe ſagt, 


Die mit an Beaumont's Magazin gefchrieben — 
Auf dieſe Art zu fahren, viel gewagt; 

Denn es iſt leicht dabey ſich zu verlieben. 

Ihr Herren aber, denen nichts behagt, 

Was nicht ein Autor clafficus geſchrieben: 

Perfuafis amor, vinum nox — ſo left 


Ihr im Terentius = humanum eſt. 


7. Schwagf, 


f 7. 
Schwatzt, was ihr wolt! Mein Netschen fag im 

u Schlitten, | 
Blinzt' um ſich her, wie alles Augen macht', 

Als fiedahin, ſchnell wie auf Schrittſchuhn, site. 
Der Alte rief noch in der Thuͤr: ſacht! ſacht! 
Da aber half kein Rufen und fein Bitten, | 
Denn an den Alten ward nicht mehr gedacht 3 
Das kluͤgre Pferd hemmt' aber ſeinen Lauf 

Gar bald von ſelbſt; ein Wagen hielt es auf. 

8. 

| Der Fuhrmann hielt gerade vor dem Haufe 

Des Sekretaͤrs, und fein Bedienter Klas 
Verſichert und, daß, während diefer Paufe, 

Das Fräulein an der Hauf der Lippen fraß, 

In ihrem Schlitten, wie zur Zeit der Mauſe | 

| 93 Ein 


Re | 
230 Gen 


& 


Ein Vogel im Gebauer, traurig ſaß; 





„ Denn,“ fagt er, » fie fah Zahren gar nicht gern; 
„Und fucht am Zenfter fehnlich meinen Herrn. « 


| | 9. | 
"Doch Adlerfant war juſt bey einem Freund’ 
Am Markt’, um hier den Zug mit anzufehen. 
Itzt wuſt' Antonia ſich, wie es ſcheint, 
Nach Zahren, ha! fo freundlich umzudrehen, 
Daß Adlerkant, der ſonſt ſo leicht nicht weint, 
Mit Thraͤnen weg vom Fenſter muſte gehen; 
Selbſt ſeines Vaters Grabgelaͤut durchdrang 
Nicht tiefer ihn, als dieſer Schellen Klang. 
| 10. | | 
„Je!“ ſprach fein Freund , „was fehlt dir? wie 
die Wand 
„Wird dein Geficht } wie iſt dir? doch nicht ſchlim— 
u mer?“ — 
„Ach! 
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„Ach! Eiljenthal!“ erwiedert' Adlerkant, 
„Ach! ſahſt du nicht, wie ſie mit Zahren, immer 
» Bald was zu fprechen, bald zu lachen, fand?“ — 
„Ho ho! ſonſt nichts? du kennſt die Frauenzimmer, 
„Das merP’ich wohl, von einer Seite nur; 
„Und koͤmmſt du nun erft auf die rechte Spur?« 
= Il, | 
„Hab' ich dir nicht ſchon taufendmal geſagt: 
„Laß doch den Adel! denn, von Vorurtheilen, 
„Eh bie Vernunft in düftern Köpfen tagt, 
„Den, deffen Werth von ihnen abhängt, heilen: 
„Daß heißt fo was wie Don Buichot gewagt, 
„Und wer Windmühlen ſtuͤrmt, empfaͤnget Beulen! 
„Nun fiehft du felbft, wie Bald die falſche Schaam 
„Aus Nettchens Kopf und Bruft dein Bildni 
=. nahm.“ — 
P4 12. „Ad! 
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| 1 

„Ach! alleg wahr! und alle gab’ ich drum, 

= Wenn Brunnenhain nur nicht von Adel wäre! 

„Doc, da ers ift, fo fen es auch darum! 

„Und Nettchen wandte ſich, bey meiner Ehre! 

„Aus Welt, aus Hoͤflichkeit nach ihm nur um 

„Denn, lieber, beſter Liljenthal, ich ſchwoͤre 
„Dir zu, ſie liebt ſo ſehr, ſo herzlich mich, 

„Und mic) allein, als ich vielleicht kaum dich !« — 

13, 

„Gut, Adlerkant, ſie mag von Adel ſeyn! 

„Iſt ſie erſt deine Frau, und aus dem Kreiſe 

„Des Adels weg, ſo machen Schmeichelein 

„Mit Ernſt gemiſcht fie endlich noch wohl weiſe; 

„Doch faͤlt mir — ſieh nicht ſauer — manches ein, 

Warum ich Nettchens Liebe noch nicht preiſe. 

„Ich 





„Ich fehe wohl, dag Ding verdrieft dich baß; 
„Das macht bein deal; Doch) weift du mag?“ 


14. 
„Die Mädcyen beffer glauben, als fie find, 
„Macht nicht dem Kopfe, nur dem Herzen, Ehre. 
„Waͤchſt denn beim Mann die Tugend fo gefchwind 
„Ohn' alle Pfleg’ und Wartung? ba! Schimäre! 
„Wie denn bey Madden, welche, bloß dem Wind’ 
„Und Wetter überlaffen , nur die Scheere 
„Der Mod’ und der Verſtellung, für die Welt 
„In gleicher Pyramidenform erhaͤlt?“ | 


IS. 

„Was ift ihr Herz? ein Sieb für Kleinigkeiten! 
„Was fhägen fie? Verftand vieleicht und Wig 
„Und Sitten ohne Tadel? Albernheiten! 
„Das finnliche Vergnügen iſt der Blitz, 

„Der fie entzünder. Glaub mir, hundert freiten 
P5 „Mit 
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„Mit Raͤnken ſich um eines Narrn Beſitz, 
„Indeſſen ſelten nur ein edler Mann 
„Von ſtillem Werth ſich geltend machen Fan.“ 


16. | | 

„Sey lang von Wuchs, beblecht, und voll von Wade: 
„Das gibt Verdienſt!“ — — Hier hielt er plöße 

| lic) ein. 

Ein Mifogyn wird fagen: dag ift Schade! 

Doc) ſolt er nur an meiner Stelle ſeyn; 

Man reimt, und reimf, und doch will die Tirade 

Kein Ende nehmen. Komm denn nur herein, 

Du guter Alas! willfommen ift dein Brief, 

So deinem Herrn, der weint’, als mir, der ſchlief. 


17. 
„Ha! Liljenthal, ſieh! ich bin Steuerrath 
„Mit tauſend Thalern! lies hier ſelbſt das Schreiben 
| „Von 
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„Bon dem Minifter! Sol ich nun zur That 
„Das, was mein Herz befchloß, gleich morgen 
treiben? 
„Ich hoffe ja, ber alte Kriegesrath | 
„Wird wider mich fo fehr ſich wohl nicht ſtraͤuben; 
„Und Nettchen — 0, die Mufen ſchmuͤckten nie 
„Ein Mädchen fchon fo herrlich auß, alg ne! — 
| 18. 
„Nun! meinethalb! Wem nicht zu rathen fteht, 
„Dem ſteht auch nicht zu helfen. Zwar id) hätte 
„Noch einen Vorſchlag.“ — „Gut! laß hören! 


geht 
„Er irgend an, fo — X „Ja! mag gilt die 
. Wette? 


„Komm nit mir gleich nach Zeideplan. Verſteht 
„Die Wirtin Spas, fo ift im Kabinette, 


„Dem 





„Dem Saal, wo Nettchen tanzef, neben am, 


»> Öelegenheit, daß man fie fehen fan. — — 


19, 
„So twarte doc)! Iſt das nicht eine Wuth? 
„ Erft muft du nod) dir eine Wildfchur borgen, 
„Wie Zahren hat; hier ift mein Federhut (N); 
„Fuͤrs übrige, da laß du mich nur forgen, 
* Genug ich bin dir heilig dafür gut: 
„Entweder ſoll dein liebes Maͤdchen morgen 
„Schon deine Braut — nicht wahr, das gehſt du 
| ein? — 
„Wo nicht, gleichgültigdir, wie jede, feyn!« — 
20. u 
Mit Kiefenfchritten ging der Sefretär ' 
Nach Haufe, zy dem Abentheuer, eilig 
Sid 


*) £ifjenthal war felbft von Adel. 


— en 
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Sid) anzufleiden, als von ungefähr 


Der Kriegsrath ihm begegnet. Sehr erfreulich 
War’g unferm Alten, daß mit einmal der, 
Den er dem Fräulein Tochter nur noch neulich 
Zum Manne vorgefchlagen hatte, ſchon 


In Wurf ihm kam zu feiner Gratulation, 


21. 

Und Adlerkant fing ſchon zu ſtottern an: 
„Wenn nun mein Gluͤck nur gleich vollkommen 
| | | wäre —« 

AS er ſich noch zu rechter Zeit beſann, 
Das Liljenthal zum Handel mit gehöre, 
„Doch,“ fuhrerfort, „Herr Kriegesrath, ichfan 
„Set nicht versiehn; ic) hab’ indeß die Ehre 
„Noch morgen frühe —„Recht gerne, in der That, | 
„Derr Stenerrath! recht gern : Herr Steuerrathtee J 


Sechſter 
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Sechſter Abſchnitt. 


Kaum huͤllt⸗ in Dunkel ſich der Abend ein, 
Als ſie vermummt die Stadt zu Fuß verlieſſen. 
Hm Thore ſchon fah Adlerfant den Schein - 
Des Lichts von Heideplan; auf einmal lieſſen 
Sich die Trompeten hören, diesmal fein 
Ganz angenehmer Ton; an Hand’ und Fuſſen 
Fing Adlerkant vielmehr zu zittern an, | 
Und fand, und wolte näher nicht heran. 


| 2. 

Sein Freund indeß ſprach friſchen Muth ihm ein, 
Zog an der Hand ihn durch die Hinterpforte 
Ins Haus, traf juſt die Wirtin hier allein, 

und gab ihr gleich ſo ſuͤſſe gute Worte 
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Aus feinem Beutel, daß fie Hals und Bein 
Haft auf der. Treppe brach, fie nach dem Drte, 
Den wir fihonwiffen, zu begleiten. — Stil! 
Ihr ‚Herren, ſtill! wer mit uns horchen will! 


— | 
„Sieh bier durdye Schlüffeloch, dort an der Wand 
„Steht Nettchen, und ihr ſuͤßes Naͤrrchen, Zahren. 
„Sie reibt zum Punſch mit ihrer zarten Hand 
„Zitronen ab, er aber preft bey Paaren, | 

„Der ſchwache Tropf! fie aus, und beugt galant 
„Sich über die Terrin’, berabzufahren 

„In Nettcheng Bufen, mit dem frechen Blick !« — 
„Sie zieht ſich doch, “ ſprach Adlerkant, „zurück ? km 


| + . | 
„Den Teufel auch!“ rief Liljenthal.„Sie ſteht —* 
„Doch komm nur her, und ſieh du ſelbſt nie meis 
ner!“ — . 


In⸗ 
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Indem er nun zum Schluͤſſelloche geht 1 

Setzt' eben fic aus der Geſellſchaft Einer 

Gerade vor die Thür. „En! ſeht doch, fehr! 
„Ich glaube faſt, du Schelm, du fpofteft meiner! 
„Denn, Eiljenthal, dort flimmert wohl fo was; 
„Doch fehen fan ich warlich! auch nicht das.“ — 


S. 

„So bift du blind! Laß fehn! — Ha! wie fie 
| wehrt f 
| „Er fol sum Punſch Doc) feinen Rack mehr gieſſen 
„Er aber laͤßt ſie immer, ungeſtoͤrt, 
„Die Flaſche halten, trippeln mit den Fuͤſſen, | 
„» Und böfe thun.“ — Wie Adlerkant das hoͤrt, 
Scheint es ihm ſchier ein wenig zu verdrieſſen; 
als er es aber ſelbſt mit Augen ſieht, 
Erzittert ihm fuͤr Wuth ein jedes Glied. 
| 6. Und 





—— 
6. 

Und Nettchen ward von Zahren aufgezogen 
Zum Tanze, den der wilde Deutſch' erfand. 
Schnell huͤpfte zwar der leichte Fidelbogen | 
Auf Zahreng: „Preſto!“ indes Geigerg Hand J— 
Doch ſelbſt zuvor den Sechzehntheilen flogen 
Des Fraͤuleins Fuͤschen; wie ein Kraͤuſel wand 
Sie ſich herum; und einem Segel glich 
Ihr ſeidner Rock, fo blaͤht' im Wind’ er fi. 


. — ee 
Doch Adlerfant vermogt' es Tänger nicht 
Mit anzuſehn, ſank auf der Wirtin Bette, 
Eprang aber, ſo verſtoͤhrt im Angeſicht, 
Als wenn er einen Freund ermordet haͤtte, 
Mit einmal auf. „Nun thu ich gern Verzicht, 
„Mein lieber Liljenthal, auf die Kokette, 

a | » Die 
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„Die Schlange die! Komm! fomm! und laß ung 


| | 8gehn! 


8. 

„Nun? welche Fliege mag fo arg dic) ſtechen? 
„Ich ſehe wohl, ſie walzt mit Zahren hier; 
„Doch iſt denn das ein Kapitalverbrechen? 
„Geſetzt den Fall, ſie walzte nun mit dir? 
„Iſt's weiter nichts, ſo wirſt du anders ſprechen, 
» Sind wir nur erſt zweihundert Schritt von hier. Um 
„So wahr“ — „Was? ſchwoͤre nicht darauf! 
„Ich kennt — ſtill! FR! die Muſik Hört auf!« 

| | ” | 
Und feuchend lieffen beide Tänzer ſich 
Auf Stühlen vor der Kammerthuͤre nieder. 
„Ich muß gefichn, Sie übertreffen mich!“ 
Sprach Nettchen, als: fie kaum zu Athen wieder 

| Ge⸗ 
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Gekommen war. „Schachmatt, ſchachmatt bin ich! 
„Doch Sie, Sie tanzten noch drey andrenieder- 
„Soll ich? rief Zahren. 's ſchlimſt' iſt nur N 
» Die übrigen find wie ein klumpen Bley.“ — 


. 8% 






Io, 

„Sie Iofer Mann! wer will fo mebifiren ? 
„Dafür gehört ſich Strafe! « — und ein Schlag 
Boni ihrem Fächer muſt' ihn überführen, 
Die Schmeicheley, die in dem Klumpen lag, 
So plump fie war, ſey, Weibesherz zu rühren, 
Noch fein genug. Man koͤmt damit im Tag ⸗ 
Auch weiter, als Herr Adlerkant im Jahr 
Mit ſeinem ſtillen Blick gekommen war. 

11. 
Doch Schmeicheley bringt nicht allein ans Ziel; 
Muſik und Tanz hilft ſchon ein wenig weiter; 

| Da. Er⸗ 


Erregt, in Spröden ſelbſt, fo ein Gefühl, 
Das fehr behagt, macht ihre Stirnen heiter, 
Ihr Auge ſtrahlend, und ein Pfaͤnderſpiel 
Beim Punſch — kurz, ſehet da die Leiter, 
Auf der geſchwind', oh’ offenbaren Krieg, | 
Mein Zahren fill ind Herz des Fraͤuleins flieg. 
12; | 
„Wie wär’ es? gnädge Froͤlen,“ ſagte Fahren, 
„Wir warteten heut Abend bis zuletzt? 
„Am ſicherſten iſt's hinterher zu fahren; 
„Denn, was ich nicht befuͤrchte, doch geſetzt, 
„Der Schlitten faͤllt, fo wird, Gott ſoll bewahren! 
„Der gleich zu Muß getreten und zerfebt, 
„Mer in dem Wege liege.“ — „Ach! nein denn, 
nein! . 
„So loffen Sie ung ja die Legen ſeyn.“ — 
.. | 13. Kaum 
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13. 
Kaum hoͤrte dies der Herr von Liljenthal, 
Als er geſchwind noch einen Plan erdachte, 
Den armen Ablerfant von feiner Quaal | 
Schnell zu befrein. Doc), was ihm Sorge machte, 
War, daß fein blöder Freund zum erſtenmahl 
Ein Ding, woran er ſchon mit Zittern Dachte, e 
Mit eigner Hand thun ſolt', und (Wunder! fchreit 
Der Autor hier, weils reimt) er war bereit! 
’ 14 

Des Steuerraths Veränderung ift zwar, 
Wie der Verfolg die Herren felbft wird lehren, 
So ziemlich raſch, und deßhalb fonderbar. 
Doc) wißt ihr, Lieb’ und Eiferſucht verkehren 
In einen Tieger, was ein Laͤmmchen war. 
Hier durften fie, was euch vieleicht Schimären 

| 23 Und 


⸗ 
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Und Poffen find, im Herzen nur gerfireun. — 
Doch feht! fie brechen auf und fleigen ein! 

| 15% 
Der Herr Affeffor ſtand bereitd, und nedte 
Antonien, die gern gefchehen ließ, 
Daß er ihr Fuͤschen in den Fußſack ſteckte, 
Als Liljenthal, der dies dem Braͤut'gam wies, 
Herabflog in den Hof, und ihm entdeckte: 
Sein Tod und Leben, HN’ und Paradieg, 
Hang’ ab von einer wicht'gen Heimlichkeit; 
Sie zu entdecken, fen die hochſte Zeit, 

16. 

Und Fahren bat fidy einen Augenblick 
Erlaubniß aus von Nettchen. Jene ſprangen 
Ins Haug hinein... Wir gehn indeß zurück 
Zu Adlerkant. Mit glühend rothen Wangen 
| Kam 
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Kam er, als Liljenthal fein Meiſterſtuͤck 

Gelungen war, die Trepp' herabgegangen, 

Und, Zahren gleich gefleidet, (wie vorhin 

Wir ſchon bemerkt) zu Nettchens Schlitten hin; _ 

17, 

Sprang auf die Pritfche, nahm die Zügel, gab 
. Dem Gaul die Zung’, und fuhr mit lautem Klange 
Antonien davon in vollem Trab. 
als Zahren das vernahm, ward feine Wange 

Bald blaß, bald roth; urplößlich brach er ab, 

Und lief und ſchrie (denn ihm war mächtig bange, 

Das Pferd ſey durchgegangen) „He! ho! hei 
„Ho! Männchen! ho!“ und fiel, bardauz ! in Schnee! 


18. 
Sch den, ihr Herrn, wir laſſen ihn da liegen; 
Er findet fo, viedeicht vom Tanz’ erhitzt | 
| Da An 
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An diefer Art von Abfühlung Vergnügen. | 
Auch Liljenthal, der weiter ung nichte nüßt, i 
Mag immer geh, und andre mögen’g rügen, 
Daß er die Bolzen liſtig zugefpißt, 
Die Adlerfanf , der fonft nicht Teicht Berdruß 

| Im Herzen lange nährt, verſchieſſen muß. 


19. 

Als er fo faß, den weiſſen Federhut 

Ins Aug herabgedrürft, um Mund und Ohren 

Ein Tuch gebunden, hatt' er allen Muth, 

Den Liljenthal ihm einſprach, faſt verlohren. 
Auch war er warlich! lange nicht ſo gut, 

Als Zahren, zu der Rolle auserkohren. 

Zum Gluͤck, daß ihm die Nacht zu Hilfe Fam, 

Und Nettchen ihn für den Affeffor nahm. 


— — 20, „Nun? 
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20. | 
„Nun? was war dag? was gabis denn dort? wen 
u fchickte 
» Der Kufuf da noch ?“ — Adlerfanten ſchlug 
Das Herz zwar ſehr, Doc) * er ſprach , erſtickte, 
Zum guten Gluͤck, ſein vorgebundnes Tuch. 
„Ey!“ ſagte Nettchen, als fie dies erblickte, 
„Das machen Sie, bey meiner Treue, klug! 
„Die Lippen ſpringen Einem leicht ſonſt auf.« — 
„Ja freilich!“ murmelt Adlerkant darauf. 
u 21, 
Jetzt iſt es Zeit, dacht' unfer Adlerkant, 
Denn die Gelegenheit koͤmt niemals wieder! 
Raſch ausgefuͤhrt, was Liljenthal erfand! 
Hier ſank ſein Mund in Nettchens Nacken nieder. 
Mit Seufjen drüde er ihre warme Hand, . 
: Und zärtlich drückte fie die fein’ ihm wieder; 
2 25 Drob 





| Drob brumme er einen halb erftickten Fluch 
Auf Nettchen her, und biß vor Wuth ind Tuch. 
| 22. 
Jetzt führe er Muth, dag Letzte noch zu wagen ; | 
Was Riljenthal ihm rieth. Er ſchlich empor 
Zu Nettchens Bufen, kam auch ohne Zagen 
(Denn nur die Lieb’ ift zaghaft) an den Flor: 
Dod) fühle’ er Eaum ihn fanfte Wellen (hlagen, | 
Als fich beinah fo Muth als Wuth verlor; 
Doch der Gedanke: Zahren iſt's, nicht du! 
Fuͤhrt feine Hand raſch auf den Buſen zu. 
J 23. 
Als erſt der Feind auf dem Glacis nur ſtand, 

| Da ſetzte Nettchen mit dem halben Heere, 
( Das andre war in des Belagrers Hand) 
Sich freilich auch, nur, halb beherzt, zur Wehre; 

| Doch 











Doch als er alle Schanjen uͤberwand, 
Rief fie dem Sieger zu: „Bey meiner Ehre! 
„Ich werde böfe; Herr von Zahren! — Nein! 
„So gehn Sie dad! — Wie? heißt das artig 
| ſeyn?“ — | 


24. 

Doch Liljenthal hatt' ihm das auf ein Haar 

Vorhergeſagt, ſonſt würd’ ihm ziemlich bange 

Geworden feyn; jet aber füge er gar 

Koch oben drauf des Fräuleing heiffe Wange; 

Und, weil es nun einmahl nicht anders war, 

Gab Nettchen, voller Großmuth, ſelbſt, dem Zwange | 

Gutwillig nach, und legt’ aufs Bitten ſich; 

Und dabey blieb’S, bis er von felber wich. 
27. 

Drauf fuhr der Schlitten vor des Vaters Thuͤr. 

„Ey!“ rief der Alte, „guten Abend, Nette! 
„Denk, 
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„Denk, Ablerfant — die Freude wolt' ich die 

„Erſt machen, und ging drum nicht eh zu Bette — 

„Iſt Steuerrath mit tauſend Thalern! dir 

„Iſt das doc) auch wohl angenehm ? ich wette! — 

„Nun, Herr Affeffor! kommen Sie herein! 

„Sie werden fo wohl halb erfrohren feyn.“ — 
26. I 

„Ich Bin nicht, wie Sie ſehn, der Herr vonZahren, “ 

Sprach Adlerfant, und band fein Tuch fich ab, 

„Doch ift mir's lieb, dag ic) beim Schlittenfahren 

„Mir, gnädges Fräulein, feine Role gab. 

| „Die weite Erklärung, den?’ ich, Fan id) fparen.“ 

Drauf wifhe er ſich geſchwind die Thranen ab, 

Und ging ohn' einmal noch ſich umzuſehn, 

Und ließ, geruͤhrt vom Blitze, Nettchen ſtehn. 

| ende des zweiten Theils. | 


Kegifter 


zen mama Ze 253 


i Regiſter, 


bdes zweiten Theils. 
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Beym Verleger diefer Gedichte ift von der 
Sammlung der neueften Ueberſetzungen der 
römifcben Proſaiker unter der Aufſicht der Ser- 
ren Profefloren Bergſtraͤßer und Öftertag zu 
jeßiger Oſtermeße folgendeg fertig geworden: 


Juſtinus Weltgefhichte von Hrn. Prof. Oftertag überfezt 
ıter Band 8 | | 

Plinius Naturgeſchichte überfezt von Hrn. Gottfried Große 
in Kl. Bergen ıter Band 8. 

Die Folge von diefen beiden. ericheinet nach Johannis. 

C. Nepos Biographien von Hrn. Prof. Bergſtraͤßer wer⸗ 
den gegen Johannis fertig und bey ı 1/2 Alphabet ſtark. 

Des Cicero Briefe und Livius beide von beruͤhmten Schul⸗ 
maͤnnern, werden naͤchſtens angefangen. 


Dieſe lateiniſche Sammlung geht ununterbrochen 
fort, ſo daß jaͤhrlich davon 6 — 8 Alphabet er⸗ 
ſcheinen. Wer ſich vorher auf einen oder den an⸗ 
dern Autor bey mir meldet, erhält. das Alphaber 
Druckpapier 36. fr. oder 3. ggr. und auf Schreib- 
papier IO. gar. oder 45. fr. Nach Endigung des 
Drucks eines jeden Alphabete ift der Preiß 1/3 höher. 

Gleich nad) der Dffermeffe wird mit dem Druck 
der gleichfalls im nehmlichen Verlag angekündigten 
Sammlung der Neueſten Kleberfegung der 
griechifehen Profaifchen Schriftfreller unter der 
Yufficht des Irn. Rirchenrath Strorb angefangen. 
Her erfie Theil wird den Diodor von Sicilien ent: 
halten. Wer fi) bis Johannis d. 1. J. auf diefe 
Sammlung meldet, erhält das Alphabet Druf: 
papier um IO ggr. oder 45 fr. und Schreibpapier. 
um fl. 1. — nachher ift Der Preiß aud) 1/3 höher. — 
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Gedichte 


in drey Theilen. 


Mit allechöchftem Kaiferlichen Privilegio. 





Srankfurt am Main 1782 
in der Hermannifchen Buchhandlung. 








Borrede 


SYaß ich meine fefer ein danzes Jahr auf 

diefen dritten Theil habe warten Iafs 

fen, würde unverzeiblich feyn, wenn ich 

nicht Entſchuldigungen fuͤr mich anzufuͤhren 
haͤtte, die der Unbilligkeit ſelbſt, Nachſicht 

abnoͤthigen koͤnnten. 


Ich trat im May des vorigen Jahrs eine 
Reiſe an, um dadurch meine fhwächtiche 
Gefundpeit zu ftärfen, Cie war erft halb 
geendiget, als mich die Nachricht von der zu⸗ 
nehmenden Krankheit meines juͤngſten Sohns 

Ge zur 





zur Ruͤckkehr beſtimmte. Seine Mutter hat: | 
te den Schmerz, ibn in Lauchſtedt, wo 
er durch das Bad geſund werden ſollte, be 
graben zu laſſen. Sch kam nach Haufe zu 
ruͤck, fand mein Kind todt, und meine Gat— | 
tin franf. Ihr Zuftand verfchlimmerte ſich 
täglich, und im December folgte fie ihrem 
Sohne nah, — Ä 
Erſt feit einigen Wochen hab ich daran 
denken können, die nachfolgenden Gedichte 
zu ſammlen. Hier ift alles, was ich gegen: 
waͤrtig geben kan. Die Hofnung, welche | 
. ich zu einem ten Theile machte, bin ich zu 
erfüllen nicht mehr im Stande, Ellrich, 
im März 1780, 
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u" . | 

| &., Anakreon izt flerben, 
. Und wir wären feine Erben: 

Gleim, der zweit’ Anakreon, 

Truͤge ſeine Leyer billig 

Vor uns uͤbrigen davon. 

ur Tr Beine 
— *Als in einer Geſellſchaft zu Halberſtadt von Ane: 

kreons Vortzugen geſprochen wurde. | 


6 nn 
Seine Gabe zum Beneiden: 
Lebensweisheit einzukleiden 
In der Spiele leichte Tracht, 
Hat zu feinem Eigenthume | 
Lichtwebr ſchon vorlängft gemacht. 


Seine Kunft, vergnügt zu fehergen, 
ler Srauenzimmer + Herzen 
Sicchre Ueberwinderin! 
Naͤhme wohl mit Fug und Rechte 
Unſer Freund Jacobi hin! 


Sein geheimes Schmachten, Sehnen 
Und Frolocken, erſt der Schoͤnen 
Hartes Herz / durch Amors Pfeil 
| Zu verwunden, dann zu heilen, 

5». ,:; Würde dir, o Schmidt! zu Theil. 


Wein 


u an 


En — 


Mein verlieh er nicht, der Zecher! 
Aber feine Kraͤnz und Becher, 
Und den forgenlofen Sinn 
Ihres vorigen Befigers, 
Naͤhmeſt du, Michaͤlis! hin. 


Alles wollt ic) gern Euch gönnen, 
Moͤcht ich Eins nur erben können: — 
Seine Taube wünfchr ich mir ! 

Ach! mich liebt ein holdes Mädchen, 
Aber weit wohnt fie von hier. 


Und das Mädchen liebt die Tauben; 
Tu Aber diefe, follt’ ich glauben, - 


Liebte fie vor allen wohl, 
| Wenn fie fäme, beide Kraffen 
Von des Senders Briefen voll. 
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An Herrn Schmidt, in Halberftadt.. 
1770. 


Le wohl, mein Freund, ich werd' ein Eremite, 
Und zieh' in eine Siedeley, 

| Wo, von des Zwanges Feffeln frey, 

Ich meinen Etunden ſelbſt gebiete. 


Die große Welt beraufchte nur die Sinnen, 
Und lich Gehirn und Herz mir leer; 
Die Brahlerin! was lehrt fie mehr, 
Als Muth, ihr felber zu entrinnen?. 


Auch den muß man um hoben Preis erkaufen: 
Denn, Zwang, den freie Seelen fcheun, 
Und Langemweil-und Taͤndeleyn, 


Stehn unbemerkt in ihrem Haufen, ° 


— 


Wie 


Y 


Wie ſehnt' ich mid), aus ihr hinweg zu ſchlei⸗ 
chen | 
In meine füße Dunkelheit, 
Ro, mit. gewohnter Freundlichkeit 
Die Diufen mir die Laufe reichen, | 


Hier darf ich mich vor Feinem Lafter buͤcken, 
Hier rechnet mir kein ſtolzer Thor 
Die ſechzehn Kluͤgern Ahnherr'n vor, 
Um keck auf mich herab zu blicken. 


Hier ſchmiedet man mich nicht zu halden Tagen, 
Und ganze Naͤcht ‚ am Spieltiſch an, | 
Um, was doch nur die Mufe Fan, 
Mir meine Grillen zu verjagen. 


Hier fafelt mir fein Held, der hinter Schangen 
CE don zitterfe, von Kriegesliſt, 

Kein Mann, der felbft ein Praffer ift, 

Erbaut Spfleme, von. Finanzen. 


1 | A5 | Hier 
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Hier grübele nicht die laurende Chikane 
Aus einem Scherze Hochverrath; 
Hier nagt am Lorbeer guter That 
Kein Neid mit ſeinem Wolfesjahne 


Hier wifpert nicht ‚ mit Rift, von Sitz zu Sitze, 


Die Schmaͤhſucht, daß ſie freſſend Gift 


Auf jeden Namen, den es trift, 


Aus ihrer Vipernzunge ſpruͤtze. 


Mein Buͤcherſchrank, mein unbelauſchtes Zimmer, 
Iſt mein Geſpraͤch und meine Welt: 
Mein Wunſch nach aller Groͤße faͤllt, 


Und Friede baut auf ſeine Truͤmmer. 


Weg mit den Taͤnzen und den Pfaͤnderſpielen, 


Und mit der Zeitverderberin, 


Der Kart'! Iſt Weisheit nur Gewinn: 
So laß in ihrem Schag mid) wühlen. 
Und 
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Und ehe ſollſt du mich nicht wieder ſehen, 
Als bis mein Geiſt die große Welt 
Fuͤr eine Puppenbude haͤlt, 
Und ihre Rieſen, fuͤr Pygmaͤen. 


— ⸗ 


Au⸗ 
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Aurora. 
2.170, 


Ä 


is in einem Veilchenthal 


Cephalus zum erftenmal 

An Yuroreng Armen ruhe, 
Wurde, wie natürlich iſt, 
Oder, mie ihr alle wißt, 
Diefe Nacht ihr zur Minute. ; 


Auf des Juͤnglings Buſen fällt 


Muͤd, ihr Haupt, das an die Welt 


Und ans Tageslicht nicht dachte. 
Sie entſchlafen beyd', und Ach! 
Schon die ganze Welt war wach, 
Als die Goͤttin erſt erwachte. 


Schnell 





Schnell flog fie auf ihre Bahn; 
Ale Götter fahn ſie an: | 
Schaam glühr ihr auf Stirn und Wangen. 
Bleib, ſprach Zevs, fo ſchoͤn, tie heut; 
Du gefaͤllſt uns! — Seit der Zeit 
u IR die Roͤth/ ihr nie vergangen. 


Die 
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— 
Die Nuß. 
1770. 


© Gadehet von der Sonne, hieng 


Einſt eine Nuß im Baum; 

Ich war ein Knab', und ſo ein Ding 
Juſt recht fuͤr meinen Gaum. 

Ich kletterte den Baum hinan; 
Mein war die Nuß; Hinein | 

Biß ich, fieng aber hurtig an 

Gie wieder auszuſpeyn. 


Mit Tugend auf der Stirne, fand 
Ein Mädchen einft am Bach; 
Ich mar ein Füngling, und empfand 
Die Liebe allgemach. 


Ihr 
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Ihr Herz war fanft; ich bat fie drums, 
Mem ward's, nad) langem Harrn. 
Drauf nahm ſie mir's, weiß nicht, warum? 
Und ſchenkt es einem Narrn. 

Mit Weisheit auf den Lippen, ſaß 
Ein Autor einſt bey mir. 
Ich war ein Mann, und hoͤrt' und las 
Die Weiſen mit Begier. 

Ich warb um ſeine Freundſchaft zwar, 
Mein ward ſie auch; darauf 
Gab aber mich ſein Golddurſt gar 
Fuͤr einen Schurken auf. 
Spt ſeh ich erſt bey Nuͤſſen zu: 
Zernagt ein Wurm den Kern? 
Bey Mädchen: Aendert fie ein Nu? 
Beym Mann; Bas lockt ben Herrn? 

| Die 


16 | — 
Die Parforce- Jagd. 


Der Yofjägermeifter. 
HD, fommen Seine Durchlaucht! | 
Paßt auf, ihr Herren! Schaut dat ' 
Wies um den fliegenden Phanton raucht! 
Die Hörner! die Hörner! der Wagen iſt nah! 
Die Boͤrner. 
Srarara! trararal 
| Erſter Piqueur. 
Der Vierzehnender iff geftellt; i 
Stark ift er, und auch ſchlau; 
Doch, brave Hund’, euch überfällt, 
Nicht wahr? nicht Furcht nod) Grau? 
Die Hunde. 


Hauhauhau! Hauhauhau! 


Zwei⸗ 
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Zweiter Piquenr. 
Sehnell bift du, Hirſch! ſchnell wieder Wind; 
Entflieh du denn, entflich! 
Den Pferden, die noch fehneller find, 
Entrinnft du dennoch nie! 
| Die Pferde. 
Hihihihihi, Hihihit | 
Chor der Jäger, 
Hervor aus deinem Dicigt nun! 
Hervor aufs flache Fed! 
Nicht Mann, nody Roß, noch Hund wird rußn, 
Big dir dein Schweiß entquellt! 


Seht da! dort iſt er ſchon! feht dar 
Wie fliegt er wild voran! | | 
Fort über Stock und Stein! Sa fa! 
Raſch, rafch! was folgen Fan! 
B Ein 


18 | = 
‚Bin Jagdjunker. 
Zum Teufel! So'n verdammter Streich! 
Zerfetzt mir der verfluchte Zweig 


Das Geſicht, daß das Feuer aus den Augen mir 


ſtiebt! 
Das wird nun ſchoͤn im Spiegel laſſen! 
Und, Blitz! die Fürftin wird mid) haffen, 
ie fie mich var geliebt! 


in Bauer. 
Jeſus Maria! was iſt das? 

| Ach weh! mein fehön Getreide, 

iind meiner Wiefe langes Gras! 

Da feht mir nun mal beybe! 


Wer gibt für mic) ‚nun Martinshahn, 
Zinskorn und Steuer? Keiner! 
Der gnädge Fürft hat das gethan? 
Ach Gott! erbarm dich meiner! 


Ein 
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Ein Reitknecht. 
Hundsvoͤttſcher Bauer, halt das Maul! 
Um foldyen Duarf ſolch Laͤrmen anzufangen? 
Ihr Lumpenpack fend fo fo faul: I 
Waͤr' ich der Fuͤrſt: Ich ließ euch alle hangen! 
| Bun Piqueur. 
Herr Jemine ! mein Arm, mein Arm! 
Zu Huͤlfe! Ach! daß Gott erbarm! — 
Stuͤrzt mir die Schindermaͤhre! — 
Daß doch der Fuͤrſt mit ſeiner Jagd 
Zu allen Teufeln waͤre! 
Der Fuͤrſt 
(im Vorbeyjagen.) 
Was giebt's? Was iſt da für Geſchrey? 
Was fehle ihm? Nahm er Schaden? 
Der piqueur. 
Ach halten Ihro Durchlauchten zu Gnaden: 
Mein Arm iſt morſch entzwey! 
= ® 2 Der 
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E Der Sürft. 
(Im Wegreiten. ) 
Sag er's dem Hofchirurgus nur! 
(Zum Sofjägermeifter.) 
Nun! reift er ad, fo reift er! — 
Hoc, Herr Hofjägermeifter‘ 
Wie haͤlts? Wir find wohl von der Spur? 


Ein Jäger. 
Cbep einem verwundeten Hunde. ) 
Lieber Picas! lieber, gufer Hund! 
Acht wie ſchmerzt mic) dein Gewimmer! 
Biſt. lo blutig, biſt fo mund? 
Wär ich lieber tod, und du gefund! 
Wareſt, unter allen, immer 
Mein getreufter, befter Hund! — 
Ach! wie ſchmerzt mich dein Gewimmer! 
Auf 
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Auf dem ganzen Erdenrund 
Mar, wie du, fein Läufer, und 
Kein fo guter Fänger oder Schwimmer. 
Fieber Picas! lieber, guter Hund! 
ach! wie ſchmerzt mic) dein Getoimmer! 
in Piquenr. 
(zu den Hunden.) 
Halloh! Halloh! wie ſteht ihr da? 
Huhlah! Hetz! Hetz! Huhlah! Huhlayh: 
Faß, faß ihn! Sirius! 
Huß, Herkules, huß, huß! 
Chor der Jaͤger. 
&a, ſa! der Hirſch iſt rund umftellt, 
Und matt bis in den Tod; 
Sein Schweiß, der troͤpfelnd niederfaͤllt, 
Faͤrbt fchtwargen Boden roth. 
B 3 Kin 
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Ein junger Prinʒ. 
Gebt ihm den Fang, und endet doch 


Des armen Thieres Quaal! 
| Der erfte Piqueur. 
Auf! Haft du Muth, fo wehre noch 
Dich gegen dieſen Stapl! 
| Chor der Jäger. 
Da flürse er! Und gappelt, und fehläge 
* Die Erde mit feinem Geweih! 
Herbey nun, ihr Hunde, berbey! 
Verfchlinget die Beute! da liegt fie zerlegt! 
Schluß ⸗Chor. 
Es Ich’ unſer gnaͤdigſter Landesfuͤrſt hoch! 
Der ſanfte Menſchenfreund! 
Die Boͤrner. 


Trarara! trarara!. 


Chor. 
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Ebor. 
Es Icbe, wer heut mit ung zog! 
Es ſterbe unfrer Jagden Feind, 
Wie unfre Beute bat 
Die Börner. 


Srarara! trarara! 


ú— 


D 4 Wie 
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Wiegenlied, 
fuͤr die ſuͤßen Herren. 


S du duftendes Herrchen, 
Schlummer, du plapperndes Närrchen, 
Haft dic) ja ritterlich müde gehüpft! 
Haft bey den Spielen um Pfaͤnder 
Muͤhſam geknieet, und Baͤnder F 
Ueber die Wade der Schoͤnen geknuͤpft. 


Haſt du geſchlummert: So toͤdte 

Hurtig den Morgen, und roͤthe 

Blaßbleiche Damen im leichten Corſet! 

Iſt erſt vertaͤndelt der Morgen: 

Puͤppchen! dann biſt du geborgen! 
Spiehlſt du doch lHomber und ſtrickeſt Filet! 


Spiel 


| | * 





Spiel du am Abend Romanen, 
Schwatze von deinen zwoͤlf Ahnen; 
Willſt du galant und ein Edelmann ſeyn. 
Schlafen und eſſen und trinken, 
Spielen, ſich putzen und ſchminken: 
Siehe! daß heiſſet des Lebens fich freun! 


Fort mit den Buͤchern zum Teufel! 
Buͤcher erregen nur Zweifel, 
Zweifeln fuͤhrt endlich dem Todſchießen zu. 
Nimm du ein Beyſpiel an Schaafen: 
Wie ſie nicht huͤpfen und ſchlafen! 
Sind ſie gleich lange ſo klug nicht, wie du. 


Schlaͤfſt du denn noch nicht? Zum Henker! 
Machſt du nun vollends den Denker? 
Sicherlich hat dich ein Spieler geprellt! 

Haſt du drum Sorgen? Hab keine! 
Wiſſe, Verdienſte, wie deine, 
Gelten bey Damen noch immer ihr Geld! 


QA5 | An 
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An Bürger, 
in Appenrode * 


V . dammte Verſemacherey! 
Was haft du angerichtet? 

Ung unferd Lebens einz'gen May 
Zum Kufuf hingedichtet? 


Gevatter Bürger! fagt einmal, 
Sind wir nicht: brabe Thoren, 
Daß wir, durch ſelbſtgemachte Quaal, 
Den ſchoͤnen May verlohren? 


Was hat man von dem Dichten? Hum! 
Vielleicht dag bischen Ehre: 
Gekannt zu feyn vom Publiftum? — 

Ich dachte was mir waͤre! 

Mag 

* Sowohl dieſes Gedicht, als die Antwort darauf, 

fteht zwar fon in Bürgers Gedichten; jenes ift aber 
2 um einiger Veränderungen willen wieder abge: 
druckt. | = 
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Mag feyn, daß man bey Tafel fpricht, 
Menn den Dutchlauchten Bäuchen | 
Die, Zeit lang währt: Iſt Bürger nicht 
Amtmann zu Altengleibens ⸗ 
Ein Sräulein thut dir wohl ſogar 
Die Gnad’, und frägt nicht minder: 
Trägt denn der Buͤrger eigen Haar? 
Hat ee fhon Frau und Kinder? 
Ein Amtsauditor geht, bepackt 
Mit deinem Bud, zu Schönen, 
Und Tiefet, daß der Balfen knackt, 
Und ale Senfter Dröhnen. 
Das hört denn ein Studenf, und fhreit: 
„Und wohnt' er bey den Sternen! 
„Ich muß — Iſt Altengleichen weit? - 


„Muß Bürgern kennen lernen. „ 


- Ä Und 


28 —— 


—— — — 


Und eh Herr Buͤrger ſich's verſieht, 
Kommt mein Signor geritten, | 
Und Bürger, für fein herrlich Lied, u 
Muß ihn zum Effen bitten. 

Da fhlingt er nun den Truthan ein, 
Den du mir aufbewahrteft, 
Und trinkt — hol ihn der Fuchs! — den Wein, 
Den du für mid) erfparteft, 

Er rühmt dir baß fein gutes Herz, 
Wil Freundfchaft mit dir treiben, 
Und droht ſogar, — o Höllenfhmerz! — 
Recht oft an dich zu ſchreiben. 

Das macht: Manch ehrliches Journal 
Ließ laut dein Lob erſchallen; 
Allein wann las denn wohl einmal 
Herr Buͤrger Eins von allen? 

| Und 
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Und lieg ich dich in Kupfer, ſchier 

Bon Baufen felber, flechen: 

Hilft dir es etwas, wenn von bir 

Die Leut, ein Weilchen ſprechen? 
Was haſt du von dem allen? Sklav! 
Wann icdy’d sufammenpreffe, 

Was ift ed, als: Defpoten: Schlaf 

- Und Sinquifiten: Bläffe? 

Hör auf! Ich gab mein Herz bir hin, 
Eh du ein Blatt gefchrieben; | 
Hör auf! und die Frau Amtmannin 
Wird dich noch Fieber lieben. 

Hör auf! Als Dichter kennt man dich, 
Als Menſch lebſt du verborgen, | 
Kein Chriftenfind befünmert fich 
Um alle deine Sorgen. e 


Ya 
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Ja ſollteſt du auch den Homer 
In Jamben uͤberſetzen; 
Drob werden dich kein Haarbreit mehr 
Die Herr'n Miniſter ſchaͤtzen. 

Du wuͤrdeſt dennoch, nad) wie vor, 
Amtmann zu Gleichen bleiben. 
Drum, trauter Bürger, fey fein Thor, 
Und trinke, ſtatt zu fchreiben ! 


| | Ä Klag⸗ 
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Klaglied eines Schiffbruͤchigen, 
auf einer wuͤſten Inſel, über den | 
Tod feines Hundes. 


— Meinen Freund hab' ich verlohren, 
Meinen einzigen auf dieſer Welt! 
Ha! da liegt er mit geſenkten Ohren, 
Der mir oft noch Muth ins Herz gebellt, 
Und mir Troſt hat zugewedelt! — 
Ha! da liegt — mein leztes in der Welt! 
Damals, als auf einer Kleinen Trümmer 

Mich die Fluth an dieſe Wuͤſte trieb, 

Sprang er aus den Wracke, ſchwamm mir immer 
| Hinten nach, und fah nur, wo ich blieb, 
Leckte mid) am Ufer trocken! — 
Weicher Menſch has ſeinen Freund fo eb? 

| Huth 
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Huͤth' und Schuhe, die am Ufer ſchwammen, 
. Hole er unermüdet aus der See ,. | 
Trug zum Feuer Reiſer Holz zuſammen, 
Fing mir alle Tag' ein junges Reh; 
Voͤgel, die ihn noch nicht kannten, 
Haſcht' er liſtig in dem hohen Klee. 

Dann ſo lagen wir bey unſerm Feuer, 
Aßen miteinander; ſuͤßer Ruh 
Caro, guter Caro! mein Getreuer! 
Pflegten wir zuſammen, ich und du. 
Aber, welcher Kokuswipfel | 
Säufelt nun mir wieder Schlummer gu? 


Wachen werd’ ich, mich zu Tode wachen, 
Und dag will ich, befter Caro, gern, J 
Wenn nicht fruͤher eines Tygers Rachen 
Schon erwuͤrget deinen alten Herrn; 
O! 
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D! er ſollt' ihn nicht erwuͤrgen, 

Wäreft du mein Tapfrer nur nicht fern, 
Aber trennen follen wir ung, trennen? | 

Niemals wieder in der beffern Melt, 

Als zwey Weſen beßrer Art, uns kennen? 

War dein Geiſt nur Stoff, der auch zerfäng? 

Rein! auch er bleibt unverloren, 

Weil die Treue dort erft Lohn erhaͤlt. 





€ Junker 





Junker Franz 


Je Krauf, mein Informator, toll, 
Daß ich Latein ſoll lernen? 
Er denkt mit. guten Worten wohl, 
Der Schulfuchs! mic) zu koͤrnen? 
Doch fürn’ er nur, mein Herr Pedant! . 
Wir haben auch, Gottlob! Verſtand. 
Ha ha! Wer auf dem Kopfe geht, | 
Mag glauben, daß die Naben — ” 


und Fuͤchſe, wie im Phaͤdrus ſteht 


Vordem geſprochen haben. 
Der Phaͤdrus iſt ein Narr, wie Krauf; 
kuͤgt nur! Mir bindet ihr nichts auf! 


Sranzöfifch lern ich noch zur Noth 


Wohl etwas radebrechen; 
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IH Narr werd’ immer blaß und roth, 
Wenn Fraͤulein mit mir fprechen, 
Und ich bey ihrem: „bé! Monfieur 2% 
Wie Butter an der Sonne ſteh. , 
Mas fol ic) übrigeng mic noch 
Mit Chriſtenthume plagen? 
Fa! proßt die Mahlzeit! weiß ich boch 
Die Cathechiſmusfragen! 
Was geht mid) Doctor Kurber an? 
Dafür bin ich ein —— | 
Ich laſſe lieber fir dafür | 
Die Zungen ereräiren, r 
Und übe mich, alg Offieier 
Sie wacker auszuſchmieren, | 
Und trommle meinen Zapfenftreicy 
Dem beften Trommelſchlaͤger gleich, 
62 Auch, 
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Auch kann ic) über Zäune hin. 


‚Mit ı unferm Schimmel ſetzen, 


Und, ohne mich zu ruͤhmen, bin 
Ich Meiſter ſchon im Hetzen. 

Und unſer Kammer kaͤtzchen wehrt — 
Doch ſtill? daß es Mania nicht hört. 


Hat hab’ ich erſt einmal das Guth: 
Daß fol ein Leben werden! 
Mit meinen großen Federhut) 
Und, Hunden, Jägern, Pferden 
Und Bauren, win ich Tag und Nacht 
Heraus zur . und — — 


Berdamint! dag Bing ſteigt mir zu Kopf, 
Daß Krauf mich ſo will necken! 
Erwiſch ich‘ ihn einmal beym Schopf: 
Ich ſchlag ihm blaue Flecken; 
Und werd⸗ ich gar Gerichtsherr noch, 


Dann ſollſt du mir ins Hundeloch! 


An 


— 


| = 0005 
An Das Noſenmaͤdchen zu Lichftedt, % 
Den 4ten. Sul 1772... 


Mir: in, der £leinen ſtillen Huͤtte, 
Wo dis Unſchuld und die alte Sitte 
Ganz allein dich groß gezogen batz 

Dber in dem laͤndlich wilden Garten, 

Wo die Roſen heute dic) erwarten, 

Sieht da ſucht, aus einer fremden Stadt, 
Dich dies unbekannte Blat, 
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* Der verſtorbene Geheimerath und Kanzler zu Rudel 
Radt, Hr. von Ketelhodt, bar auf feinem Gus 
she Lichſtedt, zu Belohnung jungfräulichee Tu—⸗ 
send, ein Nofenfet, nah dem Mufter des zu Sa: 
lency, geſtiftet. Zum Roſenmaͤdchen wird jährlich 
die tugendhaftefte unter den Jungfrauen des Dorfs 
ausgewählt, am gten Zul. im Procefion zur Kirche 
geführt, (welches der Erbprinz von Schwarzbürg⸗ 
Rudolſtadt einigemal felbft gethan hat) por deu Aftare 
mit Roſen befränzt, und ihr mit den übrigen jungen 
feuten hernach ein Bau gegeben. Sie erhält über 
dies 20. Rıdi. zum Geſchenk. 
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Der es ſchicket, bat dich nie geſthen, 
Weiß nicht, wie viel Reitze dich erhoͤhen? 
Deinen Namen ſelber weiß er nicht. 

Wie viel andre Maͤdchen dich beneiden? 
Woie viel Jangling' heut ſich beſſer kleiden, 
Weil ſich jeder einſt dein Ja! verſpricht? 
| Nach dem allen fragt er nicht. 


Nur daß dir ein Herz im Zufen fhläger, 
Schöner, als es oft ein Fraͤulein traͤget 
Unter einem Orden auf der Bruſt; 

Daß du zwar an Kunſt in deinen Mienen 
Hundert Damen, aber unter ihnen 
Keiner in der Unſchuld weichen mußt; 
Diefee hat er nur gewußt. 


Auf! verlaß, du taubenfrommes Mädchen, 
Heut einmal dein bunt gemahltes Raͤdchen, 
— Deine 


J 
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Deine Laͤmmer weid' ein andrer heut. 

Eich, das Dorf pocht früh * deine Huͤtte, 
Mit verſteckten Kranz in ſeiner Mitte, 

Dich mit ungeſtuͤmer Froͤlichkeit 

Zu begleiten, ſchon bereit. 


Sieh, du Traute, um dich her, wie heute 
Jeder Juͤngling ſeinen Vordermann, zur Seite, 
Um von dir geſehn zu werden, ſchiebt; 

Deine Schulgeſpielen nach dir blicken, 
Freundlich mit den Koͤpfen nach dir nicken, 
Jede ſtolz es zu verſtehen giebt, | 
Sie auch | fey von dir geliebt. 

Zwar es wartet dein fein goldner Wagen, 
Did) zu deinem Krönungsfeft zu tragen, 

Aber auf den Schultern trägt man Did. 
Keiner fühlt, daß ſich der Platz verenget, 
4 Reis 
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Keiner merkt daf ihm ein andrer Dränget, 
Denn ein jeder felber dränget fich 


Immer mehr heran an dich. 


Geh hinein su Gottes Heiligthume, 
Tritt ſo ſchoͤn erroͤhend, wie die Blume, 
Die dich kroͤnen ſoll — an den Altar. 
Engel, die begierig um dich ſtehen, 

Und dein Herz in deiner Miene ſehen, 
Preiſen gluͤcklich Den aus ihrer Schaar, 
Der bisher dein Schutzgeiſt war. 


O wie ſchoͤn biſt du in dieſem Kranze! 
Eine Heilige im Sternenglanze | 
Würde feldft dich mit Vergnügen fehn. 
Sich! aus eines guten Juͤnglings Blicke 
Sprit der Wunfh: Ad! mürde mir's vom 
Gluͤcke, 
Neben 
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Neben ihr am Traualtar zu ſtehn!“ 
Sage, foll es bald gefchehn ? 
Gib ihm deine Hand, . und giehet Kinder, 
Die der gute Stifter einft nicht minder, 
Als die Mutter heute „kroͤnen läßt. | 
Sag dem Etifter: der died Lied geſungen, 
Kenn’ ihn nicht; fen aber tief durchdrungen, 
Von des Mannes‘ Tugend, der ein Feſt 
Zür die Unſchuld feyern laͤßt. 
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Verſchiedenheit. 


Diogenes fitst in der Tonne, 


| Legt fie mit Sorgfalt in die Sonne, 


Trinkt Waffer, feinen Wein: 

Und das fol naͤrriſch feyn! 
Mops aber figet vor der Tonne, 

Verbirgt fie fleißig vor der Sonne, 


Trinkt, ſtatt des Waſſers, Wein: 


Und das ſoll weiſe ſeyn! 

Und ich). nicht in noch por der Tonne, 
Ich trink' im Schatten, in der Sonne, ' 
Bald Waffer und bald Wein: 

Was wird nun das wohl feyn? 


— — 
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An die Frau Regierungsraͤthin Rinck 
in Sondershauſen. 
Bey Ueberſendung eines Muſen⸗Almanachs. 
Den 3ıfen December 1772. 


Ä D; ich das fahr durchleben werde, 
Das noch in diefem Büchlein flecft? 
Das weiß ich freilich nicht! da Erde 
Vielleicht noch heute mic) bedeckt. 


Dod wenn ich's nur erleben werde, 
Dann will ich auch das ganze Jahr 
So froh ſeyn, als bey ſeiner Heerde 
| . Der Prinz und Schäfer Paris war. | 


Sch Habe noch in meinem Keller _ 
Ein Faͤßchen alten deutſchen Wein; 
Was 
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Und murmeln meinen Schmerlenbach; 


Was macht den traͤgen Winter ſchneller, F 
Und Sorgenlos noch oben ein? 
Auch ſchlafen fröhliche Gefänge 


In meiner Harf'; im Fruͤhling traͤgt 


Mein Gaͤrtchen Veilchen mir die Menge, 
Worin ein Heer von Finken ſchlaͤgt. 
Im Sommer hab' ich fühle Bauben, 
Und Bach: Grmurmel für’g Gehör N 
Im Herbſte Mustateller⸗Trauben, 
Und Karpfen, größer als ein Stoͤr. 
Komme, und verfuchet meine Trauben, 
zieht meiner Veilchen Balfam ein, 
Und fühlt Euch ab in meinen gauben, 
Und koſtet meinen alten Mein! 
Und hoͤret meine Finken ſchlagen, 


Kommt 
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Kommt bald! denn den vergangnen Tagen 
FSolgt gar zu bald der legte nach! 
Drum will auch id) nad) Sondershaufen, 
Herovor aus meinem Acten- Wall, 
= - And übermorgen mit Eud) fihmaufen | 
- Bey Paucken:und Trompeten Schal! | 


wu" 


Doch nein! Was Paucken und Trompeten! 

Die braucht ein Dummfopf, froh zu ſeyn; | 
Fuͤr den zufriedenen Posten 
Bedarf’S nur Euren Witz und Wein! 
Zur dic und Rinck find Gluͤck und Thoren, 

Euch zu beluſtigen, nur da. 
Laßt uns denn froͤlich ſeyn! Geboren 
Zur Freude, ſind die Menſchen ja! 


—— — 
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An meine Yugen. 
In einer Tangwierigen Krankheit. 


— bat nun der Mond die Erde ſchon ge 
| grüßet, 

Seit fi) der Schmerz um eure Nerven fhlang, 

‚Und Thraͤnen, bie ihrifonft fo feft in fie verſchließet, 


\ 


Aus euren Faſern rang. 

Ihr blickt auf meine Hand/, daß ſie vor Sonnen⸗ 
| pfeilen 

Mitleidig euch zum Schilde werden ſoll, 

Und auf den gruͤnen Schirm, die Feuergluth zu 
| fheilen, 

Die aus dem Scharlach quoll. 

Was habt ihr doch gethan ; ihr Märtyrer! ihr Augen! 

Ließ ich euch meines Feindes Ungluͤck freun? 
J Zu; | Aus 
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Aus euch, ein Mädchen Gift für ihre Tugend faw- 
gen? 
Iſt's fo: bann trocknet ein! 


Wie? Oder lockte je des Wuchrers goldner Wagen 
Nur Einen Blick voll Neid von euch heraus, 
Und konntet ihr den Glanz vom Sterne nicht 

ertragen? 
Wuͤßt' ich's: Ich riß euch aus 
Das nicht! Ihr habet oft mit Traurigen geweinet, 
Und mit den Froͤhlichen ſo gern gelacht! 
Und nun iſt euch der Blick nach beiden dick verzaͤu⸗ 
| nef, 
Und nun koͤmmt foldhe Nacht? 
Sprich, Sonne! tabft du nicht, wenn aller — 
ſchliefen, 
Die meinen ſchon auf unſers Harzes Höhn, 
| Wie 
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Wie Zähren dir entzückt darin entgegen liefen, 
Am Morgenfdimmer ftehn ? I 


Verweilteſt du nicht auch noch gern am Horizonte, 
Wenn ich am Bach zu Laurens Fuͤßen faß, 
Wo dieſes Auge ſelbſt, fo einſam! ſprechen Fonnte, 


Und nur in ihrem las? 


Izt aber haſſen meine Augen deine Strahlen, 
Sie fluͤchten ſchon vor meiner Lampe Schein. 
O ſieh mich nicht mehr an! du mehreft meine Qua⸗ 
| In! 
Laß mic) in Nacht allein! 


Doch op nur; ſelbſt mit Schmerz, mich Laurens 
| Antlitz fehen! 
(Was ſeh ich ſonſt liebreiches außer ihr?) 
= - Nicht 
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Nicht einen Seufzer ſoll der Wind dann mir ent⸗ 


wehen, 
Entziehſt gleich du dich mir. 


wWill's mein Geſchick, daß mehr ich noch geprüfet 
werde, 
So mwünfdy ic) bald euch armen Augen Ruh! 
Bertaufcht dies dunkle Thal mit einer hellern Erde, 
Nur drück’ euch Laura zu! 


je. 
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Die verfloſſene Jugend. 
(am 25ſten Geburtstage.) 


©. iſt für- mic) dahin! — Wer haͤlt mich! 
| Scht! Ich ſinke, 
m Schauer, der die Augen ſchließt, 

In meinen Stuhl! Fu viel iſtss, tag die Freude 
| Mit einmal in den Bufen gießt! 


| D wird mir doch/ als wenn ſich mein Gebeine 
Allmaͤhlich von einander trennt, | 
Als wenn vom Scheitel bis zu meiner Ferſe 
Champagner in den Adern brennt! 


Wie iſt mir? Werde ich fchon zum Mann? Iſt 
meine Jugend 

Dahin bis auf den lezten Reſt? 
— War 


* 
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War ſie mir das, was ſie mir werden ſollte, 
Der Unfchuld fchönftes Sreudenfeft ? 


Die Zeit, wo, Juͤngling! dir aus aller Mädchen. 
— 
Verſtectes Wohlgefallen lacht, 
Wo aber auch, die Unſchuld zu ermorden, 
Die erſte Luft in dir erwacht. | 


” aus dem weiſſen Stern des purpurnen Bur⸗ 
gunders 
Noch jedes Bläschen Freude ziſcht, | 
Doch ſich vergebens in den Klang der Glaͤſer 
Das Murren des nd miſcht. 


Wo > die Froͤlichkeit nicht — ſich zu 
freuen, 
Nicht Sorgen um Erlaubniß frägt, 
D2 Doc) 
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Doch mit des Spottes Geiſſel, in den Buſen 

Der Freude, Wiederhaken ſchlaͤgt. 

Wo noch der raſche Tanz an lange Winternaͤchte 
Die dunkeln Morgenſtunden knuͤpft, 

Und ach! dein Herz der Witwe heiſſe Bitte, 
Der Waiſe Huͤlfsgeſchrey, verhuͤpft! 

Zu End' iſt dieſe Bahn! Ich moͤgt', und wenn 

ich's koͤnnte, 

Sie nicht zum zweitenmale gehn. 

Leicht iſt's, zu fallen, wo ich nur geflrauchelt, 
Schwer aber, wieder auf zu ſtehn. 
Wohl mir! daß ich am Strauß von Roſen, den 

u | die Liebe 
Mir wand, mid) fahre lang gelegt, 

Daß aber nie der frommen Laura Thräne, 
Durch mic) verführt, ihn bat beneßt. 


Zwar 
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Zwar hat der Scherze oft mir der bekraͤnzte Be⸗ 
cher, 
Doch ein Geheimniß nie entlockt, 
Mein Fuß vor einem Thuͤrſchwell nie gezittert, 
Die Zung im Singen nie geſtockt. 


Zwar hat mit ſanfter Hand die Laune mich ge⸗ 
kitelt, | 
Der Witz geneckt: alein, wo iſt, 
Wo iſt der Freund, der fagen fan, daß den 
Mein Spott ihm eine Wunde frißt ? 


Und mandyer Abend flocht durch leichte Flöten: 
| tänze 
Sid in die Mitternacht hinein, 
Dod) war mir's defto füßer, meinen Morgen 
Dem meifen Socrates zu weihn, | 


3 | So 
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So komm denn, wann du willſt, mich in dag 
Sand zu führen, 
Das unbekannte befire Land, 
| Wohin ich fehon den Eleinen Schatz als Jangling 
Geſammlet einſt, vorausgeſandt; 


Du ſollſt es ſehen, Tod! ich werde dich umarmen, 
Dich treiben, raſch zu gehn, denn du 

Fuͤhrſt mich der Huͤterin von meinem Schatze, 
Der ſchon verklaͤrten Laura zu. | 


— — * 
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An meinen Hund. 


Sara du feſt und ruhig vor den Dieben! 
Wo die Fenſter ohne Laden blieben, 

Wie bey mir, da ſucht man ſchwerlich Gold. 
Macht' ein Dieb ſich dennoch das Vergnuͤgen: 
Meinen Flaccus ließ er ſicher liegen, 

Meinen Flaus hat keiner noch gewollt! 


Doch des Nachbars Katze, die zu freſſen 
Sich nicht ſcheute, was zum Abendeſſen 
Wir fuͤr Gleim, den Trauten, aufgeſpart, 
Der, wenn er den Harz, uns zu beſuchen, 
Ueberſteigt, nur einen Eyerkuchen 
Findet, doch kein Rebhuhn prick und zart. 

Dieſer Raͤuber der der Thraͤnen größte 
Aus der kieſelharten Koͤchin preßte, 

D 4 | Und 
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Und mein Weibchen feufzen hat gemacht, 
Diefer Mörder einer frohen Stunde, 
Gterbe, o du Ausbund wackrer Hunde! 
Sterbe denn durch dich noch diefe Nacht. 
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An den Herrn von S. in B. 
als ich auf der Reiſe bey ihm logirte. 


Min, Freund! ich mag nicht vorgeftellt 
Bey deinem Fürften feyn, 

Weil er’g für große Gnade hält, 
In hohen Augenfchein, 


) 


Gleich einen Thier der neuen Welt, 


Don ihm genommen feyn. 


Auch geh’ ich morgen nicht zu Gaſt 
Bey deinem reihen Mann, 
Der bloß aus Eitelfeit verpraßt, 
Mas er durdy Geis gewann; 
Denn wer, wie ich, die Schurfen haßt, 
Dem ſtinkt ihr Wein auch an. | 


Ds Dein 
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Dein großer Autor bleibt für mich 


Wohl auch in guter Kuh. 


Streuft du ihm Weyhrauch / haͤlt er ſich 


- Die Naſe hoͤhniſch zu; 


Streuſt feinen? fo beficht er Dich 
Vom Kopf bis auf die Schuß. 


Drum bitte, Freund, auf ein Gericht 
Don Tauben und Galat, | 
Den Kantor ber, der weifer fprichr, 
Als dein Geheimerrath. 

Denn, fiehft du, eitel bin id) nicht, > 


Doch ftol; in hohem Grab. 





. Am 
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‚ Am dreyßigften Geburtstage. | 


Bin ich doch ſchon auf des Berges Spitze! 
Wie ich hier fo wohlbehaglich ſitze, 
kaͤchelnd Die zuruͤckgelegte rauhe 
Straße beſchaue! 
Und der Woͤlfe, welche mit mir ſtritten, 
Und des Durſtes, den ich oft erlitten, 
Und des Irrwiſchs tuͤckevoller Raͤncke, 
Nicht mehr gedenke. | 
| Aber wohl an ad’ den Waſſerfaͤllen 
Und von Roſen angehauchten Stellen, 
Wo ich ſonſt mich laß gelagert habe, 
Immer noch labe! 
Sey des Weges andre Halbſcheid rauher, 
Als die erſte! Jezt will ich wohl ſchlauer, 
az Von 


60 ü EEE SEEEZE 





Bon der Landſtraß' ab, in Wiefengründen | 
| Fußſtege finden. 
Steh denn auf, lieb Weibchen, mit dem Jun⸗ 
gen! 
Haft den Weg mir fchon fo Furz gefungen, 
Einge fort, big, ch wird ung verfehen, 
Plöglid wir fichen, 
Ro am Ende der vergnägten Reife 
Meine Heimath id) von fern Eud) weife; 
Kommt dgun bald mir nad), ihr lieben, werthen 
Meifegefährten ! 
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An den Harz. 


I. Jäger find dir gut, 
Um der Sechszenender willen. 
Aber ſollt' ich wohl durch Blut 
Meines Magens Wünfche flillen ? 
Trieb zum Leben wird fo gut 
Einen Hirſch, als Dichter, fuͤllen. 
-Da id) ſelbſt ein wenig viel 
Aus dem Stündchen Leben mache, 
Treib' aud) meinethalb ihr Spiel, 
Wie der Keuler, fo die Bache; 
Denn der Thiere froh Gewuͤhl 
War von jeher meine Sache. 
Selbſt den Fuͤrſten biſt du lieb, 
Lieb um deiner Berge willen, 
| Die 
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Die mit Geld dag weite Gieb 
Ihrer Habſucht, nimmer füllen. 
Dhne Gold nehm ich vorlieb; 
Wer viel hat, hat viele Grillen. 


Was kein andrer haben mag: 
Blumen, Mooſe, Schwaͤmm' und Kraͤuter, 
Gihbſt du, Harz, mir Tag für Tag; 
Auch verlangt mein Herz nichte meiter ; 
Dean mir macht ein Trinfgelag 
Stirn und Auge kaum fo heiter. 

Auf den Bergen fleigt und fallt, 

Sn * reinern Atmoſphaͤre, 
Meine Bruſt ſo leicht, und haͤlt 
Nur Zufriedenheit fuͤr Ehre, 
Gleich als wenn bereits die Welt 
Um mich her verſunken wäre! 


Könmt 
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Koͤmmt der Mond noch oben ein 
Durch die Dammerung geſchwommen, 
Iſt's als wuͤrde mein Gebein 
Von dem Boden aufgenommen, 
Und als zoͤg' ich lebend ein 
In das ſtille Land der Frommen. 
Welch ein Leben! Iſt doch mir 
Ach! ſo wohl an Seel' und Leibe! 
Wem gebuͤhrt mein Dank dafuͤr? 
O naͤchſt Gott, ſo lang ich's treibe, 
Dank' ich's, Harz! zur Haͤlfte dir, 
Und zur Haͤlfte meinem Weibe. 
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Brunnenlied. 


Fa nun alles ftehn und liegen, * 
Wie es liegt und ſteht! 

Plaudre, wer am Pult geſchwiegen, 
Tanze, wer genäht!‘ 

Denn nun gilt's, wer auf Vergnügen 
Sic) von allen am beften verſteht. 


Von Befchäften find wir alle 
Durch die Eur befreyt. 
Sorgt nun noch, daß böfe Galle 
Keine Freund’ entzweyt, | 
Daß der Grillen: Schwarm, beym Schale 
Süßer Lieder, ſich hurtig zerſtreut! 
Nicht von Krieg, und Lug und Truge, 
Soll die Rede feyn. 
Scher⸗ 


— | 65 

Scherzet! denn der wahre Kluge 
Scherzt nicht blog bey Wein; 
Auch bey feinem Wafferfruge 
Zlößt er Traurigen Gröplichfeit ein. 

Mit der Freude knuͤpft von neuen 
Einen feften Bund! 
Denn die Aerzte prophegeihen 
Euch durch meinen Mund: 
er fich wird am meiften freuen, | 
Wird von allen am erften geſund! | 
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An einen Familien: Pokal. 
Bey meiner Schweſter Hochzeit. 
Den zoten Sept. 1778. 


| Kommt herab, du mächtiger Pokal! 

Blind por Alter, der das Hochzeitmahl 

Unfers Eltervaters mit gefeiert! 

Fuͤllen will ich dich mit füßem Wein, 

Und der Mundfchenf meiner Freunde ſeyn, 

Bis Yurora diefe Nacht entſchleiert. 
Seh, du überfchtweppernder Pokal, 

Loͤſe nun die Zungen, big der Saal 

Bon Gefang und Scherz und Rachen fchüftere 

Keiner feße vol dich wieder hin! 

Sag' ihm, daß er ſonſt der Enkelin 

Deines Herrn, den Hochjeitieein verbittert! 


Denn, 
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Denn, verſchonend friſtete die Zeit 
Dein zerbrechl ich Leben, eingeweiht, 
Vor dem Traualtar' auch ſie zu ſehen, 
Und mit Wuͤnſchen fuͤr den wackern Mann 
Der in ihr ein Engelherz gewann, 
Dreymal in die Rund' herum zu gehen. 
Dreymal auch mit Wuͤnſchen fuͤr den Arm, 
Der zur Schlacht der Feinde groͤſern Schwarm 
Lange ſchon, aufihrem Boden, winkte! 
Dreymal für das Schwerdt in geinrichs Hand, 
Daß fo oft ein. £orbeerfranz ummand, | 
Als es vor dem Heer! im Schlachtfeld blinkte. 
Geh nun hin zum Bräutigam, und ſprich: 
Meine Brandenburger leerten mich 
Auf das Wohlſeyn deiner Landesleute! 
Thu’ für deine Sachſen nun Beſcheid! 
Denn du fiehft, toie lieb ihr ihnen feyd: 
Ihre Töchter werden Eure Braͤute. 
E 2 Aber 


Aber wenn zulcht fich Maͤuschen fig, 
Grade, wenn man reiht ihn fangen will, 
Unfer Bräutigam davon geftohlen, 

Und der Saal, fo feft er immer ſteht, 
Um die Gäfte ſich im Kreiſe dreht y 
Bis fie Abſchiedſtammlend ſich empfolen: 

Dann, du frewdenreicher Erbpofal, 
Fuͤlle dich mein Weibchen noch einmal; 
Steh ic) anders noch auf gleichen Füßen: 
So, did) leer in Händen haltend, fol 
Mich Auror' als Ueberwinder wohl 
Auf dem Scherbenvollen Wahlpla grüßen, 


— 
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Mein hoͤchſter Wunſch. 


Yip ein hartes Mädchen mich 
Auch ein Jahr ind laͤnger ſchmachten, 
Ohn' auf meine Dein zu achten, 
Dennoch würde ficherlich 

Sie mid) endlich twieder heben, 

Der = Stolz und Kälte trieben, 


Weg von ihr, und heilten mid), 
Uber ah! Nasurt mach dir. 

Brennet Tag und Nacht vergeben. 

. Zwanzig Jahre meines Lebens 

Sehnſucht fchon im Herzen mir, 

Lägtich Atmer nieht. an Ketten: 

Himmel! meine Fuͤße haͤtten 

kaͤngſt ſich mund geſucht nach dir! 
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Dennoch, wenn's auch länger währt, 
Will ic gern geduldig ſchmachten. 
Ad)! dein Fleinftes Werk betrachten, 
Iſt allein des Kummers werth, 
Daß von deinen Meiſterſtuͤcken, 
Die im Traum mich oft entzuͤcken, 
Dein Verlaßner nichts erfaͤhrt. 


Unbemerkt und unbefannt, 
Brod im einer Jaͤgertaſche, 
Milch in diefer Kürbisflafche, 
Diefen Stab in meiner Hand, | 
Wolle’ ich, gleich dem fhdnften Weifen, * 
Froh die Halbe Welt Durchreifen, 
Dig ich fände, was er fand. 





* Homer. 
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Wuͤrde mir wohl ſo gemach 
Dies Herz im Buſen ſchlagen, 
Folgte gleich ein Kuͤchenwagen 
Und des Landes Gold mir nach? 
Aber auch der Spott der Ritter, 
Das Geheul verarmter Muͤtter, 
Und der Bauren leiſes Ach! 


Zwar es wuͤrde dann vor mir 
Sich kein Spiel am Thore ruͤhren, 
Keine Wache praͤſentiren, 

Und fein Horn die Neubegier 

Der gefchminften bleihen Docken 
Haug für Haus and Fenfter locken, 
Um zu ſchaun dag Wundertbier. 


Zwar der Gaſtwirth fchdffe nie 
Auf mic gu, gleich einem Blitze, 
E 4 | Un 





Unterm Arm bie Sammetmüße, 
Und da Haupt gebüct auf Knie, 
Um den Schlag an meinem Magen 


‚Aufzureiffen, und zu fragen: 


„Önddger Herr! befehlen Sie?” 


Meder ein Heyduck nody Mohr 
Fragte je nad) meinem Namen; 
Durch Lorghnetten ſaͤhn die Damen 
Nicht nach meiner Log' empor; 
Niemand baͤte mich zum Schmaufe, 
Und vor meined Wirthes Haufe 
Sühren feine Kutfchen vor. 


Die Gelehrten — O wie gern 
Mole ich, um ihr Herz zu werben, 


Wenigen nur Zeit verderben; 
Denn die Weisheit dieſer Herr'n 


— — 
Iſt faſt immer eitles prahlen, 
Leeres Klappern mit den Schalen! 
Denn wer ſucht und ſchmeckt den Kern? 


Traurig würd’ ich, P Natur! 
Meinen Stab nur weiter ſetzen, 
Wär’ id) deiner Schwefter Schäßen 
Irgendwo ſchon auf der Spur, | 
Und mir fehle es dann an Golde! 
Denn die Kunft nicht, du o Holde! 
Zeigſt umfonft die deinen nur. 


- Laß mid) deine Echildereyn 
Nur befchauen, und vor allen 
Erdefreunden,, nad) Gefallen 
Deiner guten Menfchen freun! 

| Dann mag zu Florenz die ſchoͤne 
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Venus Anabyomene 


Meinethalb verſchloſſen ſeyn! 


O wie bald, mein Vaterland ! 
? 
Mode’ ich mir dein Lob erringen? 


Denn ich dürfte ja nur fingen, 
Was ich felbft vorher empfand. 
Aber hier am Zorgafluffe 


Fällt die Laut’ aus Ueberdruſſe 


Abgefpannt mir aus der Hand. 


zn]. 


Will 
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Will auch 'n Genie werden. 


* — 
Ar: bin doch wohl ein rechter Thor, 
Was auffällt, fo zu meiden! 
Mich nicht durch irgend etwas, vor 
Der Welt zu unterſcheiden, J 
So ſchlecht und recht, faſt wie ein Tropf, 
Der Raſe nach zu ſchleichen, 
Und jedem, wenn er ſonſt im Kopf 

Pur richtig iſt, zu gleichen. 


Geht aber acht! Man foll, im Fall 
Mir Wig und Gluͤck nicht fehlen, 
In furger Zeit wohl überall 
So viel von mir erzählen, 
Daß Zremde, zwanzig Meilen weit, 
Mit Wagen und mit Pferden, 
| | Am 
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Um mich zu fehn, mich. Seltenheit, .. 


Nach Bilrich fommen werden. „ ” 


Mer wird dann Schadhte nody beſchn? 
Wer Huͤtten? Keine Seele! 
Verödet wird der Brocken ſtehn, 
Und Icer die Baumannkhoͤhle. 
Wer mich ſah liegen, ſtehn und gehn, 
(Zeigt dag mein Bild von Gepfer$) 
Der hat fürwahr genug geſehn, 
Und fuͤhlet ſtracks ſich weiſer. 


Denn alle Schnellkraft der Genies 
Will ich in mir vereinen; 
Was Zimmermann bejaht' und pries, 
Will ich verſchreyn, verneinen; | 
Was Winkelmenn verſchreyt, verneint; 
aut preifen, grob bejaben; 


Und 


— —— — 


Und kurz, Copernik ſchimpf' ich heut, 
Und morgen Tycho Brahen. 
Die Sprach' — koͤmmt mir ein Drang, ein 
Griu — 
Verhunzen werd, verdrehen, 
Soll, traun! ſchier der's verſtehn mir will, 
Gleich'n Hahn nach m Morg'nlich kraͤhen. 
Und wäre noch die Eſelin 
Bon Bileam, am Reben: 
Schreyn ſollte fie: JZ— A! darin 
Iſt Kraft und Drang und Streben! 
Ich nehme, wenn's die Obrigfeit 
Erlauben will, zwey rauen, | 
Und lafje der Empfindfamfeit 
Cape’ und Altar bauen. 
Zum Priefter wird fich, wie befannt, 
| | Herr 


Herr Säugling trefflidy fihicken , 
Dem la ic) denn ein Meßgewand 
Bon Gold und Perlen ficken. 


Dod), id) Patronus, merkt dag wohl! 
Seh’ im zerrißnen Kittel, 
Hab’ aber alle Taſchen voll 
Yoritifcher Capittel. 
Doch laß ich, wenn mir's Kurzweil ſchaft, 
Die Huͤlfe flehnden Armen 
Durch meinen Schweizer, Peter Kraft, 
Zerprügeln ohn Erbarmen. 


Scheint eine Phyfiognomie 
Mir neu von Bau und Falten, 
So frag’ ich nicht: „Hear! tollen Sie ?* 
Kraft muß mir gleich) ihn halten, 


Dig 


— 
Bis Barnsdorf *, den ich bloß für dieß 
Geſicht mir laffe fommen, 
Den fonderbaren Schattenrig 


Zur mic hat aufgenommen. 


Sält mir es ein, fo fan ich ja 
Wohl auch nad) Hofe gehen; . 
In aller Abfiht werd’ ich da ” \ 
Mich gar nicht übel ſtehen; 
Denn Biſchoff und Champagnerwein 
Kan ich wie Waffer faufen, | 
Und, werfen Nachts mir Senfter ein, 
Gewiß am ſchnellſten laufen. 


Er⸗ 


* Zu Hannover. Er beſitzt eine beſondere Geſchick 
lichkeit, Schattenriſſe aufzunehmen, und macht ein 
Gewerb daraus. 
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Erkannte Wohlthat. 


Sa banfe Gott, daß ich zu Fuß muß gehen, 
Nicht fahren und nicht reiten Fan! 

Der Gemſe Klippen und des Adlers Höhen 
Klimmt Feines Zürften Roß hinan. 


Sich aber höre auf des Brodens Epiße, 
Von meinem Fuß hinab ins Land 
Die Donner rollen, und die Blitze 
Greif ic) am Saum mit meiner Hand. 


Mir ift, als müßt ich mid) an diefe bangen, 
Als follten fie mich nach ſich ziehn; 
Denn jeder Erdenwunſch iſt mir vergangen, 
Und klein, was fonft fo groß mir ſchien. 


Wie magſt du dieſes nur einmal verſtehen, 
Wie vollends fuͤhlen, reicher Mann? 
Drum dank' ich Gott, daß ich zu Fuß muß gehen, 
Nicht fahren und nicht reiten Fan. 


Kriegs: 


— — — 


| — nu 
Kriegslied eines Provinzialen. 


ie; heran! die Fahne weht 
Fuͤr Freyheit, Leben, Guth! 

Und weil das noch zu retten ſteht, 
So rett es unſer Muth! | 

Ziehft du das Schwerdt für etwas mehr 
Als deinen Lumpenfold? 

Und dm wilft fiegen, Sflavenheer ? 
Erfaufft du Eieg mit Gold? 

Doc dur, du braves deutſches Blut 
Sag’ an, was fuchft du bier? 
Landeigenthum und Freiheit? Gut! 

Wir theilen gern mit dir! 
Was gehn dic) unfre Händel an? 
Was that dir unfer Land, = 
S Wo 
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Wo ſchon ſo mancher deutſcher Mann 
Gluͤck, das er ſucht', auch fand? 
Komm, eh dies. Schwerdt und Hunger dich, 
Bon felbft zu Fommen, zwingt, 
Und ehe noch als Leichnam Did) 
Der Krofodil verfchlingt! 
Ddenn eurer werben über Bord 
Kür fie noch taufend gehn, 
Bevor der Dritten Wimpel dorf 
Im Delaware wehn. 
Sie nennen ung Barbaren, fie, 
Die vielen Witten ſchon 
Das Haus verbrannt! — Wir brannten nie, 
Und gaben gern Parbon. 
Was thaten wir, als halb im Sand’ 
Bourgoyne’s Heer fein Grab 
| | Durch 


Durch jene Hungerwüfte fand, 
Und halb ſich ung ergab? | 





Und nun es hieß: Streckt dad Getoehr? — 
Wir ffanden ernft und ſtumm, | 
Und dadıten: Macht der Schaam nichtmehr! 
Und wandten ung herum. | 
Dody Eurer Taufend gehn davon 
Izt nackt einher; denn fagt: 
Bann bat dag ſtolze Albion 
Nad) ihnen ſchon gefragt? | 
Kommt, Deutſche! worauf wwartet ihr? 
Seyd, gluͤckt es, mit uns reich! 
Und, gluͤckt es nicht, ſo theilen wir 
Das legte Hemd mit Euch, 
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Antwort eines deutſchen Soldaten. 


Mine gehn mich eure Händel an! _ 
Weiß fraun! davon nicht viel; - 
Auch fpiel’ ich, wenn ich's ändern fattz 
Nicht gern ein Trauerſpiel. | 
Mein gehorfam geh’ ic) fort, 
Gebent mein Fürft zu gehn; 
Denn er, nicht ich, muß einſtens dort 
Dafuͤr zur Rede ſtehn. 
Du haſt mir freylich nichts gethan; 
Ich kenne dic) ja nicht! 
Doch iſt der wunderliche Wahn: 
Du fenft mein Feind! nicht Pflicht? 
Die Fahne, der ich lang zuvor 
Eh diefer Wirwarr ſich 
- . Ent 





Entſpann, den Eid der Treue ſchwor, 
Fuͤhrt izt mich gegen dich. 
- Soll: ich meineidig werden? Pfy! 
Das wird kein Didermann! 
Doch „hieß auch mein Gewiſſen fie. 
Verlaſſen: Was alsdann? | 

Wie ſchwoͤmm' ich durch Das. weite Meer 
Nach Weib und Kind zuruͤck? 
Denn, ohne Weib und Kind, iſt leer 
Dein Land fuͤr mich an Gluͤck. 

Wohlan! ſo ſey es denn darum, 
Mer von uns beiden fiegt? 
Moch hab’ ich Brod, noch Hab’ ich Rum 
Und Sold, und bin vergnügt, 

Haͤtt! ich von allen drey’n nicht Eing, 
So plündert’ ich dein. Haug, 

3 1 Darauf 
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Das Wunderhemde. 


. | 

In alten Zeiten ritt ein Ritter, 
Conrad von KReizenftein, 

Nach Anſpach; aber ein Gewitter 
Trieb ihn nad) Yeilgenbein ; 

Hier kehrt' er in der goldnen Zitter 
Auf ein paar Stunden ein. 


Und gegenüber faß ein Mädchen, | 
Schön, mie einft Salathee; _ 
Sie fpann auf ihrem bunten Raͤdchen 
Flachs, weiſſer als der Schnee, 
Und ſah nur immer auf ihr Faͤdchen, 
Und niemals in die Hoͤh. 


„Herr Wirth! was iſt das fuͤr ein ringe 
Die in der Thür da ſpinnt?“ — 


Die 
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Die da? ift unfers Kirchners Käthchen 
. Und meiner Tochter Kind; 
Glaubt's feiner, was mit jedem Faͤdchen 
Das Ding für Geld geroinnt! 
„So?“ fagte Conrad, „nun dag heiß’ ich 
Auch fpinnen!« — gieng hinaus 
Und hin zu ihr, „Ey! noch fo fleißig? 
Du fpinnft ja ie ein Daus!“ — 
Man muß wohl, denn ein Schocker dreyßig 
Zupft man nicht gleich heraus! | 
„Hm!« fiek ihr jener in die Rede, 
„Wenn dir's an Geld gebricht“ — 
Je! das nicht! doch fuͤr eine jede 
Iſt dieſer Flachs nur nicht! 
Und roͤther ward, als ſie dies bloͤde 
Herliſpelt', ihr Geſicht. 
85 Dies 


90 





Dies hört’ ihr Vater auf der Diele 
Gelaffen erft mit an. 
Doch, dacht' er, es ift Zeit, ich fpiele 
Nur bald den dritten Mann, 
Denn fhlimmer Kitter gibt e8 vice, 
Und Käthchen wächft heran. 
Der Herr wird nad) dem Flachs mohl fra« 
gen? 
Sprach unfer Kirchner; zwar 
Klingt das, was ich davon kan ſagen, 
Wohl freilich wunderbar, 
Doch ſoll der Kirchthurm mich — 
Iſt nur Ein Wort nicht wahr! 
Beym heil'gen Stephan! In ganz Sachſen, 
Ja! in gang Deutſchland wohl, 
Muß folcher Flachs, wie der miche twachfen ! 
Mer'g 
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Wer’s anders red’t, (Hier ſchwoll 
Sein Kinn ihm) den will ich beflachfen, 
Daß er dran denken fol! 


Er waͤchſt ſonſt nirgend, als zur Seite 
Der Kirche hier; ja, ja! | 
Mag liegen auch für fromme geute, | 
Erempli gratia 
- Nur Weiber, die den Kranz als Bräute 
Mit Ehren trugen, da! 


Dem Flachs, vom Grabe diefer Frommen, 


(Der Name Heilgenbein 
Iſt drum davon aud) hergenommen ) 
Darf feine, die zum Schein - . 


Nur Jungfer ift, zu nahe fommen, 
Eonft muß fie Zeter ſchreyn. 


Drum 
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Drum wird im Dorfe manches Maͤdchen, 
Die ihn nur ſieht, ſchon bleich; 
Denn ruͤhrt Eins von dem Flachs ein Blaͤtchen 
Nur an, ſo brennt es gleich 


Wie Feuer; aber hier mein Kaͤthchen 


Spinnt ſich daran noch reich. 
Far Eine ſolche Stiege Linnen 


Kauf ich das beſte Pferd. 


Ihr denkt wohl: Iſt der Kerl bey Sinnen? 
Allein die Stieg' iſt's werth, = 
Denn ed ift eine Kraft barinnen — 
Wie Feuer und wie Schwerdt ! 
Sieht eine Braut am ala J 
Ein Hemde davon an, 
und iſt nicht Jungfer: ie 
Fuͤhlt fie am Leibe dann, E | 
Und 
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Und jeder Floh im Ehrgelage 
Setzt an die Braut ſich an. 

Doch — Kaͤthchen! daß dic Gott bewahre 
Iſt fie noch, wie ein Lamm, 
Voll Unſchuld an dem Traualtare, 
So wird dem Braͤutigam 
Sie treu bis an die Todtenbanre, 
And jeder Floh ihr gram. — 

„He da!“ rief Corrad einer Dirne 

Von fern zu, und empor 
Hielt er ein Goldſtuͤck; „Komm! und zwirne 
Drey Faden Garn hievor!“ — 
"Das Mädchen runzelte die Stirne, 
Und haft’ ein faubeg Ohr. 
Doch Conrad hin; und zog's herüber 
Zum Spinnerocken, nahm 
Des 


Des Mädchens Hand, und wifchte drüber 
Mit Flachs her; — wunderfam! — 

Da fchrie die Dirne, dag man's über 

Zehn Häufer weg vernahm. 

„Nein, Mann! ihr fagtet Feine Lüge! 
Laßt von dem Linnen mir » i 
Far Geld nur eine Halbe Stiege. « — 

Und fort trug Conrad, ſchier 
So froh, fie, ald nad) einem Giege 
Den Dank aus dem Zurnier, 
Ach Urfel! wenn ich Dich nur hätte. “ 
Seufzt' unfer Reizenftein; 
„Dich Brei der Fräulein! deren Kette 
Schon lang! ich trug mit Pein! 
Dich, ohne Floh, in meinem Bette — 
Wie gluͤcklich würd’ ich ſeyn!“ 
Und 


— — 
und ſie erhoͤrt' ihn. Endlich ruͤckte 

Der Hochzeittag heran, | 

An dem er früh dag Hemd’ ihr fchickte, 

Das Kaͤthchen für fie fpann. 

Drauf Fam ber Ritter felbft, und blickte 


Neugierig Urfeln an. 


Doch grad und ſchlank, wie eine Lanze, 
Bol Unſchuld, wie ein Kind, 
| Stand fie in ihrem Myrtenkranze. 
Ach! aber, wie geſchwind 
Verſchwand ber Nebel! denn beym Tanze 
War Reizenſtein nicht blind, 
Urploͤtzlich ſtand erblaßt der Ritter 
Wie eine Saͤule da, 
Als durch des Buſenflores Gitter 
Ein andres Hemde ſah. 
„Iſt 
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„Iſt das mein Hemde?“ fragt’ er bitter, 


„giebt ihr mich fo? Ha ha!“ — 


Ich zog es, ſchwoͤr ich hoch und theuer, 


Heut’ an; im Augenblick 
Brant's aber auf der Haut wie Feier. — 


„Ey!“ ſprach, mit Wuth im Blick, 
Der Kitter , „tweldy ein Abentheuer! 
So gebt mir's nur zuruͤck!“ 
Sie gieng und bracht' es ihm; mit Zittern 
Nahm Conrad ihr es ab, 
Und riß den Kranz von Myrt' und Slittern 


Von ihrem Haupt' herab, 
Und rief: „Laß hier nicht lang dich wittern, 


Sonft findeft du dein Grab!“ 
‚Dir Ritter hätte mehr gefprochen, 


Nur Schaam und Geifer band, 
Die 
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Die Zung’ ihm; doc) er ward geröchen: 
Ein junger Sohn geftand j 
Nach etwa fünf und dreyfig Wochen, 
Was Urfel nicht bekannt. 

Und Conrad wagt die große Wage 
Beherzt zum zweytenmal, 
Doch gluͤcklicher war, nach der Sage 
Der Chronik, ſeine Wahl; 
Die Braut trug an dem Hochzeittage 
Das Hemd' ohn' alle Qual. | 

Sie trieb die Flöhe, wie wir Tefen, 
(Sp, mie einft Rabener E 
Die Wigling’ und die Narr'n zu Dreßden) 
In Heerden vor ſich her; 
Iſt von zwoͤlf Kindern zwar geneſen, 
Doch Vater war nur Er. 

G Ach! 
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Ad! ſeufzt' er Diefen zu, beym Scheiden, 
Reibt euch damit! — Ihr kennt 
Dies Hemde doch? — wenn ihr den Leiden 
Des Vaters, Lindrung gönnt! — 
Die Fräulein rieben fid mit Freuden, 
Und feine ſchtie: Es brennt! 


„Ich dank euch, Töchter! Jede ſchuͤtze 
Eid) ferner, wie zuvor!“ — g 
Drauf kuͤßt' er fie, zog feine Müße 
Gelaſſen uͤber's Ohr, 
und fuhr zu Gottes Wolkenſitze 


Als freier Geift empor. 


Das Hemde Fam in unfern Tagen 
An Baſtel * Reizenftein; 
Sie, 





* Das in Ftanken uͤbliche Dimunitiv von Sebaftian. 
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Sie, die als Braut es auch getragen, 
Doch nicht mit urſels Pein, 
Legt dieſes Kleinod in den Wagen, 
Auf Reiſen, ſelbſt mit ein. 
Allein, wer iſt, der auf der Reiſe 
Noch nichts vergeffen har? 
So blieb auch fonderbarer Weife 
Dies Hemd in * * lade; 
„fie Willen! « ziſcht der Spoͤttet leiſe, 
Voch fpott’ er nur ſich fart! 
Zur Ehre meiner Landsmaͤnninnen 
Sey laut e8 hiemit fund: 
Daß drey von ihnen mit dem Linnen 
- Die Hände faſt ſich wund 
Gerieben ſind indeß von innen 
Und auſſen wor) geſund. 
2 An 


1009 


u re a 
— ⸗ t 


—An Herrn K—r. 


N: Melt ift mir kein Jammerthal. 
Der böfe Menfd) darin, 

Goͤnnt Guten nur nicht allemal 

Den forgenlofen Sinn. 

Zur Welt mach’ ich darum mein Haus: 


Geh du zum Boͤſewicht hinaus. 


Rein deutfcher Fürft ift ein Barbar! 
Ym Höfling aber, Freund, 
Iſt felten nur ein guted Haar, 
So brav er immer ſcheint. 
Zum Schloſſe mach' ich drum mein Haus: 
Geh du nach Koͤnigen hinaus. 


Der Reichthum iſt ein edles Guth! 
Nur daß der reiche Mann 
| Noch 
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Noch oft zu ſtol N auf Güter thut, 
Die ich entbehren kan. | 
Kohlruͤben ef ich drunnzu Haus! 
Geh nach Muränen du hinaus! 
Die Lieb' ift gar ein föftlih Ding! 
Doch fodert die Natur 
Ihr Recht, und dieſes gibt der Ring 
Am Traualtare nur, 
Ein Weibchen führt” ich ah nach Haus: 
Geh du nach Mädchen nocy hinaus. 
Geſundheit ift ein grofer Schatz! 
Doch Krankheit war mein Loos! 
Der Eine macht dem Andern Platz: 
Iſt's Ungluͤck denn fo groß? 
Machſt dur, o Tod! mir auf das Haus, 
Froh geh’ ich heute noch hinaus, 
| & 3 Die 
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Die Nachahmer. 


Sus du ewig nur von Flammen! 
Zwar ein Thor fan den Gefang 
Keufcyer Liebe, nur verdammen , 

Die ded Weiten Herz durchdrang; 
Aber Lich’ und Dichtergluth 

Sind fo felten wahr beyfammen: 
Dennoch, o du Afterbrut! 

Singſt du ewig nur von Flammen? 


Sof der Bach nur immer ranfchen® | 
Nennſt du dag, du blinder Thor, 
keiſe Die Natur belaufchen , 

Und durchſchauen ihren Flor? 


Eurer Tauſend würd’ ich gern 


Segen sinen Blei vertauſchen; 
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Dennoch, mahleriſche Herr'n! 
Soll der Bach nur immer rauſchen? 


In des wahren Dichters Köcher 

Ruhn der goldnen Pfeile viel! 

Einer fen der Unfchuld Rächer, 

Des Tyrannen Herz fein Ziel! 

Schlag den Tact, du leichter Pfeil, 

Zu dem Klange froher Becher, 
Auf des Narren Haupt! Und Heil 

| Sey mit Botters vollem Köcher! 


* 
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Auf der Stelle, 
100 Guſtav Adolph in der 


Schlacht bey Füßen blieb. 
Cden fen Sun, 1778.) 


— den Wagen halten oder fahren! 
Denn ic) bleib’ hier ſitzen. Dieſer Stein * 
Soll des Mannes, der an feiner Schaaren 
Sbpitze hier geblufet, Altar feyn! | 
Shränen will ich opfern. Denn von allen 
Königen, die vor ihm, mie nachher, 
Unterm Schmwerdt des Krieges find gefallen, 


War nur Suſtav fein Eroberer, 


Auf 





* Ein großer Feldſtein, den die Bauren gleich nach der 
Schlacht auf dieſe Stelle brachten. 
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Auf die Stelle, die fein Blut getrunken, £ 

Waͤlzten Bauren weinend diefen Stein, 

In die Erde halb fchon ist verſunken! 

Und ich kan ihm kzinen beſſern weihn! 
Solch ein Denkmaal fuͤr das große Leben 

Dieſes Retters einer halben Welt! — 

Murren moͤgt' ich, (mag mir's Gott vergeben!) 
Daß die Armuth mich gefeſſelt haͤlt. 


Zwar bedarf er nicht der Marmorſaͤule 
Die hier ſtehen ſollte: Aber dann 
Ruhte hier der Wandrer eine Weile, 
Laͤſ und ſegnete den braven Mann! 


Laͤſ und meinte feinen Muth wohl gröffer, 
Seinen Stolz geringer durch die Schaam! 
Denn auch ich, das fühl” ich, gehe beffer 
Meg von diefem Steine, als ich Fam. 

5 4 Ant 


Antwort auf die Forderungen 
eines Weltbuͤrgers. 


| ” 
Coemopolit wie du zu ſeyn, 

Mag freilich wohl das Herz erfreun, 
Mir aber, muß ich ſorgen, 


Bleibt's ewig wohl verborgen. 


Iſt Eurer Menſchenfreundlichkeit 
Ein Land zu lang, ein Land zu breit? 
Mag Cook entdeckt im Meere, 

Gehört zu Eurer Sphäre, 


Ich Fan, fehle meinem Nachbar nur 
Ein Scheffel Saat für feine Flur, 
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Den Scheffel kaum ihm geben, 


Und fol fuͤr's Weltall leben? 


Dafür zu ſchwatzen? Das geht an! 
Dafür zu fchreiben? Ey wohlan! 
Das koͤnnten, waͤr's vonnöthen ; 


Vor allen, wir Voeten, 


Alein dafür zu leben? — Hum! | 
Wer läßt dem Nachbar, um und um 
Bon den Cosmopoliten 
An Ellrich, Saatkorn bieten? 

Reiß mid) von meinem Erädtchen log! 
Klein iſt's, mir aber ſchon zu groß, 
Weil ungeftillter Zähren | 
Noch viel mein Herz beſchweren. 
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Ein Eleyfing * Eönte mit der Zeit 
zur Noth, durch meine Wenigkeit, 
Ein glücklich Dörfchen werden: 
Nimm du den Reſt der Erden! 


Ende des erften Buche. 


> 





* Ein Dörfchen von fünf Hanfern, nahe: bey ElJtid; 
das Fleinfte im ganzen Konigreiche. 
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Lyriſche G Gedichte. 
Zweites Buch. 
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Als Wilhelmine vermaͤhlt wurde. 


Pronseyeisn wird dir der Schmeichler Haufen 
Mit dem Trauungs-Ringe, Freud' und Gluͤck! 
Aber, einem Ringe gleich, entlaufen 
Glück und Sreud’ in einem Augenblick, | 
Haft du, beide Kiebjufofen, 
Und mit einer Schnur von Roſen 
Feſt zu halten, kein Geſchick. 

Hätte deine Wang’ auch nicht das Grübchen, 
Das fo gern wir alle lächeln ſehn, | 
Dennoch wuͤrdeſt du als Damis Liebchen 

| Bor 
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Vor dem Traualtare heute ſtehn; 
Denn der Juͤnglinge Verlangen 
In dem Net der Liebe fangen, 


Das iſt warlic) leicht geſchehn! 





kieblich, gleich dem Flugen Vogeiſteller, 
Mußt du nur dein Netz auch überfireun, 
Denn ang einem Lamm vertvandelt ſchneller 
Keine Wolfe ſich in einen Leun, 

AS die Gatten in Tyrannen, 
Wenn zu firäff fie Neß’ umfpannen, 
Die nicht ſichtbar folten feyn. 

Laß du deinem Liebling niemals fühlen, 
Daß der Ring, der ist fo viel verfpricht, 
Und fo leicht iſt, um Damit zu fpielen, 
Jeden Tag vermehret fein Gericht. 
Damis wird die Burde ragen; 


Nur 
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Nur verbirg auch deine Klagen 


Im gelaſſenen Geficht! 


O vielleicht iſt kaum der Strauß von Roſen, 
Der jzt deinen Buſen ſchmuͤckt, verbluͤht, 
Daß, dich ſo wie ſonſt noch liebzukoſen, 
Damis ganze Stunden ſchon verzieht, 

Und mit Grillen im Gehirne, 
Und mit Falten vor der Stirne, 
Stumm auf feine Nägel ſieht. 


Sicher, Mädchen, bift du halb verlohren, 
Wenn du waͤhnſt, daß ihn der Trauring druͤckt. 
Nein! der Mann iſt nur noch nicht gebohren, 
Den die Laune nicht juſt dann beſtrickt, 

Wenn er kaum die letzte Blume 
In der Liebe Heiligthume, 
Süß berauſcht, bat abgepflückt, 


Be 
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Darum bite’ ich, Freundin, dich, erfiaune 
Ueber die Verwandelung nur nicht. 
Sey du dann juft zwiefach guter Raune, | 
(Das zu feyn, ift deine ſchoͤnſte Pflicht!) 
Treib' ihn, daß er reit’ und jage 
Wie vordem, weil das die Tage 
Alter Freiheit, ihm verſpricht. 
Laß ihm nie empfinden o du Holde, 
Daß ſein Herz fuͤr Maͤdchen nicht mehr frey, 
Daß er nicht allein von ſeinem Golde 
Und von ſeiner Zeit noch König ſey; 
Trinkt er aus der Sorgen Schaale, 
Dann fo fodre vom Gemahle 
Nicht des Bräutgams Schmeicheley:; 
Wenn du Damis Herz als edel fenneft, 
So verfag ihm feine Wünfche nie. 
| | Denn 


nn 
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Denn je mehr du ihm die Herrſchaft goͤnneſt, 
Deſto weniger gebraucht er fie. 

Er wird fehlen ; dus wirft dulden; 

Sicher wirft dann fein Verſchulden 

ihn von felbft vor dir aufs Knie. 


| Wiederfprich ihm nur durch muntre Scherze, 
Und befämpf ihn nur durch Schmeicheleyn, 
Wäre felbft fein Bufen auch von Erze, 
Dennoch) würd’ er zu erweichen ſeyn. 
Höhle nicht — was des Hammers Klopfen 
Nicht vermag — ein Waſſertropfen 
Endlich einen Kieſelſtein? 
Laß dich niemals duͤnken, an Verſtande 
Deinen weiſen Freund zu uͤberſehn; 
Denn der Mann iſt feines Weibes Schande, 
Wenn er muß zurück im Schatten ſtehn. 
ed Schuf 
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Schuf ihn die Natur nicht flärfer ? 
Mag ein Thor den in den Kerfer 
Einer reichen Thörin gehn! 
Bon blüht deine Schönheit! doch gewoͤhnet 
Damis Auge fich zuerft daran. | 
Stüge denn auf Güte dich, fonft lehnet 
Deine Liebe auf ein Rohr fid) an. 
Ach! dies würde bald zerfnicken, 
Und fie felbft im Schlamm erfticken, 
Wo fie Niemand retten Fan! 
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An den Herrn von Schlaff, 
in Greifswalde. | 


Cr r | | 

In dem Hain, wo vormals Harfen Elangen, 

Und im Dondenfcheing Barden fangen, 

Sitz' ich auf dem grauen Opferſteine 
Einſam, und weine. 


Ihre Lieder, die auf allen Zungen 
Damals ſchwebten, hat die Zeit verſchlungen, 
Ihre Namen — einſt in jedem Munde! — 

Taͤuſchen die Kunde. 


| Ehre fen dem Volke, dag die Lieder 
Dffiang, hat, von dem Sohne, wieder 
Yuf den Enkel ; mit der Vorwelt Sagen, 
| Uebergefragen! 


Pe 7 
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Vaͤter unſers Harzes! Euren Edhnen 
Ließet ihr den Hang zu ſuͤßen Toͤnen: * 
O warum nicht Einen, von der Menge 

Bardengefänge ? 


Doch, , ich will (obgleich ii langen Häine, 
Wo ihr fonft gelungen, nur der Eine 
Sänger noch!) auch den Verluft von Herzen 

Gerne verſchmerzen. 


Dafür ließt ihr ung in euren Hüften 
Feſten Muth und unſchuldsvolle Sitten! 
Edler duͤnkt mich's, That ſelbſt vollbringen, 


Als ſie nur ſingen. 


Mei⸗ 


— — — —— nenn ann 


* Der Hang der Thuͤringer zur Muſik iſt allgemein. 
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Meinem Schlaf hat darum, gleich den Schotten, 
Euer Enkel, der Soubifens Rotten | 
Schlug, wie ihr den Varus einft, vor allen 
Deutfchen, gefallen ! 
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An Herr Koch, in Wismar. 
y 


U. ben Reitz der Erde zu genießen, - 
Sieheſt du dich um, mein lieber Sreund, 

Mo Violen ihrem Schooß’ entfpriefen, 

Und die Sonn’ am blauen Himmel ſcheint. 
Ablber wo die Diſtel ihren fpigen 

Stachel in des Wandrers Serfe fticht, 

nd die Wolfen auf ihn niederbligen, 

Diefen Irrweg ſucht dein Auge nicht. 





Und warum auch ſuchen? deine Haͤnde | 
Wund zu reiffen an dem Diftelheer ? 
(Eine von zehntaufend!) Oder fände 
Nun der Bliß des Wandrers Haupt nicht mehr? 
Aber jede Neffel in den Gängen 
Deines Gartens, die uns tuͤckiſch ſticht, 
su Und 
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Und den Bufd) voll Roſen will verdrängen, 
Auszureuten: machſt du dir zur Pflicht. 

Sieh denn auch, des Lebens froh zu werden, 
um dich her, wo ſtille Weisheit wohnt, 
Und das Gluͤck zuweilen ſchon auf Erden 
Edler Seelen Tugenden belohnt. 

Aber da, wo Menſchen, Menſchen braten, 
Weil fie andres Glaubens find als du, 
Und nach ihrem Glauben Gutes thaten: 
9 da drücke deine Augen zus 
Immer neue Lechgende auf Erden 
Aufjufuchen, macht die Welt zur Laſt, 
Da dir mehr ſchon ist begegnen werden 
als du zu erquicken Waſſer haſt. | 
Weuarlich, Befter! nur von fünf Minuten 

Alles Elend diefer Erde fehn, 

24 Märe 
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Wäre fchrecklicher, als in den Fluten 
Des erzürnten Meeres untergehn. 
Ehe noch am fröhlichen Pokale 
Diefer Krang von Roſen wird verblühn, 
‚ Werden Taufende zum legten male 
Roͤchelnd ihren Athem in ſich zieht. = 
Eh' wir unfer Rheintweinlied geſungen, 
Und für Claudius das Glas geleert, 
Iſt gewiß bereits ein Schiff verfchlungen, 
Und durch Brand ein halbes Dorf verheert. 
Auch an ung twird einft Die Neihe kommen, 
In der Zahl der Weinenden zu feyn, 
Ehe wir im ftillen Thal der Srommen 
Uns def wahren Freud’ auf ewig weihn. 
Wirſt du fruͤher zu dem Thale wallen, 
Als der Freund, der auch hinüber ſtrebt? 
Nle 





Nie in eine von den Gruben fallen, 

Die der Böfe hier dem Guten gräbt? 
Nein! dem Schmerze werden alle beide, 

Wie dem Tode, nimmer wir entfliehn. 

Darum laß uns hurtig aus der Freude 

Spindel, unſern Lebensfaden ziehn! 


So 
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Golddurſt. 


Di allgemeine Leidenfchaft 

Iſt nicht der Ruhm! * In meinem Vaterlande 
Zum mindſten nicht. Denn ach! der Deutſche rafft 
Nach Golde nur. Was kuͤmmert ihn die Schande? 


Was thut der Deutſche nicht für Geld! — 
Ein fhöner Ruhm! Ein Spruͤchwort aller Zonen! 
ie? bauet er, dem Dritten gleich, fein Feld? 
Und naͤhrt es ſchon zu viele Millionen ? 


Muß darum fi) dein ſchlanker Sohn, 
Klopffechtern gleich, für einen Fremdling raufen? 
Und ad)! zu eines flolgern Volkes Hohn, 

Sein tapfres Blut für theures Brod verkaufen? 
Biſt 





*Poung bat, wie bekannt, die Ruhmbegierde in ſei⸗ 
ner Satire: love of ſame, zur univerfal paflion gemacht. 
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Bift du, Germanien, fo farg 
Wohl darum ſchon mit deinem weiten Boden, 
Daß du dem Juden, faum, für feinen Sarg, 
Vergoͤnneſt, nur ein Plägchen umzuroden ? 
Mußt darum du zum Wolgaftrand j 
Und Vandaliciens * verfengten Beeden, 
Die Kinder mit fliefmütterlidyer Hand 
Fortpeitſchen, und der Mutter Haug veröden ? 
D nein! Go viel aud) ihrer find, 
- Du härteft Pla für alle deine Kinder. 
Der Aberglaube macht' einft Frankreich blind, 
Did) aber macht der Golddurft dreymal blinder. 
Zwar ſchwimmt dein Schiff ing fernfte Meer, 
Dein Wagen fährt zu Pohlen und zu Uflgern; 
Doch 





* Man wird fih erinnern, daß die Sierra Mo rena 
in dieſem Koͤnigreiche liegt. 





Doch macht Ein Mißwachs beine Speicher Teer, * 
So muß zu Haug dein eignes Kind verhungern. 


Biſt du wohl Flüger, ale ber Geis, 
‚Der traurig darbt bey angefüllten Kaften ? 
Wann durfte deine ärmre Schwefter felbft, die 
Schweitz, 
Auch ohne Frankreichs Gold, noch jemals faſten? 


Wenn dem, ber in der Sonne brennt, 
Um deinen Boden mühfam umzupflügen, 
Dein Geiz faum einen Labetrunk nod) gönnt: 


Wie können nod) ſich deine Speicher biegen ? 


Biſt du fo reich: Wo iſt dein Gold? 
Wo bauf du neue Bruͤcken izt? Wo ſagen 
Die 
——— — — — — — 


* Wie im Jahr 1772. 
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Die Eteine fehon die Stunden ung? Wo rollt 
Huf Straßen neuer Appier der Wagen? 
Wenn du dic Nom zu feyn erfühnft: 
Worin biſt du wohl Rom ſchon gleich geworden ? 
Du haft ja nicht einmal für dag Verdienft 
| Ruhmbringender Plebejer, einen Orden? 
Und ahnıft du ja den Schweftern nad), 
Und forderft den Erfinder auf zu Wachen: 
O ſo bejahlſt du ihm fein Dehl, doch ach! 
Um ihm berühmt, did) lächerlich zu machen, 
Germanien! was fönnteft du 
Nicht thun und werden! Gönnen die Magneten, 
Die immer finnen, was geradezu 
Die Kaften fült, auf edle, große Thaten! 
Und pflanzten Menfchen in ihr Land, 
Statt Menfchen wie das Unfkraut auszujäten, 
Und 


126 


Und richteten mit väterlicher Hand 
Den Pflüger auf, flatt nieder ihn zu treten. 


Und fpofteten, tie Sriederich 
Im Ueberrock, ded Prunks der Sybariten, 
Und — ſchwer/, doch groß! — geboͤten uͤber ſich, 
Um weiſer uͤber Andre zu gebieten. | 


— ⸗ | 


An 
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An meinen Hund 


Mic ich, ich laſſe mir zuweilen träumen, 
Wie jeder, der einmal gereimt, 
Daß mit des Harzes jüngften Eichenbäumen 
Mein Rorbeer einft noch in die Wette Feimt. 
Doch warlich nicht, weil ihr, oft herbe Lieder, 
Im Wahn des Sängers füßer waͤr't; 
Ich fehlage gern beſchaͤmt die Augen nieder, 
Wenn euch das Ohr des größern Meifters hört, 
Süß aber iſt's, zu träumen, daß von Wefen, 
Die ich geliebt, und ſelbſt, Gefang 
Nicht dichten Fonnten, man noch dann wird leſen, 
Wenn ſie und mich vorlaͤngſt das Grab verſchlang. 
So moͤgt' ich auch, du Koͤnig aller Hunde! | 
Sp gerne die Unſterblichkeit 
Dir 
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Dir geben! denn in mancher: Lebensſtunde 
Haft fehmeichelnd du, mich Traurigen, zerſtreut. 
Du trugſt, wenn ich zu lang in träger Ruhe 
Am Pulte ſaß — gerad' als waͤreſt du 
Mit meinem Arzt verſtanden — mir die Schuhe 
Schon oft von ſelbſt, mich anzukleiden, zu. 
Und Veſtris ſelbſt ſprang höher nicht und kůͤhner, 
Als du, Wenn ich den Huth ergriff; 
Vor großer Freude rannteſt du die Huͤhner 
Und Enten um — und ſtandeſt wenn ich pfiff. 
| Und hatt ein Maulwurf unfre Fleine Wiefe 
Zerfiöhrt: du kratzteſt ihn heraus, 
Und legteft tod ihn meiner Heloife 
| Zu Süßen, wie ihr Günther einen Strauß. 
Doch meine Wachtel, gutes Thier! fpagieret 
Nach Herzens Luft auf dir herum, 
| Und 


| 
w 
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Und picket dich am Ohr, und närr’t und ſchieret 
Dich bag; und du? fiehft kaum einmal dich um. 
Dann aber fprübten deine Augen Feuer, 
Wenn Nachts ein Dieb am Faden war; 
Dein eignes Leben war dir niemals theuer, 
Entsiehft du mid) nur immer der Gefahr. 
Wie lohn’ ich dir fo viele fchöne Thaten ? 
Ein Denkmahl will ic) einft dir weyhn! 
Doch, beffer ift vorher im Leben Braten, 
Als nad) dem Tode bloß ein Marmorftein. 





— An 
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An die Natur. 


Dr ſetz ich mich auf deine Berge hin, 

Und wuͤhle mit dem Aug' in deinen Schaͤtzen, 

Und laſſe ſich mein Herz an dem Bewuſtſeyn 
legen, 

Daß ich genügfam bin. 


Daß ich den braunen Kohl und Kopffalat, 


— Die meine Schuͤſſel fuͤllen, ſelbſt mir baute; 


Daß ich den Himmel nie bey Butterbrod und Raute 
Um etwas mehr noch bat, 


Daß von dem Saft, der Rhingau's Trauben 
ſchwillt, 
Auch mir die Winzer ein Paar Flaſchen preßten, 
Doch ich den Becher nur damit bey Freundſchafts⸗ 
feſten, 
Und nie für mic) gefüllt. 
| Daß 


— 5 


Daß man fuͤr mich noch keinen Strauß erſchlug, 
Daß, wenn ſich von den Heerden , Die dort meiden, 
Ein Berg von Wolle thuͤrmt, um mich nach Wunſch 

zu kleiden, 
Drey Schaafe ſind genug. | \ 

Fuͤr dieſes Beer vol Kohl, dies Faͤßchen Wein, 
Und dieſe Hand vol Wolle, ſchlicht' ich bieder 
‚Der Menſchen Handel, bin ein Sänger froher Lies 

| | der, 

Und karg nur mir allein. 

O die du meinen kebensfaden ſponnſt! 
Gib, bis er in die Gruft ſich einſt verlieret, 
Mir nur das Wenige, was mir als Lohn gebuͤhret: 
Denn ich) mag. nithts umfonft. | 

Und bin ich einft zu Fraftlog für mein Joch, 
Nur da noch, um zu eſſen: O ſo ſpanne 

ya Mich 
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Mich aus! und ſchenke mir im Harz die kleinſte 
Tanne | 

Zu nem Sarge noch! 

Ich will, den Bruch um feinen Marmorſtein 
Bermindern. Weg, du Thor, von meinem Grabe 
Der feinen Armen fraͤgt, ob er auch Hunger habe? 
Und mir will Urnen weyhn! nn 


(rt 


An 


An Bette, in Sönigebeng, 


ul, Deine Achtung zu erzwingen, 
Stellt zwar ein Thor fo oft, im Lauf 
Des Lebens, deinen Füßen, taufend Schlingen, 
Aflein vergeblich auf: | 

Ein Narr iſt darum dir nicht minder 
Ein Narr, wenn. er auf Silber did - 
Hit Kaviar bewirthen will, denn blinder: 
Macht er damit nr fich, 

Was kuͤmmert dic) ſein Dutzend Säfte, 
Nachſi nnend, wie es ihm den Wanſt 
Mit Schmeicheleyen und mit Luͤgen mäfte? 

Da du nicht heucheln kanſt ? 

Indeß ſchleicht um den Tiſch des Thoren 


Der Tod ſich ungefehn herum, | | 
33 Und 
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Und ſchlaͤgt ihm mit der Fackel um die Ohren, 
Und wirft den Lehnſtuhl um. 


Und ſieh! da liege der Gotze rochelnd, 
Und faͤhrt, wer weiß wohin? und du 
Siehſt dem geborgten Leichenzuge, laͤchelnb 
An deinem Fenſter zu. 

Auch du ſtirbſt einſt; dann aber blähen Hundert 
Der Thoren auf, ihr ſtolzes Unterkinn, 
Und ſehen neidiſch nach, wenn du bewundert 
Fortgehſt — man weiß, wohin. 


® 


An 
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An Maria. 


HD. Ritter martert ſich mit Kanten, 
Wie er den Fächer die jerbricht? 
Um einen ſchonern dir zu ſchenken: — * 
Du aber nimmſt ihn nicht! | 

Dein Ständchen lockt in bloßen Hemden 
Die Nachbarn aus dem Bett’ hervor; | 
Nur du, su aller Welt Befremden, | 
Haft dann allein Fein Ohr. j 

Gehſt du in einen Garten: Haufen 
Der ſchoͤnſten Srüchte harren dort 
Auf dich; vor deinem Gelde laufen 
Die Gärtner aber fort. I 
Trittſt du in eines Landmanns Hütte, 
Wenn ein Gewitterſchauer droht, | 

34 Er 
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Er bietet dir, auch ohne Bitte, 
Sein leztes Salz und Brod; 

Ind du, gerührt, daß Feine Klage, 
Kein Murren über Farges Gluͤck 
Hier wohne, Läffeft auf drey Tage - 
Ihm heimlich Brod zuruͤck. 

"Und unter (einem Strohdach kehreſt 
Du alle Sommer wieder ein, 
Und iſſeſt Brod mit ihm, und hoͤreſt 
Ihn Wetter prophezeihn. 
Iſt das der Mann, aus deſſen Haͤnden 
Dir ein Geſchenk den Starrſinn bricht? 
Auch ich kan nichts fuͤr dich verſchwenden, 
Auch ich, ich murre nicht. | 
Sey dieſe Sammlung meiner Lieder 
Drum ohne Weigerung auch dein! 

es 
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Es iſt ja ſelbſt gepreßter Cyder, 
Kein theurer fremder Wein. 
O wenn dein Herz nad) Trofte lechzet, 
Daß in des Geiers Krallen, dir 


Ein Laͤmmchen feine Schmerzen aͤchzet: 
Dan a du ein bey mir! 


Ns 


35 Lied 
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Lied eines Invaliden. 


Kr gufen Leute, hört mid) an! 
Ich bin ein alter Kriegesmann, 


zerhauen und zerſchoſſen! 


Wär’ was gefundes, außer Bauch 
Und Maul, an mir: Wohl wär’ ich auch 
Zur Arbeit unverdroffen, 

Doch (haut! Mir armen Grenadier 
Sind leider! die drey Finger bier, 
Bey Torgau weggehauen, 
Und kan nun druͤber, daß ich muß 
So muͤßig gehn, mich aus Verdruß 
Nicht mal im Kopfe krauen. 

Und als ich drauf mich buͤckte, um 
Die Finger von der Erde, zum 

Wahr⸗ 
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Wahrzeichen mufzubeben, 
Da fuhr mir eine Kugel, juſt 
Hier oben, durdy die linfe Bruft, 
Kaum Fingerbreit vom Leben. 

Nun hat der Feldfcheer zwar gefchickt 
Mic) tofeder fo zurecht gefliche, 

Doch ohne mein Verlangen. 
Was nun zu thun? Was fang ich an? 
Gebettelt, alter RKriegesmann ! 
Mo nicht? dich aufgehangen ! 

So fragt denn euren Herrn Paſtor, 
Ihr Leut', ob der will ſtehn davor, 
Daß id) mich, ohne Schaden 
An meiner Seele, bangen kan: 
Gleich hänge der alte Kriegedmann | 
Am nächften Beckerladen. 


Doch 
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Doch mandye wird bey Hespers Schein 
Bereits des Amtmanns Speife feyn, 
Durch röthliche Beeren betrogen. 


Der Cantor fondert nun dag Wache 
Vom goldgelbeir Honig der Scheiben ; 
Die Dirne fonnt den grauen Flachs, 
Der Yäger gräbt , um Fuchs und Dachs 
Hervor aus dem Baue zu treiben, 


Wir fuchen dag Camin nunmehr, 
Ohn' ewig auf's Wetter zu fchmälen. 
Iſt unfer eigner Kopf zu leer, 

So foll Herr Mars von Land und Meer 
Ung etwas neues erzählen. 

Suͤß mag es ſeyn, fürrg Vaterland 
Als Held zu flerben mit Freuden; 
Doch haben wir fo viel Verftand, 
um Fürftengeiz und Vaterland 
Ein wenig zu unterfcheiden. 

| gaft 
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Laßt ung bey dieſer Schaale Punſch 
Dem Himmel dancken, ihr Lieben! 
Daß wir, nach unſrer Jugend Wunſch, 
Nicht da ſind, wo die Schaalen Punſch 
Von Kugeln in Scherben zerſtieben. 

Von unſern Thaten am Camin 
Schweigt zwar der Fama Poſaune; 
Doch unſer Schlaf wird nicht entfliehn 
Vor einem Rochembeau und Green, 
Und Boreas tuͤckiſcher Laune, 

Herr Boreas flört nicht den Klang 
Bon unfern warmen Pofalen, 

Und nicht den lautern Lobgefang, 
Den wir dem Herbft, aus altem Hang 
zu reichen Weinleſen, bezahlen. 


⸗ 


Die 
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Die Kelle. * 


Mar frifch ihr Herrn und Damen! gleich) 
: Sind wir an unfrer Hole. | 

Seht da! — Nicht wahr ? Es fährt aud) Eud) 
Ein Schauer durch die Seele? 

Mohlan! Nehmt Platz! Warum ihr dag 
Empfindet, ſoll't ihr hören. 

Erft aber laffet ung ein Glas, 

Auf's Wopl der Todten, leeren. 


Nun! 





* Die Kelle, Cich weiß nicht, woher fie den feltfamen, 
unpoetiichen Namen hat, ) ift eine große unterirrdifche 
Grotte, eine Stunde von Ellrich. Here von Rohr 
har fie in feinen Merfmirdigkeiten des Unterharzes be: 
fchrieven, aber ohne Gefühl für Schönheiten der Na: 
tur. Es mag bier genug ſeyn, nur dieſes davon zu 
fagen, dag die Höle in einem Eleinen Eichen: und 
Buchen: Walde liegt, womit eine Strede von Ber: 
gen beſetzt iſt, der nach der Mitragfeite , aus hohen, 

weiſ⸗ 
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Nun! Eitzt ihr alle? — Hoͤrt denn an! 
Nicht lang' vor Kuthers Tode, 
Bewohnt' ein wackrer Edelmann, 
Herr Veit von Wülferode, -» 
Das. Haus, woher wir kommen. Doch 
Lag freylich Muskateller, 
Nicht ſolcher Bleichert, damals noch 
In dieſes Hauſes Keller. 
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weiſſen, ſehr fehroffen Zelfenmänden beftehen, von der 
ren Spige man eine fehr fchöne Landfchaft überfieht. 
Im Bauch diefer Felfenberge it die Kelle; man 
erblickt fie nicht eher, als bis man dem Eingange ger 
genuͤber ſteht. Allein, um in die Höhle zu fommen, 
muß man einen fleilen Weg von etwa 100. Schritten 
hinabgehen. Dad Portal der’ Höle ift ohngefehr 80. 
Fuß hoch, beynah eben fo breit, oben mit herabhan⸗ 
genden Bäumen und Gefträuchen begrängt, das Gane 
ze eine fteife Felſenwand von alabafterartigen Kalk— 
ftein, in einen halben ‚Zirkel ausgehöhlt, und oben 
etwas gewoͤlbt. Durch diefe hohe, weite Defnung, 
ſieht man von des Höhe in die Grotte ANNE 
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Zwey Kinder hatte Veit. Sein Fritz, 
Verlobt mit Fräulein Golze, 
Zu Biſchofrod, des Vaters Gißr 
Gleich hinter dieſem Hole, 
"Ram oft auf diefer Stelle hier 
Hit feiner Braut zuſammen. — 
Doch, noch ein Glas! Mir fängt es fehier 
Im Gaumen an zu ſtrammen. 


Nun! 





Ein ſchauerlicher Anblick! Durch dad Portal, und 
durch eine zirkelfoͤrmige Oefnung in der Kuppel der 
Grotte, von etwa 6. Fuß im Durchmeſſer, fällt ein 


> mäßiges Licht hinein; die Strahlen brechen ſich auf 


der Fläche des Waſſers, momit dee Boden größ- 
tentheils bedeckt iR; nach und nach. unterfcheider man 


"die verfchiedenen Gruppen, und fiebt im Hinter: Grim- 


de einen gewölbten Zelfen, der völlig der Beichreibung 
alter Dichrer , von dem Eingange zur HM, entfpricht. 
Die Gewölbe der Baumanshöhle, und andrer folcher 
unterirdifchen Grotten in Deutfchland , find inwendig 
größer’ und ſchoͤner; aber was den Anblid von auffen 


betirift,⸗erreicht Feine die Scoͤndeit der Kelle. Rei⸗ 


fende, 


Nun! Eine Tochter hate auch Veit, 
Die jung zu einer Muhme 
Rad) Querfurt kam, wo Adelheid, 
(So hieß ſie,) uͤm die Blume 
Der Unſchuld, ſich, im Augenblick 
Des Taumels, ließ bethoͤren. 
Sie floh; doch Furcht hielt ſie zuruͤck, 
Zum Vater heim zu kehren. 


Ra Aus 





fende, die Stalien gefeben baben, verſichern, daß. 
auch feine der welfchen Hölen einen fo tomantifchen 
‚Eingang babe. Da immer mehr Kalkfteine herabfal— 
ken, fo wird endlich einmal das ganze große Gewölbe 
mit den darüber ftebenden Bäumen zufammenftünen. 
Die Defnung, melde fchon in der Kuppel entftanden 
iſt, bat man umzaͤunet, damit das Vieh, welches hier 
weidet, nicht durchfalle. Die Höle liegt kaum einen 
Büchfenfhuß von Wülferode. Dies war fonii ein Dorf, 
ift aber jezt ein Hofes Landhaus, das der Verfaßer im 
Sommer bewohnt. (S. die XIV. Epiftel im II. Bande.) 
Freunde, die ihn hier bejuchen, pfleger er gewöhnlich 
nach der Höle zu führen, und unter den — / 

— —J em 
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Aus Appenrode fam von ihr 
Zum Bruder Friß ein Bothe: 

Sie harte bey der Kelle hier 

Sein mit dem Morgenrothe. 

Fritz mit des Tages Anbruch fort, 
Und ſeht: (den. Platz umzäunte 
Die Nachwelt) bey der Eiche dort 
Saß Adelheid. und weinte. 
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dem Eingange der Grotte gegenüber, einen Nachmit— 
tag mit ihnen zuzubringen; denn bey dem fchmülften 
Wetter ift es hier kühl, in der Grotte ſelbſt aber laͤuft 
man große Gefahr, fich heftig zu erfälten. Bifhof 
rode if ein adlihes Guth, gleich hinter dem Kell 


holze, das dem Hr. Baron Spiegel zum Diefen- 


berge, Domdecanten zu Halberftadt, gehört, 
und Appenrode ein Dorf, eine halbe Stunde von 
Wülferode. Das Kelbolz mit feiner Höfe’, Fiege 
zwifchen diefen drey Drten in der Mitte. So viel - 
war nörhig, menn fremde Lefer die Ballade jm Zus - 


ſammenhange verfichen ſollten. 


Zn RE 
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Ob Neugier gleich und Ungeduld 
Im Bruder Fritz fie baten, 
So ſchwieg ſie dennoch; ihre Schuld 
Ließ fie ihn ſeibſt errathen. > 
Sie ſank für Schaam in feinen Army 
Und floß in Thränen über, | 
Und ſchluchzte nur: Erbarm, Erbarm- 
Auch is dich mein, o Lieber! 
„Gieb dich zufrieden , gutes Herz! 
Ich liebe dich noch immer. F 
Nur häufe Schmerzen nicht auf Schmerz y 
Und fie dein Gewimmer. 
‚Hier haft du meine rechte Hand, 
Dein Frig wird treulich ſorgen 
+ Für dich und deiner Liebe Pfand/ 
und alles bleibt verborgen“  - 


83 Ger: 
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Gertrud von Bolze gieng oft früh 
In dieſes Holz ſpaziren; 
Das Unglück mußt auch heute ſie 
Nah an die Kelle fuͤhren. 
Hier hoͤrt ſie eine Stimm' und ſpitzt 
Das Ohr, ſchleicht durch die Hecken 


Sich unmer naͤher hin, und izt — 


Denkt ſelbſt Euch Trutchens Schrecken? 
Fuͤr fie und ihrer Liebe Pfand 


Will Fritz getreulich forgen? 
Bin id) bey Sinnen, bey Verſtand? 


Iſt's Nacht und Traum? Iſt's Morgen? 
Halt! ſtehn fie auf? — Sie gehen fort! — 
Was thu ich? Folg ic) ihnen? 

Kan ſolch ein Scheufal nad) ein Wort, 
Noch einen. Blick verdienen?“ — 


grig 
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Fritz und die Schweſter waren grad’ 
An jenem Schlund, den oben 
Ihr in ber Höhle Kuppel fahr, 
Als durch's Gebuͤſch geſtoben 
Das. Fräulein kam. „Iſt dag die Braut?“ 
Sragt hoͤniſch fie und bitter, 
Indem fie auf die Schweſter ſchaut; 
Und lächelnd ſprach der Ritter: | 
„Ey, ey! das Horchen thut nicht gut! 
Wenn ich mich nun beflagte?“ — 
Sie aber flieg mit voller Wuth 
Ihm vor Die Bruſt, und ſagte: 
Sort; Boͤſewicht! Biſt du noch kuͤhl 
Dabey, daß dein ich ſpotte? — 
Brig wich zuruͤck, und glitſcht' und fiel 
Hinab in dieſe Grotte. 
K 4 Mein 
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" Mein Bruder! Ach! mein Bruder! fchrie 


Das Fräulein Adelheide, 

Und ſank erblaffend in die Knie, 
Erdrückt von fo viel Leide. 

„Was? Er dein Bruder? Nun, fo flieg 
Dem Teufel nad) zur Höfe! « 

Sprad) Gertrud. Adelheide ſchwieg. 
Tod war ſie auf der Stelle. 

Gertrude floh durch Buſch und Dorn; 
Gewinſel aus der Hoͤhle 
Erreicht fie hier; weg war ihr Zorn; 
Bol Mitleid ihre Seele. | 
Als fie herab zur Grotte ſprang, 

Lag Fritz von Wuͤlferode | 


ı Zerfchmettert auf der Erd’, und rang 


zähnfnirfchend mit dem Tode, 


a" „Fritz! 





„Fritz! Fritz! Was machſt du ? Kennſt du mich 
Nicht mehr? Ich bin ja True! 
Sieh! ich bin nicht mehr boͤſ' auf. dich! 
Was ift das? — Schwimmſt im Blute?“ — 
Sie faßt ihn bey der Hand, doch (hier 
Biel, ſchwer wie Bley, fie nieder; 
Frig ſchlug die Augen auf, fah ſtier 
Sie an , und ſchloß fie wieder, 

Aus feiner Taſche hing. von Flor 

Ein Tuch, das fie ihm ſtickte; 
Sie zog's, und ad)! den Brief hervor, 
Den Adelheid ihm ſchickte. 

Das Fraͤulein las, ſank hin und lag / 
Die Haͤnd' auf Fritz gefaltet; 

Als ſie erwacht' am Nachmittag; 

War Fritz bereits erkaltet. 


Ne Ben 
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Gertrude, fahllos, dumpf und franf 
Am Leib’ und an der.Geele, 

Saß ohne Speif’ und ohne Trank 
Drey Tag’ in diefer Höhle, 

Ihr Vater und fein Hofgefind 
Durchſtoͤbert' alle Sträudye, 

Und fand zulegt das fchöne Kind 

Im Schlaf auf Fritzens Leiche. 

Sie blieb. am Leben, doch betrog 

Die Hofnung mandye Freyer | 
uUm ihre Hand. Das Fräulein zog 
Ang Klofter, nahm den Schleyer, 

Und ſaß, wenn alles fihlief, und mache’ 
Und weine auf ihrer Zelle, 
und farb. — Dft hör’ id) ige bey Nacht 
Sie trauren in der Kelle. 


Das 


Das Horchen thut, ſprach Fritz, nicht gut? 

Doch Eiferſucht noch minder. 

Drum, bitt ich, ſeyd auf Eurer Huth, 

Ihr guten, ſchoͤnen Kinder! 

Denn vorgethan, und nachbedacht, in 

Wie wir zu oft vergeffen, | 

. Hat manchen in groß | Leid gebracht, — 
Doc) kommt zum Abendeffen! 


An 


ı, 


An Herrn — vr 


Dar Ruhm ift nur ein ſchoͤner Traum! 

Wenn du ihn traͤumeſt, wird er kaum 

Die Muͤdigkeit am Morgen lohnen. 

Der Ruhm iſt ein verzognes Kind, 

Es naͤrrt den Vater zwar, doch iſt der Vater blind, 

Und ſpielt mit ihm — um bunte Bohnen. 
Für dieſen Sohn hat Tag und Nacht 

Dein Herz geforgt, dein Kopf gewacht, 

Ihn groß zu ziehn; izt muß er wandern. 

Ha! wie dein Buſen ſteigt und faͤllt, 

Ob ihn ein Gönner kuͤßt, ein Raͤuber Netze ſtellt? — 

Was habt ihr Einer von dem Andern? 
Wie benig ſtrahlt von ſeinem Gluͤck 

Aus weiter Gern’ auf dich zurück! 


* Selbſt 


— — 
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Selbſt beinem Nachbar wird nicht traͤaumen, 

Daß, fern von dir ‚ein Sohn noch lebt, 

Den, wenn ſein Nam' auch dir nicht auf der Lippe 
| ſchwebt, 

Doch alle Reimer baß bereimen. J 


Iſt Ruhm allein der Preiß am Ziel, 
So iſt es etwas, doch nicht viel; 
Denn, wenn ein Juͤngling ihn verachtet: 
So wahrt den Beutel! Huͤtet Euch, | 
Daß unter Einem Dad) Ihr nie mis ihm zugleich, 
Ohn Euren Degen uͤbernachtet! 


Doch, uͤberſteh der Kuͤnſtler Peſt, 
Und Salt, als Mann, den Proteus feſt: 
Voruͤber ift die Schaͤferſtunde! | 
Mehr, als das Ganze war auch bier 


Dir 


18. — 
Die Haͤlfte. So erliſcht der Durſt nach Wein in dir 
Am erſten vor des Faſſes Spunde. 


Wie? Iſt denn alles Unbeſtand? 
Und ringt der Weiſe nur, fuͤr Tand 
Den Kranz zu achten , der die Scheitel 
Nac) langem ſauren Kampfe ſchmuͤckt? 
Kaum hat er noch auf ihn mit Lächeln hingeblickt: 
ze ſeufzt sr ſchon: Auch du biſt eitel! 


Wenn Ruhm auch eitel iſt: Wohlan! 
Was ſpornt zu ſchweren Kämpfen an? 
Das Gold? — Wirſt du den Kaͤmfer fchägen, 
Wenn gleich auch ſeine große That? 

Und — dem Manne, Freund, der arm denſelben 
Pfad 
Aus Tugend gieng, sur Seite fegen? 
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Was von der Zeit ald Eigenthum 

Uns übrig ift, fol nicht dem Ruhm, 

Nicht Perws Minen angehören. 

Des Bechers Klang fol felten nur, | 

Doch öftrer das Geſchwaͤtz des Bachs der Hirten« 


re fur, 
Uns, Kämpfer für die Zukunft! ſtoͤhren. 


Kein Panzer duͤnk' uns noch zu ſchwer, 
Zu tief kein Sand, zu lang kein Speer, 
Den ſuͤßen Dank davon zu tragen! 
Doch thut es, Freund, nicht immer Noth, 
So lang kein ofner Helm mit einer Fehde droht, 
Juſt das Viſier zuruͤckzuſchlagen. 


Wer mißt ſich kuͤhn mit dieſem Gluͤck, 
Wenn alle Thaten unſerm Blick 


Einſt 


160 — 

Einſt ſterbend noch voruͤber gehen? 

Sie bleiben bier, und wirken fort, 

Sind wir gleich Staub! Und o! wir werden dort 
Mit fihärfern Blick die Folge fehen. 


j——. | 


An 
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An Herren Lauer, in Schwedt. 


Ws ich, o Freund, hab’ auf dem Lande mir 
Mit meinem lezten Deut ein kleines Ohneſorge 
Zurecht gebaut. Mein Leben gleichet hier 


So ziemlich meiner Nachbarin, der Zorge, * ' 


Zwar Fennt man ihren Namen fhon nicht mehr, 

Betritt ein Wanderer nur Schwarzburgs nahe 

| Grenzen, | | 

Zwar drückt fein Schiff mit Kaufmannsguth fie 
| ſchwer, 

Zwar fieht man kaum im Modenſchein fie glanzen. 

8 Auch 


— — — — — ee ——— —— — 

. = Die Zorge, ein Eleiner, aber ſchneller Fluß, ſchei⸗ 
der die Stadt und Vorftadt von Ellrich, und geht 
wenige Schritte vor Wuͤlferode, des Verfaßers 
Landhauſe, vorbep. 


— 

Auch geht nur der an ihren Kieſelſtrand 
Wer ſanftes Rauſchen liebt aus Faltenvoller Welle, . 
Und, Freud’ am Spiel mit ihren Kindern fand, 
Dem trägen Krebs, der luſtigen Forelle. 


| Doch wuchs durch fie ſchon manche Weide groß, 

Und gab dem armen Lamm im Delse, fühlen 
| Schatten; 

nd Wiefen trugen Klee durch fie, die Moog 

Und Difteln fonft und Dorn getragen hatten. 


So weiß von mir kein Wort die naͤchſte Stadt, 
So druͤckt nicht Lein und Korn und Wolle meine 
Speicher 

Und die zu Bettlern viel gefticht ſchon hat, 
Kion , wird durch mein Kleid gewiß nicht reicher, 


So 
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So fücht nur der in meiner Laube mich, 
Der Wald und Wiefe licht, und Spiel mit meinen 
ungen, 
Und Freude hat an Liedern, die für mich 
Und für nein Weib, mein Lauer bat gefangen. 
Doch mander Jüngling fcheut durch mich den 
| Schlag 
Des Stärken night, mit ihm für Unfchuld Kampf 
zu wagen; 
Und liegt, durch mich, nicht da, wo Stopp lag, 
Izt Rleiſt auf manchem Nachttiſch aufgefcylagen ? 
O floͤſſe noch mein Leben ganz die Stadt, 
Der Sorge gleich, vorbey! Irrt' ich, wie fie, 
| Durch Wieſen, 
Bis alle Irren hier ein Ende hat! 
Von den Socraten gluͤcklich nur geprieſen! 
= > Dann 
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Dann — — Aber halt! du ſteigſt zu hoch empor! 
Zuruͤck, du kuͤhner Wunſch! du darfſt nod) nidt 
| entfliegen. 

Denn wäre nicht felbft Socrates ein Thor, 
Daß er nicht Ichte, bloß für fein Vergnügen ? 

Athen mit Achſelzucken nicht verließ, 

Wo ihn die Schlangen der Verlaͤumdung rund um— 
| ziſchten? | 


Den Söhnen noch den Werth der Tugend pried, 


Indeß ſchon Gift die Vaͤter fuͤr ihn miſchten? 
Wohlan! Auch ich win unter Menſchen alt, 
Im kleinen, Socrates, und grau mit Ehren werden. 
Dann aber hin, wo die Schallmey erſchallt! 
Hinaus zu den friedſamern Laͤmmerheerden! 


Die 


Die Abenddämmerung, 


©. mir willkommen, Dämmerung! 

. Mir wird ſo leicht in deinem Schatten! 
Und wenn die Fluͤgel * ermatten/ 
So giebſt du ihnen neuen Schwung. 
Mir muͤſſen leider! einſt uns trennen; 
Doch, big Die Abſchieds⸗Stunde ſchlaͤgt, 
Soll dann erſt meine Lampe brennen, 
Wenn dich die Finſterniß verjaͤgt. 


Schon immer hab' ich dich geliebt; 
AK Knabe, unter deinem. Schutze, 
Des Argus. Augen felbft zum Trutze 
So manchen loſen Streich verübt, | 
!3 Tür 
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| gür Nachbar Silz, den reichen Thoren, 


Geldtuten, angefült mie Sand, 
So lang’ vor feiner Thür verlohren, 
Dis fein betrogner Geiz fie fand: 


Das allerlieblichfte, mag fchier 
Mein Herz in feinen fehönften Stunden 
Bey meinem Mädchen hat empfunden, 
D Dämmerung! verdankt eg dir. 


» Des Lebens Nachen trieb gelinde 


An einem Veilchenſtrande fort; 
Mir war — — Ich ſinne, doch ich finde 
Zür diefen Wonneſtand fein Wort, 


At Läffeft du bey Hespers Schein 
Dom Himmel leife dich hernieder, 
Und Mößeft deinem Freunde Kieder, 

— | Und 
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Und reine Lebens: Weisheit ein. 
Mein Geift fängt anı empor zu ſchweben, \ 
Mir wird, in fhmeljendem Gefühl, 
Zum Feenmaͤhrchen dieſes Leben, , 
Die Welt zum Marjonettenſpiel. 


— — 
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An Herrn Koͤpcken, zu Magdeburg. 


N Du dem Britten feinen Wahn und Hohn, 

Daß er der erfigebohrne Sohn 

Der Freyheit ſey, mir aber Sclaven! 

Was kuͤmmert ſich der Wei? um Faſces und um 
.« , Thron? 

pr ihn hat kein Gefeß noch Strafen. i 


60 lang’ dee Landes Satzung ihm gefäi aͤllt, 
Iſt er der erſte, der ſie hält; 

Was hat er noch zu fürchten? Glücklich leben 
Kanft du, ob über dic) den Zepter Einer haͤlt, 
Ob Hundert Dir Geſche geben. | 


Doch, fan der Stab der Conſuln nicht fo * 
Als eines wuͤtenden Tiber 
Netallner Zepter, auf dich fallen? 


Was 


' 
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Was ift dir übrig, Freund, als, ſelbſt an Gütern 
| leer, 
Zu einem freiern Volk zu wallen? 
Denn, Roͤpcken, wer nicht Freiheit höher hält, 
Als alle Güter diefer Welt, | 
Fa felbft als diefes gufe Vilgerfchen; | 
Der ift ein Sclav, wenn gleich Tartaren ihm ein 
Zelt 
| In ihrer freien Horde geben. 
zu edlen Thaten fühle er nimmer Muth; 
Ihm ift fein Leben oder Guth 
Der höchfie Trieb zum Thun und Unterlaffen. 
So billigt denn der Sclav das, was ein Nerothut, 
Und muß Auguſt mit Nero haften. 
Den Pöbel biendet jedes falfche Licht; 
Der Freiheit Name hat Gewicht 
85 Fuͤr 
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Für ihn; die Freiheit felbft, für Weiſe. 

Der Schweiger, der fo lautzu Haufe prahlet , fpricht 
Mit feinen Eonfuln ach! fo leiſe! 


Er beugt vor ihnen dreymal tiefer fich, 
Als ich vor einem Fürften mich, 
- Und was er ift, das muß er ewig bleiben. 
Wenn du ein Galler * wärft, Bern fönnte den: 
noch did) 
Nicht auf der Rathsherr'n Rode fchreiben. 


Den 





* Hr, von Haller felbfi, war zwar ein Mitglied des 
großen Raths in Bern, weil er aus einer Rathe- 
fähigen Familie war; denn fonft wurd er ed noch we 
niger haben werden koͤnnen, als er, feiner vielen und 
großen Mühe ohnerachtet, Mitglied des Eleinen Raths 
werden Fonnte. Er mar in feinee Vaterſtadt ſchon 
balb vergeflen, als feine Mitbürger ducch den Beſuch, 
welchen ibm der Käpfer gab, erft wieder an ihm erin- 
aert wurden. 
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Den Prunf mit Sina's Bafen, mit Kryſtall 
Aus Böhmen, und dem ganzen Schwall 
Bon Frankreichs Moden, mag der Staat mir 
| | wehren. | 
Stöhrt das des Weifen Gluͤck: Co muß ſich überall 
Sein Sreiheitsfinn in ihm empören. 
Laß auch den Staat der Rufen Kaviar, 
Und Holfteing Auſtern, ja fogar 
Den edlen Moſt vom Rhingau ſelbſt, vertheuren; 
Der Freundſchaft Feſte werd' ich dennoch, Freund, 
J | obzwar * 
Mit etwag Eleinern Bechern, feyren. 
Doch wenn er auf der Bahn der Ehre, Stein. | 
Auf Steine häufte, aus dem Häyn 
Der Wahrheit, ung zum Richtſtuhl zoͤge, 
und Wahrheit ſtrafte: Dann würd’ ich der erſte ſeyn, 
Der nackt nach Sanct⸗ Marino flöge, 
An 


An den Herrn Kammerheren 
son Döring, in Wolfenbüttel. 


HD, zuͤrnſt, daß ic) vorbey gefahren bin? 
Nicht ruh'n wid unter deinem Dache? 

und nun vielleicht fuͤr meinen Eigenſinn 
Die Nacht auf harten Pfuͤhl verwache? 

O! huͤll ich mich in meinen Mantel ein, 
Vor Alp, Vampiren und Alraunen, * 
Schlaf ich ſo feſt auf einer Bank von Stein, 
Als eines Doͤring's Eyderdaunen. 


Oft war, o Freund, des Landmanns hartes 


Brod, 
Und ein Paar weichgekochte Eyer, 





* Die alle drey, nach dem Aberglauben der hieſigen 


Landleute, Stoͤhrer des Schlafes find. 


— 
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Mein ganzes Mahl, das Trotz dem Hunger bot, 
Und meinem Herzen eine Feyer. 
u Denn ernfihaft faß der Wirth ; und that 
Defcheid auf alle meine Fragen, 
Und unterhielt, gutwillig, mich noch fpat 
Mit feined Dorfes alten Sagen, 

Und (ach! erwünfcht!) war Welt und Höflichkeit 
Der Wirthin, bloß die kurze Frage: 
Herr! will er mag? Und eine Kleinigkeit 
Schied ung vergnügt am andern Tage. 

Wie wuͤnſcht' ich mich, noch eh der Abend Fam, 
Zurück in diefe arme Hütte, | 
Wenn gleich ein Freund mich in die Arme nahm, 
Noch eben der an Herz und Gifte; 

Doch nicht, tie fonft, noch Herr von feinem Liſch, 
Der ſagen durfte: Sreund! beſtelle 
Die 
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Die Kuͤche ſelbſt; ein Huhn und einen Fiſch 
Hat Julian’ * auf alle Faͤlle. 


Jezt aber fuhr ein Dänen in fein Weib, 
Und trieb die Mägd’ auf alle Gaffen 
Nach Leckereyn, die wir der Fürften Leib . 


Gern zum DVerdauen überlaffen. 


Des Bratenivenders Knarren und der Klang 
Der Moͤrſerkeulen, das Gesifche 
Der Pfannen, fonft des Hungers Luft, verfchlang 
Mir meinen Huuger nod) vor Tifche. 


Ich aß vor Angſt, mich wuͤrde ſonſt der Schlag 
Noch rühren, ob den Noͤthigungen, r 
Was, Hügeln gleich, auf meinem Teller Tag, 


Big mir der Wefte Knöpfe fprungen. 
Und 





* Die Ködin. 





Und endlich, endlid, fanden mir denn auf! 
Ich, ſchwer alg wie ein Klumpen Erde, 
Ich watſchelte zu Heinrich hin, und: Lauf! 
GEsSeufzt' ich,) beftelle Ertrapferde! 

Seitdem, o Freund, biet was du willſt, ob ich 
Bey einem Freunde uͤbernachte, 
Bis erſt Gefuͤhl fuͤr das Gerad', auch mich 
Zu ſeines Weibes Freunde machte. 
Faͤrbt aber erſt der Wald im Fruͤhling ſich, 
Daß ich von meiner Arbeit raſte, 
Dann — — kurz , bey deiner Doris bite ich mich 
Hit Leſſing in voraus zu Gafte, 


a — 





Der 
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Der Empfindfame 


Har Mops, der um das dritte Wort 
Empfindſamkeit im Munde fuͤhret, 

Und wenn ein Grashalm ihm verdortty 
Gleich einen Thraͤnenſtrohm verlieret, 

Mops gruͤßt', als ein Romanenſchmidt, 
Das Autor⸗Handwerk, mid) denn mit. 


Mit meinem Weibchen that er ſchier 
Gleich fo bekannt, wie ein Sranzofe. 
All' Augenblicke bot er ihr 
Toback aus eines Bettlers Doſe, 

Mit dem, am Zaun im tiefen Schlaf, 
Er einen Tauſch, wie Norik, traf. 

Der Unempfindſamkeit zum Hohn 

Hielt er auf eine Muͤck' im Glaſe 
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Beweglich einen Leich⸗Sermon. 
Purre eine lieg’ ihm an der Nafe, 
Macht' er das Fenſter auf, und fprach: — 
Zieh Oheim Toby’s Fliege nach? 

Durch Mops iſt warlich meine Magd 
Nicht mehr bey Troſt, nicht mehr bey Sinnen, 
So fehr hat ihr fein Lob behagt, 

Daß fie empfindfam alle Spinnen 
In meinem Haufe, frank und frey 

Verſtattet ihre Weberey. 

Er trat mein Huͤndchen auf das Bein: 

Hilf Himmel! Weldy ein Lamentiren! 
Es hätte mögen einen Etein 

Der Straße, zum Erbarmen rühren, 

Auch wedelt' ihm in einem Nu 
Das Huͤndchen ſchon Vergebung zu. 
5 M Ach! 
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Ach! Händchen, du beſchaͤmſi nich fehr! 
Denn dag mir Mops von meinem Leben 
Drey Stunden ſtahl: Wie ſchwer, wie ſchwer 
Wirds halten, das ihm zu vergeben! 

Denn Epirmen tverden obenein 
Wohl gar noch meine Mörder ſeyn. 


Reife: 
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Reiſebeſchreibung, 


fuͤr meinen Fritz. 
F 


I Raffel war ein Elephant, 
Der an Gehalt im Jahr 
‚ Gerade gleich mit mir ſich land, 
Und den ein jeder wißig fand, | 
Keil er ein Säufer war. 
In Sragkfure baundie Herr'n, von Stein f 
Ein größres Schauipielhaug ; 
Das ale ift beides denn; zu Flein 
Und groß; denn Niemand geht hinein, 
. Und Niemand geht heraus, 
Ein Thor erbaut. der Magiftrat 
An Heidelberg, voll Pracht! * 
M2 Von 





wi Es koſtet über 80000. Gulden. \ 
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Bon Bettlern wird man in der That, 
Bis auch ein Ürbeitshaug der Rath 
Wird baun, faft umgebracht. 

Der Dohm in Speyer ift durchaus 
Und fehön erneut, mein Sohn. 
Siehft gern Ruinen ? Manches Haug 
Liege jämmerlich in Schutt und Graus 
Ein Seculum dort ſchon! 

Ein Thor der Veſtung Manheim thut 
Zu wiffen: daß die Stadt 
Dreyhundert Jahre nadı) der Flut, 
Die einft verfchlang der Vorwelt Brut, 
Mannus erbauet hat. 

Das Zeitwort galoppiren: Wie 
Schreibt dag dein Cantor Geinz% 
Was? ga⸗lop⸗pi⸗ren? Pfy doch, pfy! 

Nie⸗ 


\ 





Niemand darf Ealoupiren bie! * 
So ſchreibt's der Rath in Mainz. 


Mit aller Welt Gelehrſamkeit, 
Miet Wig und mit Geſchmack, 
Bringft du, mein Sohn, es niemals weit; 
Drum finne du bey guter Zeit 
Yuf neuen Schnupftoback! 


‚Herr Bolongaro ** fchrieb zwar faſt 
Den Maingern glei; *** allein, 
Reichsgrafen gleich hat er'gepraßt, 

I 3 Und 





* So heißt die Auffchrift der Tafel an der Rheinbrüde, 
die wenigftens auf Verordnung des Magiſtrats da jteht. 


** MWenland ein Tobacksfabrikant aus Franffurt, . 
der feinen Namen einer neuen Sorte von Schnupf: 
toback gegeben hat. 


**x* Wie die Inſchrift auf dem vom ihm zu Höct er⸗ 
bauten (Betthauſe) Bethhauſe beweiſet. 
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Und einen fürftlichen Pallaſt 
Erbaut, zu Boͤchſt am Mayr. 


Die Militär « Academie 
An Sturgard, iſt allein 


Vieleicht der Reiſe werth, um fie 


Zu fehn; doch dahin reife nie! 


Denn Niemand koͤmmt hinein. * 


Die Militärs Xcademie 
An Colmar, kannſt du fehn, 
& viel du willſt, fo ſpat ale fruͤh, 
Und unzufrieden wirſt du nie 


Aus ihr nach Hauſe gehn. 


Wie ! 





* Nebmlich, um den Unterricht, morauf doch alled ans _ 


fommt, mit anzufeben. Um das-äufferliche und zufäl- 
fige in Augenfchein zu nehmen, dazu fan man feicht 
Erlaubniß erhalten, 
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Wie, denkſt du wohl, daß aus Gefahr 
Zurück ein Krieger kehrt? 
Eſſex , auf Straßburgs * Bühne, war 
Friſirt wie du, und nicht ein Haar 
An der Friſur verſehrt. 


Du weißſt, wie ſchoͤn im Mondenſchein 
Spazieren gehen ſey. 
In Zweybruͤck wirſt du obenein 
Begleitet von Laternen feyn: ** 

Das heiß' ic) Policey! 

Mer lahm und blind ift, der vertrau' 
Dem Bad’.in Lauchſtedt zwar, 
Doch keine Adelſtolze Frau, 

M 4 Denn 





& fcanzöfifchen. 


** Mer ohne Laterne, felbft bey vollem Mondenfcheine , 
betroffen wird, den bringt man in die Wache, 


67 == 
.. Denn die wird nur zu Bruͤckenau* 
Geheilt von ihrem Gtaar. 


In Sllrich war ein Änab’, der hieß 
Auch Fritz, der, wenn allein 
Der Vater ihn im Hofe ließ, 
Sich mit den Ziegenbocke flieg: 
Nicht wahr? das war nicht fein? 
* Ein Bad und Kurbrunnen im Biſchofthum Fulda. 
Eine adlihe Dame, die dort aus Stolz mit einem 
Bürcerlihen nicht hatte tanzen wollen, murde ger ' 


nöthiget, das Bad zu verlaffen, weil der Füuͤrſt ſeibſt 
dort feinen Vorzug verlangt. 


—— 


An 


me 


An Mamſell M. P. J. Andre, 
in Offenbach. 
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Wa⸗ du noch izt nicht traͤumſt, das wird geſche⸗ 
| ben: 
Du toirft dereinft den Juͤngling fehen, 
Bey dem dein Herz zum erftenmal 
| Derdoppeln wird die Schlaͤge, deine Wange | 
Verraͤtheriſch wird glühn ‚, und bange 
Dem Munde feyn, um feiner Worte Wahl. 
D wenn du dann zum erfien mal im Bette 
Das Läuten in die Morgenmette, 
Des Wächters Tagverkünden hoͤrſt: 
So denk an mich! Denn Worte, die izt keinen 
Verſtand fuͤr dich zu haben ſcheinen, 
Verſteheſt du in ſolchen Stunden erſt. 


M 5 So 


186 — 
So wiſſe denn: Du liebeſt! Zwar zu lachen 
Wird heute dich der Ausſpruch machen, 
Allein zu weinen ſicher auch einmal. 
Doch koſten ſoll er dir nur ſuͤße Zaͤhren, 
Wirſt du dein Herz nur dem gewaͤhren, 
Der deine Achtung nicht durch Raͤnke ſtahl. 
Wer ſeine Hand nicht gleich am Traualtare 
Dir bieten kan, vor dem bewahre 
Dein Herz, und wär’ er Grandiſon. 
Ja, wenn auc) du felbft Elementinen gleicheft, 
Und nie vom Pfad der Tugend weicheſt: 
Die Ruhe fliegt Doch allemal davon. 
Es giebt vielleicht für Achte Menfchentenner 
Nicht Einen Grandifon , doch Männer, 
Die feinen Händedruc erlaubt 
Sich halten, lieber ſchweigend fich vergehren ; 
Doch 





Doc wirft du nur dein Glück verntehren,, 

Wenn nie dein Herz an Männerfugend glaubt. 
Wenn aber einft, durch feine ſchoͤne Geele 

Ein junger Mann dein Herz dir ftöhle, 

Und du — für deinen Werth, ein Flein 

Geſchenk, fo groß eg ift! — die Hand ihm raubeſt: 

Je tugendhafter du ihn glaubeft, | 

Je glücklicher wirft du als Gattin ſeyn! 


An Heren Helmuth, 
in Würzburg. 


Wa du, wie ich, in Gruͤningen gebohren, 
Du hätteft feine Meffe noch gehört, 

Für Wachslicht keinen Kreuzer noch verloren, 
Und Saaedorns Portrait nicht minder, 

Als das von Sanct Anton geehrt. 


Und haͤtt' in Würzburg mich zuerſt umleuchtet 
Vom Leiſtenberg'* herab, der Sonne Glanz: 
Ich hätte Nantens Liebe dort gebeichtet, 
Geknieet vor dem Hochaltare, 

In meiner Hand den Roſenkranz. 


Wär 





* Auf welchem das alte Schloß von Würzburg ſteht. 
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Waͤr aber auch, o Gelmurb, anſir Reben - 

An jedem Ort’ im weiten Reich 

Europens, aufgefeimet: Unſer Streben, 

Den Kern im inneren der Schale 


Zu ſuchen, blieb’ fich immer gleich. 


Der eine Apfel fpielt mit hundert Farben, 
Der andre hat Ein Streifchen faum, 
Und, recht befehn, hat jeder feine Narben, 
Doc) alle gleichen Kern; denn alle 
Trug Eine Wurzel und Ein Baum, 


Mir fireiten ung nicht um die äufre Schale, 
Wie Knaben ſich um bunte Aepfel; Frey 
Steht dir und mir, daß jeder ſie ſich mahle, 
Wie ihn eg gut duͤnkt, ia ſich ſchmeichle, 

Daß er der beſte Mahler ſey. 


Gern 


Gern tollen wir die Narben oder Flecken 
Und fleine Warzen ſchweigend uͤberſehn, 
Und mit der Liebe Hand bedecken; 

Denn, ohne Duldung, laß zu Heiden 
Uns weg von Afterchriſten gehn! 


Sie gleiſſen zwar von auſſen, trotz dem Stiche 
Dis Wurms; allein zu Staub ward laͤngſt ihr Kern, 
Und durch balſamiſche Geruͤche | 
Lockt Feiner fo, wie du, mein Lieben! 


- Den matten Wandrer ſchon von fern, 


— 


Du wuͤrdeſt Vater deiner tauſend Armen | 
Gewiß fo gufin meinem Zurich feyn,: | 
Als du zu Würzburg bifl. Erbarmen N 
Quillt warlich nicht aus Cathechiſmen, | 
Quillt aus dem Herzen ganz, alein. | 


— — 
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Ich Liebe dich vor tauſend meiner Bruͤder, 

Denn find die Zelmuths aller Kirchen, nicht 

Der ——— Kirche Glieder, | 

Soo iſt die unfichtbare Kirche. 

Ein gut erfonnenes Gedicht. 





An 
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An den Genfer-See. 
(zu Morgens, den ı2ten Sun. 1781.) 


MM ift fo wohl an deinem Strande, 
Wie nie mir noch am Waffer war. 

O haͤtt' id) did) in meinem Rande, 

Du feffelteft mic) immerdar. - 


Um immer dich, du fhöner Epiegel, 
Aus meinem Fenfter anzufchaun, 
Wollt' ic) ein Haug auf dieſem Hügel, 
Waͤr's auch nur Eins von Moog, erbaun, 


Erhabner fieht das Meer, von Zonen 
zu Zonen walend, freilich aus; | 
Doc möge ich nicht am Meere wohnen, 
Und ſchenkt' ein Fuͤrſt mir dort ein Haus, 


Mich 





—— 


— weckte jeder Sturm; id) Rönde 
Die Nacht Ant blblr Phamaſe Az 1% 
| Am Strand’, und im Geheul ber re 9 
* ' ber Bruce Sütfchären. = 


dan sun god 

— PR nigte,, als. um a | 
Den Himmel Feheysrcktennichte mu.- ; 
Ich mag an feinem Meere, wohnen; 
Das Maften wie ein Rohr zexbticht. 


' 
. 


Doc fügt eben mir NMitrande so "| 
Wer weiß ob nach deiti Harz zerriep" > ©. 
erg rer"ie ano fi > 
Der Fifcher auf; kein Dichter Ser 2 


J 
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D du, die efo Biel Jehre tung 

Mein Nachbar war im Schlaf und Effen, 

Mit hir den Rhein befuhr, und zu den Feuereffen 

Des Donners, auf den Brocken drang: 

Verzeihe, daß dic) mein Geſang 

Hat undankbar bis jezt vergeſſen. ee 
SR je aus meinem Kopf ein Lied / 4. 

Werth der Unſterblichkeit, getommen 1. 

So dant ich's dir alein! denn die Jdeen ſchwommen 

Verwirrt umber ,. die Stirne gluͤht 

Und dampfte, aber nichts gerietd 

Dis id) aus dir Rappee genommen. | 
Ich mißte, wenn's der Arzt gebot, 

„2 monath’ allen A der Neben; 


Wohl 


x 


— 338. 
— 195 


Wohl koͤnnt' ich, ohne ihn, j drey ganze Soße leben, 
Vielleicht drey Tag’ aud ohne Brod; 
Doch, ohne dich! — Ich wollt', o Tod? 
Dir lieber beide Haͤnde geben. | 
Du, gute Dofe, lehrteſt mich 
Die Einſamkeit als Juͤngling lieben, 
Bey Schwaͤtzern oft —— bey Narren Eangmu 
uͤben, 
Mit Froͤhlichen mich inniglich 
Erfreuen, mit Betruͤbten mich 
Noch herzlicher als ſonſt betruͤben. 
Was kaum ein Freund dem andern that, 
Das thateſt du. Du hingſt, wie eine Klette 
An mir; du warſt mein Troſt, wenn ich im oͤden 
Bette 
Den — vergebens zu mir bat, 
N 2 Mein 
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Mein Froſt wenn ich bey Acten ſſat 
Noch gaͤhnt und gern geſchlummert haͤtte. 
Werd' ich dereinſt zum legfenmal . - , 
Die duͤrren, kalten Haͤnde falten, „Lim 
Und über meine Bruſt in beiden feſt did) halten, 
So wird mit Schluchſen mein Semahl | 
Heraus dich brechen, und ſo kahl 
Dein Rod auch it; Doch gern bepalten. 


457 
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An den — sonen und 
geiſtl. Regier⸗ nd Oberraths⸗Pra⸗ 


fud BT Rn wu EEE 


fidenten Srenheren von Bibre, ‚ 
mern mini! ————— u Bu: 7 Ze 
and 2:9. UGS on ui I: & 
richt, Flaccus Lied bedurfte, w neh: 
Dog Slaraıs ſelbſt bedurfte Gin Si —* 
Wird bis zum Tag deß ggaßen Miederfchnk,., «7 
weiche täglich nach Durch GER pin neues harghweitt— 
| Indeſſen ‚Fharelsine Irgphaͤen - rs nalfes u 
Troß allem Schuß der Richelieuen, 
Die Motte ſchon in Seculuns befhleih6ßp 
Wenn ein Mäcen: mein Lied vom Untergang 
Nicht retten kan: Wozu ihn ſonſt ? usguri 1". 
Wie ſchwankend wird des Dichters ifeſter Gang 
In eines Richeleeu ziengen / Galla⸗Schuh = - 
| NR3 Wie 
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Wie gluͤcnch bin ich, Daß ich keines 
Maͤcens bedarf! Beduͤrft' ich Eines: 

So würd’ es, Freund, kein anderer — als du! 


Sollt' ich dem Maun nicht meine Lieber weih’n, 
Der vr der .. und — * —— 
Der jeglichem Verdienſt ſo gern ein Opfer bringtr 
Bey dem mich ſchaͤmen einer Sitte, | 2 
tm Milch und Brod und eine Hütte, 

Um deſſen Gunft ein Thor Vergebene ringe? y 


Du haſt pen Muth, an Hofe ſelbſt zu ſeyn, 
Mag mancher; nur auf feinem Zimmer iſt/ 
Der, bier, nicht karg mit fügen Schweicheleun... 
Den Abnenlofen Mann bey Ristern bald nergißt; 
Du aber haft den Freund, der ärmer 
An 


wen ir 


An Slüc, als Blaue war par ine... 
Sm Angeficht des ganzen Hofs — 
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Wenn an den Wahlfprud: — ſelbſt ſich 

ner lea Kr 

Ein Sterblicher Has: Naͤherrecht befißtz ...:-: 

So bift es du! Nunfür die Tugend: weich 

Hat nie ein Pfeil des Gluͤcks noch deine Bruſt geritzt; 

Selbſt, wenn's zum Särftenftubt dich ai 

Auf dem dein Apnherr * ige regieret, J 

Biſt duauch dann bed Digrers ſitind, * fie ir. 
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* Der jetige * — von dar a gan 
Seht v. Bib ta. 
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Auf Ba EHER opti, 
ETW Ct1) 777 ee 
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SFR ich juͤngſt an Exters Seite 
Mich des Wonnemondes freueia id 
Ute Rochta Hanbꝰnno ri . 
a Min Jedem Rbeinſchi ff das Gebeile nin in BE 
Mit Dani Uugen gab; gm Etrand 
Bis in dunlelhlauer Woelten nid 2139 18 
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Und, vor Aauren an ber and, * f 


fh menge ru. Ich 
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* Er ſtarb waͤhrend einer Reiſe des Verf. duch das 
füdfiche Deutſchland und die Schwein. 


** On Hen. U; A mn ein Porträt der Laura; 
3,18 eine fehr gerreue’ fi n dem Driginafe, welches 
die Familie de Gab befigt. 
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SR ET ei" Freimdfchaftdbänd ,- - 
Wie Pettatch und Laltn/Entipfte; Ü 
Als ich weinend vor dem blinden / 
Doeh jufriobnen Pfeffel / ſtandz |:LiE 
Als ir feine Veilchengruͤnden ) 
Rleinjog mir ein Straͤußchen Bandʒ 
Als fo raſchſum Rruͤckenſtabeen 3.80 

: Bovampenanir entgegen Tal j:iyi ı 

Und mein iherz als eine Gabe 1 

Auf der Pilgtümſchaft zunm Wrabe act 

Nacht diel /noch mit ſich nuhm > 

Als mitemir bey Mondenſtheine « - 

| In — bluͤhnden — u 


Looater ohren d Sing u 
| R 5 a Sch 
\ 34.7 ae Man Ber 


* 30) BAG) ermens Erkirhen milden Büci 
0? und Schafbaufen. Hr. Lavater gab dem Verf. 
“pie nach Schafbauſen das Geleite. 
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Ic) am Gall des Rheinc, von Schaume 
Naßgeſpruͤtzt, ihm, ‚wie im Traume / 
Staunend an dem Arme hing z; 
Ach! da war mie wohl Noch beſſer / 
(Seufjt ich dann für mich allein)/ 
Als am lieblichſten Gewaͤſſersy,, 
Wird am. Zorgafluß dirnſeyn > 
Wenn dein Guͤnther Dir entgegen 
Auf dem. Steckenpferde ſpringt / 
Und, dir alle ſein Bermägen =... . 
Seine bunte, Trommel — bringt; 
Um mein ‚Knie die Arme fhlägt,. 
Hererzaͤhlet feine Thaten. ».:: . .., 
Und Vocabeln, und mic) frägt: " 
Bleibſt nun bey ung über Nacht? 
Haft nicht bleyerne Soldaten 
Mir von Avders mitgebrocht ? 

"Aber 


Aber acht: mit bleichen. Wangen, 
Und in traurendem Gewand, 
Kam die Mutter, au der Hand = 
Unfern Fritz, dahergegangen. 
Beide ſchwiegen; ich verſtand 
Dieſes fuͤrchterliche Schweigen. — 
Schoͤnes Peilchen, mußteſt du 
Schon fo, früh der Erde zu 


Deinen Kelch mit Balſam, neigen ?- 


"Beim dich aus, du volles Herz? = 


| Thraͤnen kanſt du nur vergeuden. 
Meiner Liebe lange keiden / 
Meiner Augen Folterfepmerg | 
Kount ich mir verſingen. Doch 
Meine kipp if igt verſtummet! 
Denn vor meinem Ohre ſummet 


Guͤn⸗ 
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Guͤnthers leſtes Rufen noch·⸗· 
Haͤtt' ich deinen Ruf gehoͤr t 
Ach mein Sohn! aus fernen? Laude 
Waͤr' ich ſchneln zuruͤckgekehrt 
Doch wozu? Um dich im Sande 
Zu verſcharren O mein Sch 
Trankeſt du den ſüßen Mohn 
Aus des Todes Becher ſchon / 
Eh ich ſelbſt ihn koſten durfte nor: 
War es möglich; „Gore! ich ſchlurfte 
Kein, fuͤr dich, noch izt ihn aus / 
Huͤlfe dir aus deinem Grabe, . 
Wieder an — Eiche heraus 
Denn feit ich nicht bich mehr habe J 
Loſch die Freud ihr kampchen aus 
Deine Mutter ſitzt verſteint, —— 
Auf dem Schooß dein Schifferhutchen, 


Hört 


— 0 
Hoͤrt von Fritz dein Wiegenlledchen/ 
Blickt auf deinen Huth und weint. . 
Troͤſten ſoll ich fie? Beſiegt | 
Woͤr texſchwall den Scherz um deinen 
Tod? — Wir wollen beide weinen, 
Bis der Thränen Quell verſiegt. 


| Wer ung lieber, o! der weine 
Mit ung! Wer ihn hat gefannt, 
Weint von ſelbſt um ihn, dem feine 
Mutter, jemals leer die Hand 
Reiche, ach! um ihn, der feine 
Schmerzen, wie ein Mann beftand! 
Wär’ er einfiens auf dem langen 
Rauhen Pfad, ins Heiligehum 
Hoher Weisheit, eingegangen: 
Aller feiner Ahnen Ruhm 

Haͤtt 
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Häte er ficher überfchattef f 
Und den meinigen ergänzt, 
Ja! am Ziel hätt’ ich erniaftet - | 
Ihn vieleicht noch ſelbſt befrängt! 


4 un RER TER —* 


An 
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An Herrn Gramberg, 
in Oldenburg. | 
PILZE waͤr⸗ Bramberg, diefe Melt 
Für den gequälten Weiſen, wenn die Seele 
Nicht uͤber der Verweſung Knochenfeld 
Hinaus oft blickte? Eine Moͤrderhoͤle, 
Vom matten Etrabl der Hofnung kaum abe. 
Doc hätte die Religion 
Wohlthaͤtig nicht zerſtreut die dicken Schatten: | 
Wiltommen wäre mir Die Taͤuſchung ſchon, 
Daß unfre ‚Seelen wandern! Denn was hatten 
Die Weiſen ſonſ für Troſt für Samergenlopn? 
Und, lieber Freund, was waͤrꝰ es mehr, | 
Wenn ich zuweilen traͤumte, daß die Seelen 
Fortwanderten bis zu dem Endverhoͤr? 
Daß 
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‚m \ | 
Daß wagen noch igt in Philomelen 


Sein bied uns ping”? Döreund * —— 


Wirſt du den Sen Wicſch nitht jezt RE? 
Bedauren / dich die tote Wuth nicht kraͤnten j ka 
Die pn jum Sthetz abmnartert md zerfett ns 
Laß mich ein Ser vom "Gramberg; r 1ap milden. 


dank: 2% 5 —9* = —— fen: —* 33 re 


+ 
317 J 


Da man in om den Käyfer Hero Ser. 6 


A qnu. 


off. ai is meine ungen‘ fa 
Wie an des Bittere Angel fi mit Seyieren ie 
Ein Binden frümmte: Zalfam war der wahr 


Daun‘ imuier iheinerm a Dundgefchnen Het ii 


„en“ 


a denn de , 


ef \ Pi “ J sd! = 


ug 2hier  rguishet im: au vr 
Des Kopfes? dennoch muß es jungen 2 Thoren 


wehorhen⸗ dennoch 17 br Upbermurp 


At 5% ”". 24186 
* Ban. >: An 
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In feine Seite ſcharfgeſpitzte Sporen; z* | 
Doch was da fließt, fen. eines Mördere Blut. 
Sieh Aefer Wachtel Schmeichelepn! 
Auf meiner Schulter, gleich ale wenn fie. Tange 
Mic) ſchon gekannt; ſteht fie mit einem Hein, 
Und fragt mir mit ben andern ſanft die Wange 
Ach! koͤnnt' es nicht mein Sohn, mein Zug 
Ih — b, ſeyn? 
Und: warum ſollt id nicht veeiuf,, 
Aus Lerche dann, mid) im Sie Bft Ahtringen; 
Wenn hu,um mich anf einem, Dügel, wein? 
Nicht dir auch Daun hoch ſuße Fieder Hngen ? 
Des Wahn RR! STIL! wenn Da nich fe mein 


‚7? 8 Sleim 
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— 
Stein ee 


11 aa Bora.) 1 GR DI SET 3, 
Syalberitadt den 27m Det. 1781. 
'naelsbiund 2 Btchatlf: 1a): g5ıD 


Ai bieſe Gihend ſich werke. > n 
gIn welcher ae na are Bu: 


” In Vollut Ich hefulle mi, ·/·; 


en O vi; mein Fieber Freund / in ihr Pe 


Am beſten faſt vielleicht aud dir! - 
Do Hähteft inlch he fniden kt J h 


"Sg, Härte hefer mich orte, > > 


Ich hie, was dent?! weiden .. — 


Was man [ teicht im — keikb:. 
| €in Menfäpenfeind! Und dä, mein u 


Du haͤttenn ait Veſuch · gewagt 


Beym neuen Timon, und dich uͤber 


Die boͤſen Menſchen auch bellagt. 


u \ 
— — * Ey / 


— rt 
Ey; höre doch die Tauben girren, 
Die deine Tiebften Tauben find! 
Ey, Höre doch den Eilberbady “ 
Der über harte Kiefel'rinnt; — 
Man Hört ihn docht 
| Idhr Gotter! ad! 
Zern von den Menſchen hier zu leben, 
Koͤnnt ihr zu meiner Lebenszeit 
Zehn tauſend Tage mir noch geden! 
— In dieſer ſtillen Einſamkeit 
| _ Dürft ich in Feine Tiefe mich e 
Erniebrigen, mic) nicht erheben: ° 
Aluf eine Höhe; melche ſich 
Seindfelig koͤnnte mir beweiſen / 
Ach! o du Zeit! du Zeit von Eiſen! 
Am glucklichſten iſt der zu preiſen/ 
O0Oa2 Der 
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Dei, weit, von Königen und Weiſen 
Sein Koͤnig und fein Weiſer iſt, 
ie durzerſt ist noch; deinen Reife ; 
In deinem Ofneforgenbißk. > +-. 
Mit Koͤnigen iſt nut zu ſtreiten | 
um Meuſchen, und um, Menſchenblut! 


And mit den Weiſen unſrer Zeiten 


Vertraͤgt man ſich Em eben gar. 


Si Reken gleich. ee * 


* 


ee RR 


Darum enefliche, 
Du Durf nad) Ehre, Wird und Stand! 
um euch geb’ ich mir feine Mühe,’ ; ir 
Mag mine Ruhe fährt, iff Candy" 
Und’ wenns der Schag des Mogols wäre! 
Was hät id don’der gr ER © 
Der erſte u Becin huſehege cn en 
und meine Soeele waͤre llein ⸗ 
u Was 
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Was hattoich Bon der hochſten Würde 


Der gangen werthen Chriſtenhettẽ 
Bey det mir aufgeit gten Burde/ 
Zu foren fuͤr die Seligkeit ze 
Der Menfchen , weiche Haß und Neid 


Eutbrudert, hätt ic) keine Zeit, 


Und taffe da ſich nicht beneiben" a 


An . zu denten. 2 43 1.Asm, 


BER EN Bein and 
Nimmt he den Ehiten feine Freuden? 
Kerd bäten tin, der geh aufs Land 


4 MA 


Neid macht nur Beinde! 


ar y S 2 * F F — —* —* 


Si meine Göttin! Lebensmuͤde 
Geh ic) auf deinen Tempel gut. 


Da 
Denn unter Menſchen iſt kein Friebe} 
ne „y Run 
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. Minein dich reiht! 


— 


Run erſt? warum nicht cher, Freund? 
Ach! nimm ein Hägliches Cxempel 
An mir, und geh in ihren Tempel 
Bey Zeiten, eh ein böfer Feind 


Die Menſchen alle 
Sind böfe Feinde, diezu Halle, - ° 
Zu Bonn, zu Manheim, zu Berlin, 


Zu Düffeldorf, zu Zurch, 34 Tine 


Fe, u 
dä 


Und die zu Mainz in der Carthaus, 
Zwey, oder dreye nehm ich aus. 
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Antwort an Gleim. 
—E — — — Den arten Octa ygr. EEE 
TREE TR PAR a e eng 
Sau Diem nd meinen — 
— — — von Menſchen— die 
> Inniglch wich wieder lichen: Dann. 


‚4 sy} 


Sf, nit, 0 8 Sreund, die Ausfi ht wicht bo erabe | 
., Denn, lie fiber Bleim h fo fehimm, ash, 
Rt u nicht der Menſch. An —— 
ind, rad A Yan Oggy u 3. Tl 
Haͤtt ich wohl fonft gewiß ſo oft geweint, = * 
Als ich daran mit Weib und Kinde lache. 

Geſejt / der Menſch ſth ſolch ein bofts Thier: 
Vlefolgen wird” et mich ſeibſt bis in dieſe Stille, 
Und ach! der Ruhe Maren, Mantel mir  - 
kacun Freund/ in den ic) hier wich, hülle, 


D4 Doch 


re 


2:6 ’ — 

Doch gonnt er gern: mir diefe Einſamit, 
Denn id), verlange nichts von feinen fargen Händen, 
Er aber weiß, wie leicht den Testen Deut, -. — 
Au une Du, ‚die meihen ihm Kamine: 


| ir ik de Menſch nicht boſe ſendern fonad, 
| Eutträftet: von dem Gift des kurus ‚und bablendet 
Vom Schein der falſchen Ehre. Gieb ihm nach? 

Era f wider fa, d das as Shwerbt ein J— wendet. 


4 —2* er „ii * ia 


as: Sting du- felbft auf der Capelle Heerd 
Nicht alle: — o Gleim! Bleib aber ich, im 
—— ... . Heuer % a ‘ha Is 


—D und wie lautres Gold bewährt: nn | 
ein) 17 Brsund!) ſo ſey der Menſch Birdpe 


Sas nicht das Leben ſey dit eine ap, 
So fang: zur Stuͤtze noch ſi ich meine Händ ihm bieten. 
——— #2 Co 
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So land Vu hier noch deinen Goekingk Hape. 
Slieh in die Wildniß nicht, gleich Eremiten/ NER 
Zwar ward ich ſelbſt ſchou dangſt m Erriuſt 
Doch it" PO Sladt. oe ec vim 

—— Bed 
EEE ats Tesanduihean fe Hei 

| Das hängt mit, ihm durch Bere nur, uſammen. 


Und ob!Ein ſoicher Baden Feiße 1.3. 
Ob BEER 2. ba“ mas bag Müge mot nich 
4 ae Fa '. naͤſerz 1: & ee 


Denn ich bedarf der keines wie du weißt; — 
Beduͤrfen ſie auch mein nicht? deſto a M 
Haſt du did), Freund, mit dicken Selen R ag: 
Gutherzig, doch zu raſch) an einen —* Fer 
Und ſchleppeſt du, gleich einem Klogr ihn nach: 
Er wird die Ferß auf jeden Schritt verwunden. | 
— O5 Wer 
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Wer hat Fe Freiheit, unſer haͤhſſeß Guth / 
Noch je au diel gethon, nochje zu diel geboten? 
So habe deun auch Alexanders Muth: 
Zerhau den oft verfhlungnen Mmoken: . . — 

Dann ſieh den Erbball an, wie ein Spital 
Bolt; ſiecher Marten, Brehnd /verpflegt don DER 
tet ——— .. Befunden... -- | 
Sey Arzt darin! So baft du auf einmals. . .; 

. Bas diefe Welt gewähren kan; gefuthen. 


L h 
I 2 * 3 Pr 
+ J : „r ; 

1 
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BGleim an Goefinger 
(Halberſtadt, dezent NOW: 1781: Abends.) 
is. tan N bir wird > 
D, Pieber! ber die Menfehen Iebref, 3 
Vergnugt zu ſeyn in Gott; und fh! 
"Und den nicht Einer fingen hoͤret, ” 

So Kb, ; und fo froh, ale ich! 


BE Pe BEER ae LA FT, N m 
? 
| E ‚machft ‚du? Siugftd du. —— ir 
Den Nymphen an der Zorga vor? 
Hört Chloe zu? Sind — 
| Bey dir? I es das rn. | 


Wuͤßt we, o Freund/ ia flöge, Möge 
a“ Noch diefen Abend ſpaͤt, zu dir! = * 

| Ich faßte dich beym Arm und zoͤge 
Bir deinen DMufen dich zu wir! 


FL: 0% 
1 < ©, = ‚u; Mer: 


” 


- Befungen wären, morgen früh is 
Und Abends, ſpaͤt erſt, waͤr' ich wieder 
In meiner ‚Elofterjelle,. die > * 

Mit Käfer Nero's golonen Eitn * ” 


Ich u gatauſchte | 


ER UNE. 
St PER — — — 
Nhut mauchen Lagı denn — ſclen, 
ER BER ar dr Yet α In 
re X A 






* Man nannte den goldnen Saal des, Nänfers Nero, 
domus aurea, das goldne Haus. Die zirkelfoͤrmigen 
Bewegungen dee Seitenwände biefes Saales, und die 
Decken deſſelben, ahmten die Bewegungen des Him— 
mels nad), und ſielleten die Jahrseiten vor, die bey 
jeder Schuͤſſeltracht ſich veränderten, \und den Früb: 
fing über die Gäfte mie einem Kegen von Blumen und 
Specereyen ausbreiteten. —  Ur)fubinde alia facies 
arque alia fnccedar, er toties tet, quoties fercula 
mutentur. | Öofnstioues; laqueatae ‚tabulis eburncis ver- 
fatilibös, ut flores ex fiftulis et unguenta defüper fpar- 
ayiägerenzur, Seneca, ep. 90. 


— Ban aa 


In die mein Herz, wenws ee 
Ergießen fan! : nur At ana ad 


mare t In Nerog Saͤlen, 
Und wär! ic) Uz auch , woiirben fie,’ 
Glaubich mich alle Tage quaten. 
Erfahrung lehrt's; ich habe nie‘ . 

Ein hohes Dach, ein prächtig Haus: 
Bon Sorgenſchwaͤrmen leer. gefundene 

Die meiſten oft bey einem Sch 

Und, ‚Lieber , ohne Zweifel haft 
Aufl deinen. Bi Reifen. in | in den m Stunden 

Er Der Mufe, wenn von hie und Hunden 


 ETWSE r) 





un Zurüch du wareß — Halb gefhunden, 


d akt 


| ach 9 bu Derfeiben wohl gefunden. n— 
In“ einem üſtteſtunen Padaſt iR 1 


nn! 
ae Fl 25 5 5 17 20 


| Und al, N weil Erfahrung lehrt / 
Daß eben in‘ "die A” 4 ‚nnösum 
i die 


En 


Die; Freude wicht war eingekehrt, un 


So tauſch' ih nihe!- rin, 


im. 3ar7? " Die fleine — 


Der Virtuoſin — there) 


Hoͤr.ich ſo gut, bey meiner Seele? 


Das kleine Ding’hörich.fü gut 


ne Heimen Sansſoucis Hape. 
Als Friderich fie hoͤren thut 
ee brtent Aec 


2 > Eu 2 F » * 
a 44 5 12 Ayo ich u 
! 


irre rnit rain nf 
Mein Sorfingk, weiſt r Bidermain? 


N 


yi.dok wind men. Der: 


Den alten Nei rock nur an, 


ie 
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Und dich, nach Königen in Hütten J 


Amnmnain Aae nu a der 
Und fomm ‚gegangen, ı komm geritten, 


Daß ich mein Herz in deines hätten, J 


nd mem Asp 2 pe 


Ant: 
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Antwort an Gleim. — 


— izten Rod. m 


* —* J * 4 
"m ” ri ba . 
N ’ o a 
ns * f ® “ 
5 


Dur Freude trat in Neros goldnen Saal 
Em ‚hie mit — Fuß; fe liedt die kleinen 
a Zimmer 
Dei Bor wir; och ach! fie wohnt auch da nicht 
M.aᷣt — immer: 
Sie koͤmmt und wie Gott es ihr belabl. 
Sie, der es ſonſt ſ fo, wobl bey mir gefiel RR 


Mar. fort 1,,g18 ie h zpruͤck pı vom ‚hohen Jura tehete, 
Und ad‘ ! daß ef Abort, das ia am Schwelle hörte: 
„Dun on iſt iodi⸗ _ - Berfiumm; o — 


ten nme Ich 
wo fiel: — 
—X u BAR AHH AR BE sıE 
‚se —* ich, grand, Dich stüclich ! Bep fi 
Hy tr * ri.” er 
Eohn 


Di Prien ci rich Schinet di be 


-. 


Den | 


Den Dp nifrdiadertanf  Reunacı ji. Sande 


umsotr e daatẽ And rn RR REES 3 
Seufzt, * umſonſt! nach kindrung Chor —* 


sr? 35 ten rad 7 


Bad: ich Menſche nicht Dpilafoph-afein 
fi um ung. Das; Glück; und ungluͤck wicht 


’ CHj330u ‚ 


3. eh aka befümmerpr Bam auf] 
Kein: König und: ummartnt , „fein «Liebling huͤlftot 


Aug art je MapEN Koi 7 bg hr 
3 21 Gi } ao 
\ J wimmert: 


6 NUR; ba ein keifer Manu fepne“ > 


3% über, ; den im Trac der Sand nnfieußte _ 


ter): 


mug Kun 1 wie a ang Band in eiher Tecmmer 
uam) Su Nas, a: Hk Fir 
| fahre, . 
eh die E Verzweiflung. mich, d ie hen in nie Si 
Ei Harimern wid, hetab zur * reißt. 
"opt mir, — ich ing Mer enetofen any 
Gewonnen if ber Strand! Das Land indeß if dir 


m 2 fein 


u rs ws 


,— t 


Allein genug daß mich, im Anceſicht Der Rhede, 
Die Welle nicht mit ſamt dem — verſchlang. 


RE AN. ha OD WII AD in) 
fall’ am lifer dankbar auf die Knie, 


" Daß der noch Muth mir siedt, , ein Beiden st iu beffehen 
Der ung durch keiden prüft. Wer fan daln ur 
Und was ift gegen ihn Phitofophie q | 


ur ul Ft AA | die L Ir I 4 E 


Ach! hät er richt jenfei ber fufern Gruft 
Di Todd, ‚nach * ‚Sand des „Fingeen, deſſen 
ibeng, 
So fhnappte toarlich pieigt Chloe nid nicht Seen, 
: Dem $ikh ann am Strande glad, ı nach feiner 5 


eurer * — Seemann. f 


Schon in der ige mar; r fände wir — 


al A il 
Mein traufer Slim! und opfersen beim Schar. 
NR IE Lie BR AD NIC 


D P An 
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Bus feAt. ich) izt nad dir mich heiſer fen! ! 
Dem Traurigen bift du ein Sun! 

Allein hinan des kebens legte Stufen! . j 
Denn die will ‚größern Much, 


, 


mn N‘ 
Bas ſchwerer iſt / war immer meine Sache. 
Wie? * Don ich fon hinab ' m 
| Gleich einen Weib, auf meinem Thranenbache 
Mich fönsenimen an das Grab? 


Und wollte — denn von ihrem Tobefetumme 
Eind beide fi * wieder — vr 
Durd ı meinen bieichen / fin Kummer 
Erprefien noch ihr — Rn Di en 
‘ adller man. ot see P 


A ihnen wohl: Ber fan f ale ie fie fü € Rörat 
Im Fan fie noch mich weinen ſehn! 
er je ga: 


Hal kan mein Dulden ihre Ruhe mebren: 
So fol die Traner'gehnt : 





Bir kiußten "einf j [0 ſchon ſo tahtg uns 
trennen! * 

Wär’ ich voraufgegangen: Ach! 

Wie haͤtten Sie die Buͤrde ſchleppen toͤnnen? 

Bin Ich nicht faͤſt zu ſchwach ? | 


Hier war es gut, dorf, hoff’ ich, iſt es beſert 
Sie ſind vom Sehen nun zum Schaun! | 
Ich aber werde ruhig meine Sqdßer 
Hier in die Luft noch baun. 


Mein Tagewert iſt noch nicht ganz geendet. | 

Laß Laß mich geſchwind noch ab es hun, = . | 
Um dreymal fanfter, wenn ich's num vollendet, 
In BR Schooß zu rußn en 


— 


y or 


EEE P.2 Dann 


328 I  —— 


Dann führe mich, o Tod! durch dich verllaͤret 
Zum leichtern Seift, zu ihnen hin; _ 
Und wer nich liebt, Bus ı daß seähret _ 


Ich meines Wunſches bin! 
Ende der Lyriſchen Gedichte. ; 
— 
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Die IeU NENNE 


DLFR etwa zwangig —— lebte 
Ein Kaufmann zu Berlin, der nach des Vaters 
Rath 

Im zehnten Jahre ſchon nach Geld, ſtatt Weis 

| beit, ftrebte, 
und, als er ſechehig war; dag nehmliche noch) that, 
Genoſſen hatt’ er freylich von dem geben 
Sehr wenig oder nichts. Doch lagen auch davor 
In ſeinem Pult zehn tauſend Friedrichsdor. 
Ein ſchönes Geld! Doch haͤtt ich Thor 
Mein Bischen Froͤhlichkeit ihm nicht dafuͤr gegeben. 
Wie — geſagt: Er war izt ſechszig alt; 

p4 Nun 
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Nun wolf er guch das Lellen recht genießen. 
Er gab die Handlung auf g dreh Toͤchter waren bald 
Un, Mann gebracht; denn jeden Schtoiegerſohn 
| Den ſauren Kelch des Ehſtands zu verfügen, 
| Beglaͤnzten ‚n fantghn tauſend Thaler, FRRR © — ii 
Des * Pult; dabeny bedung er u; | 
| Was für den Preif wohl jeder SiNig, —** 
on Reih herum zu ſpeiſen bis ans Ende. 
Vorbey iſt ‚Kaum. ‚der legte Hochzeitſthmaus, A : 
© ſchlaͤgt der * frduch in bie Hände — 
Dankt Bott, und cchleicht na in in Heinea Haug | 


In — u dag —B— 
Man futtzrz ihn mit ecerbiſſenn 
Fuͤllt feinen, Becher bald wit Biſchof, PR 

Rneid TRPRIORBRTRITTTGG, ı | |” TORE Eee 
Und waͤrmt ihm ſeines kehnſtuhls Kuͤſſen. 
amt— dm D! 


O! rief er einſt, wie gluͤcklich — ee a! 

Woju ſollt ich noch Geld befigen {319 dp a 

Rein! abe) ale — tanms un was 
—V—— ag Iren 


Gleich hab er EEE Testen Arc} —* — 
Doc / Undän der Mäufehen gaht.” ‚ie ask 
Denn che noch ein Jahr vergangen, AED 8022 
War fihots der’ deſte Schtoleher ſohn⸗ 
en C( ſorach der — ihn iv ſbaigen! —R 


hi, il ® so 3nhlıkh 0%. 
Zum Stiche date er ‚einen Freund ned nnne 
Wie ihrer wenig nur gichet hier zu Sander 
Zu dieſſin ging er hin / und · weinte Pe e 
uUnd klagte ſeine Noth. Ech nwareft du in Gtande, 
Auf einen Tag hehn kauſeind Thaler nie") ST 
Zu borgen , und ein Hundert ganz zu ſchenken: 
Die legte Freude danke äg dir a vl dar on 


5 nd 


22Y ee) 3° na 


vu ne an 


Und ohne lang ſich gu bedenken, i 
., jener fo viel Gold, und fpricht mit Thränen: 
— Hier! 


Der Alte bat — zu einem Schmaus 
Die Schwiegerſohn und Toͤchter in ſein Hand. 
Sie aßen dag Eonfert, und tranken den Burgunder, 
Don den Geſchenk der hundert Thaler, aus; | 
Dod) nahm's die Herren maͤchtig Wunder, b | 
Denn feinen Heutel hielt nicht Einer für defunden 
Als in der 2 That der Hecticus auch wir · au” 


2 + 


Als aber unterm Eſſen gar 


Sein alter Freund durch ein Billet ihn bat, PR 


ü ; 


Zehn tauſend Thaler ihm, wo moͤglich vorjzu⸗ 
ſchießen, 

Und unſer Alte ging, den Kaſten aufzufchließen, 

Ind Gold auf Gold in einen Beutel that: 

N Da 


⸗ 


M 
— — — — 
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Da ließen ſich die Herrn der Mahe nicht verdrießen, 
Durch leckre Koſt und Schmeichelehn r 

Des Alters Bitterkeit ihm willig zu verfüßen, ee 
‘a — rot a feine Gunſt zu ſeyn. 


Er farb, ! und ward mit großer Pracht, | 
Wie wohl auf Vorſchuß nur/ begraben. 
Nach einem Monath ward der Kaſien aufgemacht. 
Was ſie darin gefunden haben? | 
Dies Zettelchen: Mer alles, was er hat, ; 
Den Kindern giebt, wird endlich Faum noch fate w 
Sich effen oder trinken koͤnnen, | | | | 
Denn außer einen Sarg wird man ihm nichts 
J © mehr goͤnnen. 


1 Wer? . Die 





REN RE J 
J. kennt doch toohl, —— 
Bey Kejpzigh Hythda bsut einmi 
Ein ‚Nachtigallenpaar ſ fein Nee — Beate. j 
Inden das Weibchen 2 Waghe Rand, 
Unp ihre Brut vor Vind und Degen beiten 
Flog Er herum nach gProviant. | 

So bracht' ihn cnft fein —— 
In die Allee von Leipꝛigs Einden, , | 
Entzückt, ein RN zu Anden, Par 
— er — n ch hin, und nr 
Beym Bravo! feiner Auditoren, 
Big fie von ſelbſt am Abend ſich verloren. 

| Auf 





Ein gugenehmes Wäldchen, nahe bey der Stadt. 


Auf einmal ward fin Qurſt und Nunger Bad; 
Allein zu fpät ging er der Nahrung nad), — 
¶ Die Finſterniß entzog fie feitem Blickꝰnn ah 
Und kaum fand. er fich noch ius NRoſenthet arch⸗ 


Hier klagt ihr keid fein Weibchen fillen hahnen 
Und ſprang betrůbt am ef ber. var ans AT, 


’y3H und IE. 
Vor Hunger tamen ipre Kleinen, 
11736 — 631% 


Indeß die Herren Bravo! cifen um. 
a nord 0) 


O inne, und v Basti! 
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Predigt am Magdalenentage. 


Ein Prieſter predigte am Feſt der Magdalene, 
Vom Greuel ihrer erſten Lebensart, 
Doch ward hernach das Lob der Schoͤne, 

Ob ihrer Kew und Buße nicht geſpart. 

Nun! fuhr det Kedner zu den Dame, - — 
Die vor ihm fhßen / eifernd forte . 
Wie viel find unter ‚Euch, die mehr an. diefen Ort 
Sich zu beluftigen,, als zu erbauen, Famen ! 
O fonderlid) ifbSEine-unger Euch, 

- Bey der hilft weder Drohn uod) Bitten; 

An unverfchämten, liederlichen Sitten, 

Bleibt fie vielmehr fich immer gleich. 

Wie heilig hat fie alle Jahr 

Im Beichtſtuhl Befferung verfprochen ! 

u Allein 
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Allein wie ‚bald, ward dies Geluͤbd gebrochant, 
Und da ch ihre Frechheit immer dar * 
Noch gar permehst:. Wer Fan unß uͤbel nehmen 
Wenn endlich wir fie. öffentlich), beſchaͤmen 
Denn, fagt die, Bibyl, menn dein Bruder fehlt 
Erinnt’ ihn Ein: auf) Zweymal dran: BETEN: 
Doch / wenn xr doun· den Weg der Beſſerung nicht 

— waͤhlt, — 


| 4 
So pigs mag price ber Kirche an. i 


Das will. auch ich izt thun Es iſt — — — 
Was meint ihr? Soll ich namentlich ſie nennen ?; 
Ich folte,bilig.woplz doch pi © 
Allein warum nicht}, Gutt-ihr ſollt ſie kenneg ! 
Vielleicht bringt, Died zu ihrer Pflich 
Sie noch zuruͤck, fo leid mir's thut, fie pn beſchaͤ⸗ 

ie lesen ge 


Es 


20 "BEERERe 
Es iſt — Doch ohne Mobel lonnt ich nicht 
Den Namen nur einmal auf meine Zunge nehmen. 
Ja wi ſie dens auf · andet iet. dee 
Kunb machen; und eiumal an ihr bas-Strafanı 
ie ee en 
Dort fir ſie Wie fie ſich nicht ſteunt 
Apr rd cp min Gehetteg mad ihr werfen; 
Gebe Ya: Brot dcs), auf meld es fülk! .., 
Indem er han empor mit ſeinem Buche fuhr 
War jede bange vor — m HOSE. 
Und * ac 2 Ang: riet ft 
—— rl 
Ich dacht, es wäre Einer: 


Nun ſeh ich wohl ſie find es ale ia 
u’ A ie Dr EE —S Rir F dr u En ı Mir Mi 


Die 
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r BIENEN — ji 

et ran tin lomme nun mymast nah 

Mie — der Stand etwas · belieben/ BP 

Iſt ſonſt wohl aicht der Herr n Monanhen Art/ 

Doch, in des Loͤwens Staate ward 

Bor kurzem erſt ein Landtag ausgeſchrieben 1:57 
Die Thiere ſtanden wärend dh ana nf? 
Der Lowe kam Nehme Plag;"dietiä), ihr Herten! 

Eprach der. Monarch} ' Mleinider Eine ſah | 

Den andern an, und keinen wollte gi 44,115 

Den Anfang machen. Denn VIE Gradze sur} ann 

Von Rang/ die, unter uns der duͤmmſte Schurke 

zei? * —F —XRXRC br 

Ließ der — vielleicht mit Fleit bida nud 

Ganz unbeſtimmt. Daher verbat eh jeber ſich 

die Gnade, 
Q | Zu 
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Zu ſitzen, wo der Loͤwe ſaß. 
Dem aber wurde nad} gerade 
Die Zeit zu lang. „Ihr Herren! treibt ihr Spaß 
Bey meinem Barte! waͤren wir 
Zu nichts auch da, als um zu ſchmauſen, 
So ſollt uns doch kein kluges Thier 
Die Zeit durch ſolche Poffen mauſen. 
Herr Eſel!“ — 

(Denn auch Efel find, 
Wenn ihrs nicht wißt, zuweilen Bandesflände;) | 
„Herr Efel! Se’ Er ſich geſchwind 
‚Hier neben mich! Und damit Lied am Endei« 
| Welch Wefen. da der Efel an ſich nahm , 
Das koͤnnt ihr leicht won ſelbſt erachten ; 
Die andern: Thiere lachten, 
Und ſezten ſich in Zukunft — wie es kam. 

Der 


sr ——— 


| Der Sproffer. 
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T einem Saal, wo Affen, Papagaͤyn 3* 
Kurz, Vögel aller Art, zur kuſt des Fuͤrſten ſaßen 
Sperrt man auch einen Sproſſer ein. 

Die Voͤgel lachen, ſchwatzen, ſpaßen; 

Der Sproſſer nur miſcht nie ſich mit darein. 


Drob wundert ſich ein Cacadoux, 
Die Neugier plagt ihn, nachzufragen: — 
„Was fehlt denn dir? du börft nur immer zu? . 
Beliebt dir's nicht, einmal zu ſchlagen? 

Kurzweile gibt’8 doch hier genug, 

Auch laͤßt's der Fuͤrſt an Futter traun! nicht fehlen; 
Und doch mit Langerweil am Hofe ſich zu quaͤlen: 
Sehr ſonderbar!“ 


Q 2 | Drum 


- 


244 N 

- Drum if er. auch nicht Flug! 
(Lacht hier dem Cacadoux ein Aeffchen in die Obren;) 
Die Stimm’ hat er Dazu verlohren, 
Sonſt pfiff er uns gewiß genug; 
Man kennt ja ſonſt die Eitelteit der Thoren. 

Nein, ſprach der Eproſſer guter Cacadour! 
Poſſierlichkeiten, und in einem Nu 
Von tauſend Dingen ſchwatzen, ind e ein eigen 
» Zalent! Der Affe fpringe, ſchimpfe du! 
Allein für mich geziemt ſich's hier — zu ſchweigen. 
Und die Moral, Höflinge! denkt hinzu? 
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Prolog, 
bey Eroͤffnung eines — —— 
Theaters, Im M aͤrtz 1775.* 


VO eronäige iſt das Bro Bi, 1. j 
Nach dem wir alle, alle rennen. | 
Allein, fagt ſelbſt einmal, wie viel We, 
Die grade Bahn dahin, wohl kennen? 
Sie finden und vollenden, iſt nicht — J 
Traͤumt manchem gleich heym Weinpokale 
Am Spieltiſch und im Masten : Saale, 
Er habe ſchon dag Ziel erreicht. 
Bey Pharobanken, auf ein Blatt 
Zehn Louisdor, wenn man ſie hat, 
In Hofnung ſechszig andrer, ſetzen, 
An Bremer Auſtern, bis man ſatt, 

23 An 
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An Rheinwein, bis man wankt, ſich legen, 

Durch Schellenlaͤuten eine Stadt 

An gaffende Bewundrung ſetzen, 

Den Maͤdchen, mit der Raubbegier 

Der Spinne, hinter ſeinen Netzen 

Auflauren; Sultan und Vezier 

Durch Zeitungsſchreiber abzuſetzen, 

Auch allenfalls wohl gar erwuͤrgen: | | 

Das alles fünnten freilich wir, 

Und koͤnnten eg — mit Bellerts Guͤrgen. 
Doc) wird Terenzens: homo fum! 

Die Schlaͤg in Guͤrgens Herzen mehren? | 

Wird er wohl Eckhof, wenn er ſtumm 

Noch vor uns ſteht ſchon reden hoͤren ? 

Bird auch das Feuer, womit Goͤtz* 





*Von Berlichingen. 
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Die Buſen heiget, ihn erwärmen? — 
Weiß er, wo der Natur Geſetz 
Die Schakspear's folgen? wo ſie ſchwaͤrmen? 
Kan er, wenn Hara's Auge bricht 5. 
Sich, gleich dem alten Waitwel, haͤrmen? 
Ihr koͤnntet bag ‚ doch Gürgen nicht! 

Des Kenners Lächeln oder Zähren 
Erpreffen: das muß freilich hier * 
Ein eigenes Gefähf gemähren ; | 
Es felbft zu fühlen, wuͤnſchten wir. 
Doch Rom, pflegt Sancho wohl zu fagen, 
Iſt nicht in einem Tag’ erbaut. . 
Wer von und Glück hat, führt die Braut 
Nach Haufe, Fort denn! Friſch ed wagen, 
Iſt halb gewonnen! — Sagt, ihr Herr'n 

24 Und 





Im Herzen. 
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Und Damen, is nicht Euer Kath? | 
Und, nehmt; Ihr nicht für's erfie gern 
Den guten ? Willen fuͤr die That? — 
Indeß thut keinen Zwang Euch an, 9 
Der Reihe nach uns auszulachen, 
Wenn wir ein wenig links ed. machen 
Mas freilich leicht geſchehen kaun. 
De: Thorn Rolle zu copiren L- . 
Erg fhwer, da jeder, in der Stadt 
Verſichern wird mit hundert Schwuͤren _ 
Wie wenig ähnliches er bat | 
Mit allen Thoren, die zu fchauen 
Ihr Heute hergeöinmen ſehd 
Ind jedem auffein Wort gu frauen, . ı 
Erfodert ja die Hoͤflichkeit. 


Rede, 


en 2 


ee. 
M:6 D- era mn 
als Leſſin m Andenken auf — 
theater su Eitriä gef \ ode "" 


un NL. L 333g) Kür nt 


> Engel, der. mit lelchtem Flug 13 7 
Die Fackel feines ſchoͤnen kebens, TR nr 
Helleuchtend ſonſt v voran vor unferm Ref ing trug» | 
Kehrt raſch mit einen mal fi e um / u U | 
Und dag Erſtaunen frägt vergebens; J ; | | | 
Warum fo früh, ‚on Gott! warum? | vor | 
Zu Fühn if zwar ſchon diefe Frage / 
Und nur der unerfegliche Verluſt 
Macht fie verzeihlich; doch / der Klage 
Bleibt's wohl erlaubt, daß ſie vor ihre Bruſt 
F D5 An 
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An eines Leffings Sarg ſich ſchlage. 

So vielen Witz, ſo viel Verſtand, 

Als wir in ihm verloren haben: 

Si: Kan wohl noch ein Band | 

So viel in Einem Mann begraben ? 

Denn Einer Kunft nur Meiſter ſeyn, 

So viel das iſt, war dennoch ihm zu wenig; 
Denn ſchritt er in ein neues Feld hinein: 
Erobert ward es gang, und er darin der König. 
Hat, er nicht oft in zwanzig Mauren 

Die Abende dem Voit durch Spott verkuͤrzt? 

Und das Vergnuͤgen, Unſchuld zu bedauren, 
Mit füßen Thraͤnen ihm gewuͤrzt? — 

Doch alies das heißt Halb den Mann nur Fennen! 


O Taufend Eurer Thränen roͤnnen 
Noch 


— 251 J 
Noch mehr um ihn, der fern von Euch verſchwand, 
Um ihn, den wir den Engeln ſelbſt nicht goͤnnen, | 
Wenn Ihr den Weifen felbft gekaunt! | 
So heiter, und fo offen, und fo bider, 
Wie er Euch bier im Bild’ erfcheint, * | 
War auch fein Herz! — ad! feiner ſieht ihn wie⸗ 
| | ber! u 
Dann er ward Aſche! — Weint! 
Und dieſe Thränen, famt dem Kranze / 
Der Maske und dem Doldy, womit, in Staub 
gebücft, 
Noch unfre arme Hand den Sarg des Edlen 
ſchmuͤckt, 
ESind 





— Portraͤt hing im Hintergrunde der — 
ns dem Sarge. 


“ 
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Sind mehr, als wenn bey vollem Kerzenglanze 

Die Eitelkeit, mit ihrem Firlefanze 

Den Sarg der Menſchenquaͤler druͤckt. 

Bann tanfend Fuͤrſten laͤngſt pergeſſen, 

Mit vn dem ſammtnen Sarg vol Schilder unb 
vol Treffen, 

In ihrem eignen Lande find, 

Und nod) ber Zeit ein Troͤpfchen nur; hernieder 

Auf unfre Welt, aus ihrer Urne rinnt, 

Schalt Leſſings Name nody von Pol zu Pole 
wieder. — 
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Sinngedicht e. 
Erſtes Buch. 





Auf Ruffin. 


E. draͤngt ſich immer oben anz 
Daß er nicht boͤſe werden kan, 
So treten Seine Wohlgebohren, 
Von allen Thoren, 
Wie billig, hier voran. 


—Grab⸗ 


Grabſchrift auf ae Hanfen, 


ga, unter Hand ‚ von —* Ahnen, 
Wehland der Tod der Haſen und Faſanen, 

Harr' auf bie Auferſtehung bier, 

Doch ſollt es, adj! in jenem Lehen 

Nice Hafen noch Faſanen geben, 

So laßt mich ruhn: Was wolt ihr dort mit 


— 


mir? 


Kritik uͤber ein Drama. 


Har Tragiſcribax waͤhnt, 
Sein Drama hab’ ung ſehr gefallen, 

Denn , fpricht.er, feiner pfiff von allen! 
Doc, wer Fan pfeiffen, wenn man gaͤhnt? 


— Als 


Als Doris auf einem Schlitten fuhr, 
— die BR eines Löwen hatte. 
E ei u. DE — 
.. ein Bild aus jener, e goldnen, Zeit. e 
Wo gören, ohne Fraß igkeit, RER. 
Das Schaaf noch um fi ch ten; An 
— bu — N 1. 
Ni den Geiſt, die Zeit, zum Wuchern 
| | — 
Die Hudibras allein verſchlang, 
Zehn tauſend Schmeicheleyn vrſcivender 
Statt daß er, ſo viel Verſe ſang: 
In Golde hatt er koͤnnen wühlen, ' u 
Mit irin proplen und mit Küng. = 
Kan Niemand fagen‘, und mür u 
Aus einer Million, es fühlen. | 
I R | Auf 
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?. ' j 


Auf das Fräulein von: *”. 


©. iſt an Geiſt und Herzen ohne Tadel, 
Verbindlich gegen jedermann, 1 

Und/ (was man faſt nicht glauben fan,) 
Bey allen dem, von altem deutſchen Adel. 


Auf den leeren Paradeſarg 
eines Fuͤrſten. — 
(Er war im keben ſchoͤn von Körpers 
aber ſchwach an Geiſt.) 


DIE ist fein Sarg ung offenbar 


it feinem Körper hat belogen ’ 


So hat fein Körper ung fuͤrwahr 
gRit feinem. Geiße fonfk betrogen. 


An 
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X 


An die Nation) 


* 
* 


| Hoau du auf deine Bühne viel, 
„alt deine Dichter thener. 
| Vergnügen giebt Thaliens Spiel, 
Und Ruhm der Dichter Leyer. 
Daß erſte koſtet dir nicht viel, 
Das andre, keinen Dreyer. 
An Trivius. 
— ae el aa | 
Mon man auf einem Schmaus Confect zu 
Liſche trägt, en 
Wuͤnſchft du dir noch wey große Magen. — 
Hat's die Natur berſchn, f kannſt du doch nicht 
" Hagen: . - | 
Der Schneider hat fie dir im Kleide zugelege, - *2 
Rz Der 


ne 
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Der beſchworne Stammbaum. | 


Den Stammbaunt Herwalds hatten heute, 
Beym Stift, drey alte Edelleute 

Als richtig aufgeſchworen. 

Dies hört Johann, vordem Lafdy 

Bey Herwalds Mutter, fenfzt dabey, 

Und ſpricht: Meyneid! ihr geht verloren! .. 


Auf einen Schlemmer, 
Bey Tide 


Via acchnlichteit find ich bey diefem Tropfe 
Mit einem Krebſe. Beide fragen; 

Statt des Gehirns, im Kopfe 

| Magen. | | 


Phi⸗ 
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Philindens Athem; das Gegentheil 
vom Ambra. 


Ei Funken Lieb’, er fen auch noch fo klein: 
Der erſte Kuß macht eine Flamme draus. 
Doch was Fan twunderbarer feyn ? 
Philindens Kuß löfcht gar den Sunfen aug. 


Der Redner 


Un böte man mir sehn Ducaten 
Für eine Ned’, ic) hielte keine! 
So ſagte Star; doc) pie er für zwey pfeinis 
eine, | 
Als ihn zwey Bettler juͤngſt um die iwen Pfennig 
baten. | 


R3 Lott⸗ 


 — — 
262 - 
> 


Lottchen; als fie Die Geſchichte 
der Virginia vorgeleſen hatte. 


Darum erſtach er r ie? ach! ach! die blinder 
Heyden! 
Nicht wahr, Mama, wir muͤſtens leiden 7 


Auf eine verbuhlte Schauſpielerin, 
| welche ſchlecht agirte. 


Mi will auf dem Theater: jemand Dein Spiel 
F gefallen; | 

Doch hinter den Couliſſen, ſagt man; gefaͤut J— 
aullen. 


An Lais. 


MW. dein Gebdaͤchtniß alles faßt, 
Und; wie du fagft, beinah unglanblich iſt 
So ſag' einmal, wie viele du durch Liſt, 
Bon Jugend auf, ind Netz gezogen haft? 


224 


5 we Der 
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Der wahre Name. 
Das iſt doch wun derlich der Reimer Stilpo nennt 
Das Maͤdchen Doris, das er preiſt, 
Und jeder weiß Doch, wer ſi fie kennt, 
| Daß fine M a Ratbrine beißt | 


Auf Die baßliche Sehe. 


©. wuͤnſchet baf ihr Mann f der gute Thor! 
Bald ſterben ſoll. Kan fie es ſelbſt nicht ſeyn, 
Br Ss firmen wir in ſeinen Tod mit ein: 

Sie trüge doch ſechs Monath einen Flor. 


An eine unrichtig gehende Stadtuhr. 


I gebot der Ebinn in dam. 8* ſtill zu 
J ſtehn: 
Aber du gebieteſt ihr⸗ noch einmal fo freie gehn. 
De 7 Ve 


— 
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0A Poll. 


Daß fin Gedicht 

Durchaus die Nachwelt leſen fol: 
Das macht er flug; Herr Pod! 
Denn unfre Jieft es nicht. 


Mic Poeſie, nicht Kuͤnſte die ergoͤtzen, 
Nur dag ſchaͤtzt Criſpus hoc), was Nutzen bringt. 
| Sin einem Sal nur nicht ; denn, wie mich, duͤnkt, 
Herr Criſpus pflegt ſich ſelbſt ſehr hoch zu ſchaͤtzen. 


Auf 


Va pen 


Auf Herrn des Forges, 
den Erfinder eines Luftſchiffes. 


Man fagt, daß man im Monde den Berfand 
Der Menfehen, fol in Flaſchen aufbewahren. * 
Daß ift dem Herrn des Forges wohl bekannt, 

Drum denft.er mit den Schiff/ daß er cıfand, _ 
| Nach feiner Slafche naͤchſtens hinzufahren. 


Auf den Burgemeiſter Star. 


Kiigut gab feinem pferde 

| Das Burgemeiſteramt; 3 VF 

| Doch kein Unſchuldiger ward ie von —— verdammt. 
O Burgemeiſter Stax! wenn's moͤglich iſt, ſo werde 
Doch heute noch zu zu einem Pferde. | 


R 5 Die 





..% 


xArioſt, im Orlando Furiofo, 


d 
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Die Folgerung. 


Man wird verrückt vom vielen Leſen, 
Sagt Mops, und bleibt dem Leſen feind. 
Doch iſt fein Satz je wahr geweſen / 

So folgt, was Mops wohl nice vermeint, 
Daß Niemand mehr, als er, gelefen.: 


Furcht vor dem Abſchiede. 


Morgen wird ber Tag erfcheinen ‚ 

Wo Segeft bon Phyllis Abſchied nehmen et 
Beide find von Furcht ist voll: 

Er, mögte weibiſch weinen; 

Si woher fie Epränen — fon? 


er: 
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Verlaͤumdung der haͤßlichen 
Aleinde. 


Wi graͤmt ſie ſich, daß in der nachſten Stadt 
Ein vaſtermund ihr aufgebuͤrdet hat 

u Auch fie * eine Buhlerin: 

Sie ſchicke denn ihr Bildnig hin!" ©. 


— * den ** von +, 


Dan feines Landes. ‚Gold ein Räuber! . \ 

Held im Serail, aatsflug im Kartenfpiel! 

Ihn lobt. Fein Unterthan! u 
Doch halt! Das war gu viel: 

Ein Unterthan ift ja fein Feifungsfchreiber. 


Auf 


268 anbalbnemend 


Auf drey Brüder in hohen 
Aemtern, die alle drey Feinen 
Aufwand machten. 


Da darf a nur will er nicht; ſein Blut iſt ſchon 

| | zu lau: | 

Der will, nur kann er nicht; die Glaͤub'ger ſind 

| | zu ſchlau: | 

Der fann, nur darf er nicht; warum ? fragt 
feine Frau! 


An einen jungen Eriticug, 
| HD, fouft mir dein Patent nicht zeigen; - 


Ich weiß, zum Criticus fan jeder ſich erhoͤh'n. 
Darin indeſſen bin ich eigen: | 


Ich wünfchte deinen Bart zu fehn. 


Advo⸗ 


nn — 
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Advocaten⸗Styl. 


Mai Advocat, Herr Weil, iſt ohne Zweifel 

Ein reicher Mann; ſchon armer iſt Dieweil; 

Herrn Alldieweil ward wen'ger noch zu Theil; 5 

Und Audieweilen, ad! was für ein armer 
Teufel! 


An Kunz, in Hannover. 


DD, ahmeſt Fächerliy in Kleidung und in Dies 
Den Engeländern nad), und forſcheſt nah und 
ne en RE en # 
Was Engeländifch ſey? Ich kan mit etwas dies 
Mn. 
Der Britt’ entleibs fich gern. 


/ 


— Der 


Der Beweis, ! 
Slavin. | 
—— ſaß ich in der Caabbi⸗ a 
Beym groͤſten Laͤſtermund, Ariſt. 
| Ariſt. 
Das kan nicht ſeyn, vergeben Sie, 
Weil. Cypris noch verreiſet iſt. 


Auf Aretin 


Dos er den Muth befaß, ben großen Spott zu 
fingen, | 
Trug eine geldne Kett ihm ein. 
Zur Kette wollt' auch ich's wohl i 
Nur mögte fie von Eifen feyn. 


Herr 
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Herr von Zelt... 


| Sun, der den Adel Faufte, Herr von Zelt, 
Sagf zwar, unſchaͤtzbar fen ihm feine Ehre, 
Doch Bäche ich, "dag -Fünfhuridert Thaler 
— Geld | 

Nod) wohl zu ſchaͤtzen waͤre. 


Der Comoͤdienſchreiber Meliet. 


E. mag zu Hauſe ſeyn, mag auf der 
J Straße wanken, 
Kurz, aller Orten pfeift Meliet. 
Ob er denn immer in Gedanken 

Sein Luſtſpiel machen ſieht? 


Zur 


272. — 
ZSur Entſcheidung. 
Di verſteht nur ihr Gewebe; jene, nichts ale 
en we re BE. > 
Wer iſt kluͤger? Hier die Spinne; oder dort 
J | Elifaberh ? 
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Sinngedichte. 
Zweytes Buch. 





— 


Ueber Martials Epigramm, 


worin er veftem ingeniofe 
Bart} ir ot 


dpetit. 


J 


Mn Martial perfpeut, felbft mit dem Käfer 


fpricht, 
Und. dreuſten Spott er Hoh und Niebre ſchůt⸗ 
tet: 


ar ——— * 

| gap ich dem Römer; iſt es aber nicht, 
Wenn er um Kleidung feinen Gönner bittet, 
AS wenn ein Seanzmann prüfe? 


‚st? 
N * 


*8 
— — 
74 — — — 


Beh Seoneine Tode) 


a m | 
Sn ie er — der Mann von blauen 
— —— ————— ur Dunſt, — — 
a ‚große ‚Held. » "Y: Al : iR ur. 


It, ber Verheungstumf? = | | 


uch! — er fc nur — nicht ver⸗ 
+ 


ſtellt! 
mr: 
| 5 
* Pr nA: E — ee 
a Bigbiln Re 
u 


» 


| Dir Monath Heft ſchon Herr Bisbit ER 
In meinem Bud), ohn es duruͤck zu ſenden. 
Wie parfam! dab eig gleich” austoendig 
a ET wir, ' 


— | — 
um keinen Gulden dian gu wenden / 


pe 


⸗ 


— — — 


— WEu cillo. 7 
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re A 
Er rechnet ung ein Dutzend Ahnen her | 
Spricht : dem Mar. bie, dem jene‘ Tugend 
6 Fa eigen. 
Sein Enkel thut das einſt wohl auch von 
ae Ri Dre ohngefaͤhr,—, 
ru Einen miſt ersflug; wirdrer gewiß ver⸗ 
FIR ſchweigen. 


Grabſchrift auf einen Faullenzer. 


— 7 hl 


Nur 98, man 7 ne — 
Som dieſen Sarg gegeben hi vl don 


— Sa2 Ale 
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Aut einen faulen Bibliothekar. 


* * 
ih nnd 


Man geb’ i u Lande gecaffen 5 u ‚dafür i E endet 


an ara nenidl 040 a Ay. am 
er Mann! 
HETRTE F 


Was man ihm anvertrauet, ‚rührt er gewiß ni ae 
24, H- ie 
93 Inomdord ste 4 TE — 


a ’ 'e Ar 2 1f = 7 
. ıı , mitt ns 4*1. 39 — 


Die vielen Freunde dei 3:5, 


* Ar } u, + er 7 2 ... 
43 W 2er SÄRSTIN 5) Til 
er haͤtte das gemeint? Rt, 
ö ep u 
fi *4 9 


Zwey bindat Rn hat Ati 


ft, 


Denn jeben, dem er ſchuldig iſt, 


d. u age2 zMudñ is id Sch 
Nennt er: Mein lieber Sreumd: 
133665 
‚ 
ai ia den serizan Be? 
Me A ET wie 
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15. Die nengierige Chloe. . 


U. bie viel Jahr if Ihre Braut denn alt? 
Das will ich Ihnen gleich geſtehm; 

Nach Ihrer Art zu zaͤhlen, eh, u — — 
Nach meiner, wanng bald. 


ri ı 


Auf Den enmare geife. > E 


Har ich nicht babfch Fuße frag Fin weft: 
Wenn er noch ſagte: Huͤbſche Laͤufe! “m 


“ Auf denf elb en. 


Ä N, ſtreng bie gäle auch immer dr 
So wird er feinen Huth doch unterm dem «führen, 


— 


Ich koͤnnte mein Gehirn erfrieren; 


Er wagt denn freilich nichts dabey. | 
— S4 Auf 


1 —— En 


Auf einen ſchlechten Schauſpieler, 
der Die Hauptrolle im Luͤgner 
geſpielt hatte... 


Vom 2 Beyfall des Yarterr abiet/ | 
hab’ er ben gügner gut geſpielt; ee 

Sp tagt er zwar; doch jeper- ‚fühlt, | 
—* — — er ‚08 izt. — * 


— — 


Grabſchrife, Ar 

von einem. Witmer auſgeſezt. 
Hier ruht mein felig Eheweib — 
RUE dieſes Grabes Höhle, FEB: | 2 " j 


Zuweilen waren wir ein beibz 
Doch niemals « eine e Exil. | 


— —— Vater, 


pP” 


| 481 
Vater / Sohn und Ich; 
auf der Strahſe. ee 
u ‚Wer Vater. — 


J 


Das war ein reicher Mann! Su op. 
Fritz, kannſt du nicht den Hurh abnehmen, m und 
. . Ki neigen? 
Ya, Frigt und gehſt du dort! bie Pendr aicheh vor⸗ 
bey, 
So mußt du gar bie Kniee beugen. | 


Beym Eintr‘ itt in die Sascha 
—— J ¶Bildergallerie. = 


« — ⸗ 5* 


Bi. 


MM liebt ein Mädchen f reisend wie Eythere, 


Doch niemals fiel der Wuuſch mir an 
O möge’ ich Argus ſeyn! 


Ri aber wuͤnſcht' ich, daß ichss waͤre. 


De ©; Die 


2832 un. 


* Serum: 


.’ —* 


* — will der reiche pachter 


So —— eican trfiehen? ? un 
j Barum nett er nicht fein zböer = 
call wer * ud. Ur te er. — 
In bie Aucen ? 0% 

.4 „3 ": 


. 


Sa (eh * in Galop durch alle Straßen 
F— reiten, 
* Ds vor der € * Hält er ine a Jagen ei chi 
Das ift doc fonderbar, ein Narr vor allen 
— — at Bien! 5 


Und Flug / wenns Niemand ſieht / zu ſeyn! 


Lob 


iS 4 
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Lob des: Fruͤchl in u 


Örisins jeder I lobt dich doc —2— der muͤrri⸗ 
=. | fee Segift, | 
Weil er dann Fein Hol mehr braucht, und fein 
u Korn am cheutſten iſt. 


— II in ul a ng + 


vol: „Die Geiian. ul, 


* * * por mit F 7— abe, 
Denn, glaubt, ic) weiß es, daß ihr Geld 

Men art' gen Maron unterhaͤlt um ch 
Und iſs nicht ſchoͤn, im Stillen wohl zu thun? 


J m j ‚r u *. * 238 —— #8 Jangr 8 & 
a7 19 OS DER 87 Tr It: 


27 | Die ° 
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Die goldne Leyer. 
Da — zen Sic, 
ꝛi HR z . . 
Worin er nicht 
Von feiner ooldnen Leyer ſpricht. 
gt; ei 14 re a 2 Br nr en Be at 


Du Narr 1, der ige Hunger bat, 
Berkaufe fi & und iß Dich ſatt! 


> 
DE 


Bey Vorſtellung eines Trauerfpiels, 


worin viele Perſonen — Q 


u) u wuͤrden. —— n — 
Ei a er 
draus, fomm! das Morden wird dort fchon 
AR SE Ao allgemein, 
Es PR an uns vielleicht auch bald die Meihe 
| fepn. 


* 


Tyll. 


J — e89 
Tylle 


* 
— Son frägt: Was ift ein Sinngedicht? 
Was pn baſeeht das he es — 
3 158 


- uf den Petitmaitee Kurm. 


O ſeht den Herrn von Kurml | 9 
Wie ſtolz im neuen ſeidnen Kleide! 


“> 
Sonſt trug ein Burn die. Seide, ? 
St trägt fie — ein a 1 


Auf eine zeſthmintte Scauſpielerin. 


i. 
PP Röscen, ſchoͤn * jung, Pflege fieh 

A Bett zu gehn, 7 

Und, Wuttar Marta gleich, ‚am Morgen 
ee aufuſtesh. 
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Star. 
Son ordentlich Iebe Star; ei denn mit dein Glo⸗ 

— enfhlage | j j 

Vier u. —* er ſwie 2) ale  Nachmittage 
= ex erann | 
Ei Kavalier/ ein Edelmann =” 
So prahlt Rerann uns immer vor. 
Nun fragt ihr micht Was iſt Nerann > . 


Ein Dummtopf oder Thord?d 7 

Von a find! — Ein Bloß Edelmann 

.i.s — BE t NG 
geliguien. 


Der Yrisr ieh von da und weſter 

Zu einem Shhtanke gehn, 

nd zeig ung‘ drin ein Stackchen bon der Leiter, 
Die Jacob HH Traum geſehn. 

322 Clyme⸗ 


> 987 


ECElymene. 
— Clymenens zart Gefuͤhl, In 
Daß ihrem: Aug’ im Trauerfpil 5 
Juͤngſt heimlich eine. Thraͤn entrofte?) ; Pu 
Gie {ah den King. bey: ihrer. Nachbarin? 
Den ihr Gemahl/ dar Eigenfinut  ., 1. 
Durchaus nicht Faufen wollte, 


- al eR 9x 4:° 


Huf Ei Silbe, 


1*. 


4 N t: 
Das Mahler, weil Cyhiſ F ſo getwolt, 

| Gab ihr ein Kleid von ‚lauter Gold; 

© fehr liebt fe den Putz ſogar i im Bilde. 

Haͤtt' es der neue Gaſtwirth Hans, * 

Er nahm es bor ‚fin mn sum Schilde, 

Und nennt’ es: Zu der goidnen Gans. 


es Arint 
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Arint und Catt. | 


Om * es Bun Arint ung feine Stammbaun 
deigt/ 

Der ſechszehn Ahnen hat. 

Noch ſtolzer ift ber edle Catt, 

Der zwanzig a; und davon ſchweigt. 


Unter Don Ourorre Bildniß. 


Das iſt der Ritter Quirott Wer iſt, der an 
Tugend ihm gleiche? 
Doch half ihm die zum Ruhme wenig 
Sehr aber feine Gelicht und feine närrifche 
Streiche J 


a war 200 sein port, * König! 


: | Grab⸗ 


Grabſchrift auf Mendax. 
Ein Wortſpiel. 


Hr —* Mendar! fagt man izt von dir, 
Da fi ch dein Mund auf ewis hat aeſchloſſen 
Als aber ſonſt von ihm noch Worte offen, J 
Da hieß es: Mendar laͤget hi 


Die kranke Jris. 


©, mager und fo blaß, und immer ſich 
zu graͤmen! 

Ruft, ſagt Mama, den Doctor ber! u 

Allein was fol denn der? | 

| Er fan doch nicht wed Freuen neßmen? 


Td Das 


Das Troftfhreiben. 


Mı farb ein Kind; um ruhig mid) zu 
| machen, 

Kam manches Tröftungsfchreiben an. 

Daß befte fehrieb mir Trar ’ weil ohne Lachen 

Es Niemand leſen kan. | 


Der Sowiegerſohn. 


J⸗ hoͤre viel daruͤber ſprechen, 

Daß Matz fein einzig Kind dem Mann zum 
Weibe giebt, 

Der immer wider ihn viel Feindſchaft audı 

| | geübt: 

Doch, konnt' er ſich wohl beffer rächen? 


Auf 


ae Kepler. 


Germanien nennt ihn ein Eicht der een Größe, 
Und einen Schmuc der Well, 

er en nun Be Schmuck ein Kleid für feine | 

Bloͤße | 

Und diefem eich, u Lampen. Dele, Geld? 


Veit und. Belten. 


Velten, 


Ms gilt denn — Amtöbefeib: 
vVeit. | 
Do lehit nicht dic an guen Durapın.. 
| Velten. 
Nicht mehr? daß iſt noch bitzg gif. . 
| Deit. 
So? ren’ ich denn zwey Hammelbraten? 
Sa Hin 


292 — aiha 


| Mn gilt doch jenes Sinngedicht ? 
Fing ine laͤchelnd an zu fragen. 
Ich önne es allen Menſchen ——— 
Nur ihm zum Ungluͤck nicht. F 


— 
.. 


Lraſo 


Un Aefing hat ſprach Trafo jüngft 
* einmal, 2 
. Zu feinem Umgang mid) gewählt. 
Ich glaub⸗ es , denn der macht ein Luſtſpiel, 
darin fehlt 
Zu einem Prahler ihm ein gut Original. 


Phi⸗ 


87, phili in in du Sg an 


1 P 27 
nennen „) arn} 
Me I'd IEHRTS wu A u ip: E Er 


Kin Richter let un. . 
Fr Und diefes haͤlt Philint genau ne 2... 

Kommt ihm“! "Wie wird er euch beſchaͤmen! 

Wofuͤr hat er denn n feine Sraut u 


udt 2 n les = +; PP 
—XR 38 u Sr eg, 6 satten... SL 
2 alu... . >» . ze a ° 4 ur F 


PR — 1 (5; 
Me Poll. —D— 


DET 
4* F 


Dan fagt: Wer dichten will, muß groß an 
aa. See a 
Und dach fallt ihm das Dichren di ein? 


19953 — alle SE aus 


. 2 re r u. # r#% gt 445 
Ile “ s as fi RO S nn 


! 9» »a)% —* 
9 —W 
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Als die Comödianten Cronegk's 


verfolgte Comoͤdie angefündigt 
| hatten. | 


Dam man dad Stuͤck nicht ſpielt/ was man erſt 
oh ‚fpielen wollte 

Pr — uͤbel aufgenommen, | 

Und Mamfell Zenner, die die Tugend machen folter 

Mar doch in die Wochen gefommen! | 


Mittel, beym Lotto Vortheil 
zu haben. 
Ich. 


ve Eu. { »: 


rpm hab ich ige fo viel, 
Als Einer bey dem Lottoſpiel. 
Der Collecteur. | 
ie? Ohne jemals einzulegen? 
Ich. 
Ja eben deswegen! 
Aegle 


— 295, ® 


Aegle und Myrta. 


Sa glaub’ es, wenn ich gleich) ihr Kind nicht ſah / 
Dafi Aegle laͤngſt, als Fraͤulein, Mutter war. 
Bon Frau von Myrta feh ic zwar 

Die beiden ſchoͤnen Kinder da, 

Doch glaub ichs kaͤum, daß Myrta fie gebahr. 


Grabſchrift auf Sala. J 


9, liegen die geräderten Gebeine 

Des armen Calas. Wandrer, weine! 

Und wenn du Proteſtant und Fremdling biſt / 

So fall auf deine Knie, und danke Gott, daß 
— deine 

Gebuttsſtadt, nicht Toulouſe iſt. 


T4 Auf 


Auf den Tod eines tragifchen 
Schaufpielers. 


Dar oft zum Schein vor unfern Augen ftarb, 
Und Geld damit, nur Beyfall nicht erwarb, 
Doch heute wuͤrklich ift gefforben, 
Hat endlich Beyfall ſich, Hart Geldes, heut' er 
| | worben. 
Ueber Leibniz Grabſtaͤtte, an die 
Mauer geſchrieben. | 


Das du umſonſt erfährft, wer in dem Schuffe 
| hier 

Begraben liegt — O Wandrer, wafthe 

Den Platz mit Thraͤnen! — das verdankſt du mir; 

Denn ehmals ſagte nur für Geld der Kuͤſter dir: 

Hier ruhet Leibniz Aſche! 


Sinn⸗ 


Sinngedrdte 
Drittes Bud... 





Unterſchied. 


Er. 
# 


Dein Deutfeptand fieht der Dichter Werke an, 
Als Spielwerk oder Zeitvertreib, 


Ich. 

Bin lieber denn ein ſchlechter Bauer u 
Sm Schachfpiel, f für den Manır f 

Als Buntjack, im Tarock, fuͤr's Weib, 


x; Auf 
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nn 
Auf Neranns Tod. 
DIE bat die Stadt nicht um Nerann 
Für Thränen fchon verloren! 


Doch hinterließ auch noch fein Mann“ 
So viele Ereditoren. 


Das Alter. 


| — fügt, er ſey erſt zwey und drepſig 


Jahr. 


Ich Iäugn’ ed; aber Er? Er will den Tauf⸗ 


ſchein bringen. 
So hör’ ic) denn, daß er noch nicht geboh⸗ 
ren war, 


Als beide wir ſchon in die Schule Singen. 


Maryl⸗ 


— 299 
Maryllis. 


Maris weit: Sie fen juft dreyßig Jahrt ' 
Und daß es nür fein Mädchen wagt, 


Zu ſagen, das fo fehwerlich war : 
Zehn Jahr finds faum ‚ daß ſelbſt ihr Vater mirs 
ih 
HRS | 


—— sgeidenfein. 
18; 
Re findet Bier auf-DiehrnrBshenficn.. 
Alpin fey hochgelahrt geweſen. 
O könnt er dag noch fe ſchn, wie würd’ er ſich 
IR Tr: Pa BE U 7 Bere nicht freum?! 
2 Nur freilich; konnt er nicht gut leſen. 


3” .{! ER Ken 24 u IE 


3 


Geiſter⸗ 


Eu > 22 
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Geiſter⸗Erſcheinung. 
B, » doch die keute ſi nb! Kaum Richt Herr 
Almeroch, 


So ſoll auch ſchon ſein Seit erfcheinen, — a 
Und, als er lebte, ferag n man d ds ct, nen 
Er habe keinen. 


Das Haus des Maninn. 
Mean lebet / tie im Himmel, im Hauſe des 
| Manian: — 
Man ige und trinket nicht darin! ©: 


— Zopyf. 


A, Zopfs Gemälden find die Fehler jedem klar, 

und Zopf wird darum Arzt ſtatt daß er Mahler war. 

Jezt kann er's auch bequemer haben; 

Der Fehler wird bezahlt, und nachher mit begraben. 
Be | Den 


a 
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Behy dem Ausgange aus einem 
* Kloſter. 


Weer das war der — Wer Kukuk kan 
das wiſſen ꝛ 
So bier er sig nicht von Newton reden muͤſſen. 


Auf * komiſche Oper, componirt 
von **. 


E. ſchilt Mufif und Ausdruck fhleht; 
Der Componiſt den Terxt. Wer hat nun Recht? 

Wenn ich 8 geroiffenhaft TR . 
Beide! 


Jungfer 


— 


Zungfer Kammerlehn und ih 
Nachbar. 


J. Kammerlohn. 


N, eiſteter! die Ehre ſo zu rauben! 
Veclucht Zwey Kinder hätt’ ich ſchon? 


Der Nachbar. 
Die Leute reden viel, doch / Jungfer Kammerlohn, 
Man muß duch. nur. die Hälfte glauben. re 
Opim. 


Da: BR mein Nachbar noch, den unge du 
| nicht vergeffen; : 
Der Narr verdient ein beiſſend Sinngedicht. — 
Ganz recht, Opim; indeſſen 
Ich bin ja noch an deinem Hauſe nicht. 


Ariſt 
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Ariſt und Frontin. 
(Ariſt war ſehr aufgebracht uͤber ſeines Nachbars 
Zrau.) 
Ariſt. 


Wee mir ſo ſchlecht begegnen muͤſſen 
Statt ſonſt mich ſo vertraut zu kuͤſſen! 
Ha! ſuͤß ſoll mir die Rache ſeyn! 
Srontin. 
ie? Gegen eine Frau, Arift? 
Ariſt. 
Ey, laß ſie das auch zehnmal ſeyn! 
Frontin. 


Je nun! daß ſie es zweymal iſt, 
Das mußt du wohl am beſten wiſſen. 


Rath 


a ru 


30 4 — 


Rath fuͤr Baven. | 
Sasr fäicchre Mablereyen, die .. —X 
Aus Herculanums Schutt gegraben ' | 

Nichts wmen'ger ſich vermutpet haben, 
| Eind, ii die Seltenheit von mancher Gallerie, | 


— Bav! da doch auf dieſer Erde 
Kein Mittel iſt, daß deine Poeſie 
Zur Zeit geſchaͤzt, geleſen werde, 
So rath ich dir: vergrabe fie! 


— 


An 


— — — 
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An einen aufgefangnen Liebesbrief. 
Tee ( Er batte Damon gegolten.) 


Mir er, noch verſiegelt, dich empfangen, 
Weinend hätt’ er wohl geſeufzt: Wie ſchon! 
re, da du zu Thyrſis fehl gegangen, - 

Mupt du dic) ale dumm verfpotten ſehn; 

u Soute Damon offen dich empfangen, a 
Will ich nicht für noch was ſchlimmers ſtehn. 


Bi unfrer Schrift / worin wir ec « 
So ſpricht von fid) der Autor Metegifl, 

Und freilich muß er wohl fo fagen ee u * 
"ie wenig fein, und viel geſtohlen Ta 


1 u u Die - 


206 nnd 


— — — 


Die Freunde des Alten Pino. 


or freun ung, dich ſo alt und dich ſo friſch zu 

fpn! ? 
& — — die Herr'n, ſo oft ſie ihn beſuchen; 
Doch wißt ihr wohl, auf wen die Compliment 


Baer Er „gehn? — 2 
Das er auf feinen Wein, das friſch auf feinen 
| Kuchen. | 


An Simpker. | 


D, an Verſtand in meinen Sinngedichten? 
— Doch welchen? Wenn's dein eigner iſt, 

Den findſt du hier mit nichten; | 

Sud) in der Wiege nad), ſchon da ward — 


Coͤci⸗ 
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Cailie will zu der Trauung kahren, U Er : 
Und deshalb wollt ihr gleich auf ihren, Hochmuth 

ſchmaͤhn? . 
Bedenkt, daß man bey ſechs und ſechszig Jahnen 
| Nicht gut Fan mehrzu Fuße gehn. 


Auf das Bildnig a | 
— | 


Kl = {27 Fe | er | 
Dans Bilde hier ol blog die Sprache fehlen? 
Juſt u. würd’ — lieber, als felöft dag 


Urbild, mählen, 


42 Der 


| 
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— — 


Der Nachtgedanken⸗ Schmierer. 


e. 


B. Graͤbern und bey alten Mauren a 
Will Stoentor künftig trauran. 
Der Dinge natürlicher Lauf! 
Denn cheute · kůndigti ihm fein’ Wirth die Wohrtung 


sn ra 
.& iin. ads 
43159 % ee 
Ehn pe ſoll ſehr in Sorge fegn » 
Daß ich nicht dur Betrug etwa mein Selb 
ale dee yon derloͤre. - 
‚Wenn ‚dem fd — J 
Kam” er wohl nicht, um Geld von mir zu 
leihn. 
Fr, eh 


SEELEN, 399 


‚Der, Bicerfaak 


7 :rblen.kiaen Dücperfaal zu fehrte: --; 
Beſuchten wir den. Herrn von Zahren, 
Er aber ließ ung wieder sehn, | 


Permuthlich, weil wir keine Motten waren. 


Grabſchrift — Getzigen. 


en | 
=” ruht, ar, im Baden ei 4 ein 
“ He 


Wenn anders er an Ruhe dafuͤr haben, 
Daß man ihn für fein nn Geld, 


Nicht hat besraben. — 


14 Er 


m — 
An Herrn Feiner. 


ar fan im Gintigebicht mie eines Thoren Lachen, 
So ift er dir dem Namen nach bekannt. 

Um dir eg leichter noch gu machen, 

Hab⸗ id) diesmal den Namen felbft genannt. 


| Neptun auf einer Wand. \ 


HD. Dichters ei, der für fein Vaterland 
Und feine Zeit, nicht Dichter iſt, | 
BR der State Reptuns, auf Raujend Garten 
wand, 
Und er gleiche Käugen felbft, mit dem es, wie ihr 
| wißt 
Im Kopf nicht allzurichtig ſtand. 


Rau; 


— ⸗ 31 


—Kauz und ich. 
Kauz. | 

MR, freyet, ber iſt nicht geſcheut! 

Wie? Was? Ind Du haft nicht gefreyt? 


London, Venedig und Berlin. 


Dan Staat und feine Großen ſchmaͤhen, 
Das koſtet in London dem Autor feine Guineen, 
Und in Venedig fein Bu. 
Da hätt’ er's in Berlin doch gut; 

Man lacht ihn aus, und ließ ihn gehen. 


— 14 Stab: 


Grabſchrift, auf mich felbft. 
I, unter dieſem Stein 


Begraben moͤge ſeyn? eg — 
Kan wenig dir verſchlagen. 


Spricht nicht der Ruhm von mir: 


Was ſollt' und koͤnnte dir 


Mein Grabſtein dann wohl ſagen? 


Spricht er von mir: Wozu, 

O Wandrer, brauchteſt du 

Den Leichenſtein zu fragen ? | 
Ende des dritten Theils. 


Regi⸗ 


— 


zz Regiften“ 





Lyriſche Gedichte. u 


Erftes Bud. 
Anatreons Er Eröfiaft J ©. 5 
An Herrn N in walberfadn | en 8 
Aurora. ; z 
Die Nuß. Br u 2 5 
Die Parforce⸗Jagd. u & i — 
Wiegenlied fuͤr die ſuͤßen derie. nn | 24 
An Buͤrger, in Appenrode. * | | * 
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